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Vorwort. 



Auf mehrfach geäusserten Wunsch unternahm ich, eine Schilderung 
des Vorderrheinthals und seiner Seitenthäler zu geben, welche für den 
Einheimischeu eine ZusammensteUan; der wichtigsten Verhältnisse seiner 
schönen Heimath, ftlr den .gebildeten Fremden ein Führer durch diese 
Gegenden sein sollte, die bisher nicht genug gekannt und gewürdigt 
worden sind. In der That wird Derjenige, welcher die in dem W erkeheu 
angegebenen nnd geschilderten Wanderangen unternimmt oder sie auch 
weiter ausdehnt» in unserem Oberiand dn Land finden, das an hohen 
Schönheiten der yerscMedensfen Art, an lieblichen wie an grossartigen, 
wilden und schauerlichen Bildern der Natur hinler keinem andern Alpen- 
land zurücksteht, und nur bekannter werden muss, um den:«elben Ruf 
zu erlangen. Da es sich hier hauptsächlich um die Natur handelt, so 
tritt diese in der Beschreibung vorzugsweise hervor, man wird ohne 
Muhe in dem Verfasser eine Vorliebe für die Seite des Landes er- 
kennen, welche Gegenstand seiner Studien ist und in die er Andere 
einfuhren mögte, doch auch wird Deijenige, welcher sich nicht mit 
JNaturwissenschaften beschäftigt, das was in dieser Beziehung vorkommt, 
verstehen können, und sich nicht über ausgehängte Gelehrsamkeit zu 
beklagen haben ; die neuere Zeit fordert ein Auftreten der Wissenschaft 
in anspruchsloser, verständlicher Form. 

Von dem Leben des Volkes und seiner Geschichte wird der Leser 
auch das Wesentlichste, finden, so wie ich es auch nicht unangemessen 
fand, der Volkssage ihr Recht zukommen zu lassen, wo sie> in dem 
edlen Gewand der Volkspoesie auftritt. 
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Ich hatte, bevor ich die Arbeit anßog, eine Aufforderung an viele 
geeignete Personen ergeben lassen, um Notiien lu erhalten. Nur sehr 
wenige haben diesem Wunsche entsprochen. Diesen verdanke ich 
hiermit ihre Mtthe und GefUlligkeit, stelle auch um aliralliger Nachtrage 
/ willen an alle Auderu die frühere Bitte; Berichtigungen werden mir 
wUll&ommen sein, wenn sie in der Absicht gegeben wcfden, die Wahr- 
heit heranssnsteUen, und in der hiermit Übereinstimmenden Form; einer 
Kritik, wellte Anderes beabsichtigt, wird bemerkt, dass es besser 
gewesen wäre, durch Einsendung des erbetenen Materials, Mängel und 
allfdllige Inrthttmer zu verhüten. So viel au mir war, habe ich das 
Wahre zu erforschen und zu geben gesucht. 

Bin Gruss an alle Freunde im Oberland, und an alle die, welche 
ein klares Auge und ein fühlendes Herz mitbringen zu den Quellen 
des Rheiostroms. 

Chur, den 10. Juni 1861. 

G. Theobald. 
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Eiuleiteiide Vebersiclit. 



Was Meoschen bauten, können Menschen slürKcn. 
Das Hai» der Freihtit hat am Gott gegründet. 

Der jange Tag giesst sein Licht aus über Berg und Thal, duftig blau 
wölbt der Himmel sich ober deo mächtig aufstrebendefl weissen Hftniem 
des Gebirgs, die ihn an tragen acbeinen, über den schwarzen Wäldern uni 
grauen Felsenstnfen an ihrem Fuss, über den blühenden Auen und Feldern 
det Rheintiials, wo der jugendliche Strom die ersten RebenhOgel begrüsst; 
der Morgenwind rauscht dnrch die Tannen mit jenen leichtverwehenden, 
dahinachwebenden TAnen, welche die Erinnerung wecken in des Menschen 
Brost und aie wieder einwfegea in trinmende Ahnnug, den ichwankenden 
Wellen Jener Laute gleich. Die Drossel begrüsst den Morgen mit ihrem 
ersten Lied, die FehenUtame OHbet ihre thanige Krone, die Frühglodien 
Mingen melodisch heraof aus dem Thal. Es ist ein Fröhlingsmorgen mit 
aller Pracht and Frische der Alpenwelt« 

"Wir stehen auf dem westlichen Vorsprang des Mittenbeigs ob Chor der 
alten rhitisehen Hauptstadt und schauen hinanf in das weitbingrsireckte 
Thal, in welchem der Rhein mit jugendkriftigem wildem Laaf heraheilt, 
bald durch Wiesen und Feld sich' windend, bald angeschmiegt an die Felsen* 
rippen des Gebirgs, bald diese durchbrechend mit des Bergstroms unge- 
sdiwkchter gewaltiger Kraft. Zwei mächtige Bergreihen begleiten ihn: wir 
können sie beide ihrem Hanptyerlauf nach verfolgen and an den gewaltigen 
Umrissen der Berge die Ausgünge der tiefen Seitentfaäler erkennen, weiclie 
in sie eingreifen. Auch gewahren wir, dass sich das Haoptthat bald in das 
des Hinterrheins und Vorderrheins spaltet; nur das des letzlern ist es, das 
in so herrlicher Fülle vor uns liegt, wo Berg an Berg, Firne an Kirne sich 
reiht. Das ist diis Bündner Oberland, das wir durchwandern wollen. 

Die Sunne ist höher gestiegen; ihre ersten Strahlen treffen die l»e- 
sclmcilen Spitzen des Hochgehirgs. Dort in äussersler Ferne hebt sich 
glühend roth eine schorfkantige Pyramide über ihre sehn ebleiche, von 
dem blitzenden Licht der Morgensonne noch nicht berührte Umgebung; es 
ist der ßadus oder Sixmadunn ^ das Ziel unserer Fahrt; da entströmt der 
Vorderrhein den ewigen Schnee- und Kislasten, welche die Nordseite des 
(itfbirgs umlagern, und den grünen Wassern der lernen Uocbseen, die sich 



in seinen serklGfteten Gebinn^en bergen. Et folgt die hnge FeUenkelle 
Crispalla mit den senkrechten, getarcbten Winden und den serklOfteten 
Kamm, der ihr den Namen gab, dann der Oberalpstock mit seinen micbtigen, 
stnfenweiie aufsteigenden Hörnern und Glestsebem und die hervorragendste 
Berggestalt des Thaies, das Brigelser Horn, kanntllch an semer scharf ge- 
schnittenen Pjramideaförm und der scManken Gabehipitse, die sich hoch 
aus Gletschermassen gegen das Blan des Himmels abgrentt. Sanilere, 
bewaldete Höhen verdecken die Felseozacken , die nun folgen und der 
massige Calanda mit dem Doppelgipfel and den rothgrauen Peisenbandern, 
welche terassenförmig die bewaldeten Seiten zieren, erhebt sich gernde 
vor uns. Gegenüber auf der rechten Thalseile stellt noch in dunklen Wald- 
schntten gehüllt der Pizokel und das ßündnersteiogebirg. Weiter innen 
leuchten in hellem Sonnenglanz die spitzigen Horner des Signinastocks und 
des hohen Piz Miezdi, ober sie verdecken die prachtvolle Bergvvelt, die 
sich in vielgestalteten, von Eis und Schnee umhüllten Gipfeln dort ausdehnt. 

Aber werfen wir noch einen Blick auf unsere Umgebung. Unter uns 
liegt Chur, angelehnt an den aussersten Vorsprung des Alittenbergs, der 
Hof mit der allen Cathedrale und dem ßischüflichen Schloss, das Kloster 
St. Lucius und die Cantonsschule stehen schon auf seinen ersten Terasseii. 
Unten am Fuss zu beiden Seiten der Flessur, die wohl eingedämmt aus dem 
felsigen Tha'e hervorranschl, breitet sich die Stadt in dreieckiger Form aus 
und streckt nach verschiedenen Seiten Erwetleiungen in die Ebene swischen 
die blülienden Obstgärten hin bis zu den weitgedehnten Wiesen der An. 
Picht vor den ersten Felsenstufen des Calanda glänzt da und dort der 
Ithein aus den Erlengebüschen und jenseits liegt unter den drohenden Za- 
cken der serfallenden Bergwand Felsberg. Auf der rechten Thalseite zieht 
sich, lange noch von Hünsergruppen begleitet durch Korn- und Maisfelder 
die weissglinzende Strasse nach Ems and Reichenau, wo das Thal sich 
theilt nnd den Charakter des veretnigten Rheinthals verliert. Statt einer 
breiten ebenen Thalsohle, die ohne ünterbrachong bis snm Bedensee fort* 
setst, erblicken wir ein engeres Uochgcbirgsthal, das sich bald an kleinen 
Ebenen erweitert, in denen man leicht die ehemaligen Seebecken erkennt« 
bald dorch vortretende Riffe gesperrt sich an Felsenengen snsammensieht, 
die der Strom im Laufe der Zeit sich gerissen. Aber hoch Aber diesem 
auf den Votstufen der Berge haben auf iruchtbarem Gelinde auch da noch 
die iMenschen bleibende Wohnungen gegründet; weissglinsende KIrcheD« 
die von den luftigen VorsprOtigen der Terasseo herabschanen, beieichnen 
die Lage der an ihrem Fuss ausgebreiteten Ddrfer. Sie winken uns freond- 
lich tu sich beranf, denn der Blick von dort herab ist reisender noch als 
von hier anfwirts, und dort, von den eisigen Höhen, umfasst das Auge einen 
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fTossen Theil des Alpengebirgs, jenseits verliert t-& sich in der blauen Ferne 
der itniischen Fluren. 

Doch suchen wir uns zunächst zurechtzunndcn in dem Gewirre von Ber- 
gen und Thtilern, die vor uns liegen; es kann dem Alpeoreisenden nicht 
genug empfohlen werden dieses zuvor wenigstens auf der Karte zu thun, 
wenn er ein Gesnmintbild dessen mitnehmen will, was er gesehen. Ausser- 
dem wird es ihm viele Jrrun^en, Umwege und Missvcrstandnisse ersparen. 
Wie man in einer grossen Stodt sich zuerst die Hauptgebäude und Plätze 
merken soll, auf welche man nus dem Strnssengewirr immer wieder zurück- 
kommt, so ist es nöthig sich nn den Alpen gewisse hervorragende, leicht 
kenntliche Punkte und feste Stationen zu merken, von denen aus man sich 
zurechtfindet oder an die sich das Uebrige wie von selbst anknüpft. Wer 
nur auf der breiten Landsirasse zu reisen gedenkt oder nur die langst be- 
tretenen in jedem Reisehandbuch verzeichneten Stellen aufsucht, bedarf 
diess freilich weniger, doch wird auch er hiiufig nicht auf so glatten We- 
gen wandeln, als er ursprünglich glaubte und genaue Kenntniss grösserer 
Vcrhiiltnisse wird ihm manche Verlegenheit ersparen. Wer aber Mos darum 
die Schweiz bereist, um sagen zu können, er sei an dieser und jener Stelle 
gewesen und habe per Tag so und so viel fertig gebracht, wie man etwa 
dea Tag über eine namirafte Anzahl (jeschältsbriefe schreibt oder so und so 
viel Aclenfascikei beseitigt etc., für den sind diese Blätter ohnediess nicht 
geschrieben. Sie sollten den denkenden und fühlenden Leser einführen ia 
eine grosse, herrliche Natur, bewohnt von einem frischen naturkräftigen 
Volk, sie sollen ihm den Weg zeigen durch das liebliche Tbalgeldnde, durch 
den finstern Wald, am Ufer des schäumenden BergslroiM Um auf schmulem 
schwiliddlBdem Pfad fähren, hoch über die luIXigen Bergjoche, auf die eisigen 
S|^tteD und wieder hetali wo ftemidliclier Gmaa der Mencheo ihn empfiiBgt 
•m gastlichen Heerd. 

Wir haben oben voB swti BergreÜmi gesprochen, welche deB Lauf 
dea Vorderrheioa hegleiten. So scheint es auch wirklich von Chur aas ge» 
sehen ; bei geBBoerer Einsicht jedoch lösen sich dieselben beiderseits ib eine 
Anzahl Knotenpunkte auf, welche durch mehr oder minder hohe Joche ver- 
boBdoB sied und von deren jeder Ausläufer nach verschiedeneB Richtungen 
gehen, welche Lauf ond Gestalt der Seilentbller heHinNnen. Von dem grossen 
Cenlnlslock aus, den «an gewAhalich als St. Gotthard beseiclinet, treffisn 
wir so auf der linken Seite den Oberalpstock, die TOdigroppe, den Haus- 
stoek ond das Sardonagebirg; auf der rechten, wo eigentlich der Haoplsng 
des gesanunlen Alpengoburges sieh forlsetst, die Gruppe an den Qnellen des 
UittelfhehM (Calseharanls anf filtern Karten), die Medelser Gmppe (Camotach), 
das Adula- oder Rheinwnidgebifg mit den Quellen des Hinterrhefais und 



Gleoiicn, den Territtock (CobI^jm) ni4 4eD Sivisr Stbdu DitM Pmkfio 
behemchen ihre Ungebuof md auch geognofütch in dieM Anächt gmchW 
fartift diircb Erheboagtrorm, to wie durch di« Art md Lagmiif der 6e- 
stebie, webei Abrif ees so bennAeB iet, da« der elgealliche Miltelpttakt der 
Erheboog doTobaofl niebt der böehele Pwikt dea betreffeeden Gebirfnteeka 
10 teio braucht. Was man gewAholich St. Gollherd nennt, tit der ▼erhüt» 
nitnnfiMig sehr niedrige Knoten awiscben mehreren aehr heben Gebiigtreihen. 
Die Bemer Alpen, die aogeoiinBte Tödihette, die Teasiner Ai|ien, ateaaen 
hier zoaanunen mit dem Walliier Gebirg nnd der Reihe dea Lnfcmaniar, 
welche die flaoptriebtnng der Alpen Tertreten nnd Aber den breiten Rtteken 
hin aich durch Mntlbom, Fibia und Selb mit dem Vorder- und llilielrhete* 
ateak Yorbinden. Mehrere bekannte Piaae fahren Iber dea St. Gotthard, 
deren nähere Entwicklung nicht hicher gehört. Leicht Ühtt der Oberaippaaa 
nach dem Thale der Reoaa, der Gotlhardfam nach Teiain, die Pnrka nach 
Wallis, nnd vier Strönm, die freilich nicht ao nahe bei einander entspringen^ 
als man der lieben Schuljugend lehrt, lanien tob da ao aicmlieh nach den 
vier Weltgegeuden : Teaaio, Rhone, Renm nnd Vordtnhehi. Die hohe 
Berj^gruppe, wo letsterer entspringt, nenaen wir Vorderrlminatock , denn 
sie besteht keineawega allein aoa demBodna, nordweatlich scheidet sie der 
OberaI|)pass von dem Oberalpstock, Ostlich eine weniger tiefe, zwischen 
Maigols und dem Unteralpthal von dem Mittelrheinstock, der hier mit dem \ 
machtigen Pix Alv beginnt und weit ausgedehnte grosse (iletscher und 
Schneemassen trägt; er führt auf alten Karten den Kamen Calscharnuls nnd 
verzweigt sich nach allen Richtungen. Ihm entströmen aus den gleich- 
namigen Thälern das NVasser von Maigels, der Rhein von Cornära, die 
Nalpsa und Terma, weiche zum Vorderrhein gehen, südlich und östlich der 
\littelrheiti aus den eisigen Seen Sciiro, Diia und Insla (Lisero) und eine 
Menge starke (iletscherbiiche, die ihn verstärken. 

Es folgt eine lieft* Eiiisenkung, ülier welche der f.ukmanierpass in's 
BIcgnothal führt und die tlann als Medelser Thal sich abwärts senkt gegen 
Disentis, wo der Alittelrhein nach mehreren mäehti<ren Fällen sich mit dem 
Vorderrhein einigt. Letzterer hat niitlU-rweile das Tavetscher Thal durch- 
strömt, bei Mompe die Qucrscbweile desselben in einer merkwürdigen Strom- 
enge durchbrochen und fliesst erst in tiefem, dann in flachem ßelte bis 
unterhalb Truns, wo die Berge sich wieder zusammenziehen und der Fluss 
bei Tavanasa durch mächtige Verrucanofelsen sich einen Durchgang nach 
dem Thalkcssel von Ilanz (Gruob) gebahnt hat, um dann noch einmal aich 
durch achaneriiche Schluchten bei Carrera und Versam durcbsu winden, ana 
denen er bei KeiclienRu hervortritt, um sich alsbald eben da mit dem Uinter- 
rhein zu vereinigen. Beide setzen dann mit Verlust Üver Speaialaamen Hiren 
Lauf durch die Churer Tbaiebene fort. 
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Doeh wir Mmm n dMn ficbtrgMyiHwB der rechten Seile dei Vorder» 
rbeiM «Mfikck, «ad liemeHKen dabei« dM« im oritdem nod WMlIiciieii BOnden 
jedes aaselMlicbe Bergwetier wenigsfena fHlher Bhein femiDiit worde mit 
Amata de» ThalaameMi weaii man et von andern nnteracbeiden wollte. 
VoB allen diesen aber haben nmr awei Ansprache anf den Rang der Baopt* 
qneüe des gfOMcn Smoies genmeht« ntmlich der Vorder- nnd HioterrheiB. 
Wenn der flinlerrlietn dnrth grössere Wassemaney durch die berahmten 
Pfsae Via «ahi «nd Rellla« wdche er durohstrOmt, nnd doreh die wnnder- 
bnr groasartige Umgebaog seiner Qneilen am Adnlagletscher, den Rang als 
Rauptqaeile des Rh e i ns an Tet^ienen scheint, so hat der Vorderrhein Ar 
akh, dam er hi dem Hanplllml lUessl, wffarend jener mir ein Ifebenlhat 
dnrahsMmi^ Was dfo Vmgebnng seines Lanfm nnd seiner Quellen betrlflt, 
so sind dfo«o nicht weniger sehttn und merfcwhrdig, nur Ureflleh in anderer 
Art, wie denn Kmnrsehönhoünn nnd SchOnIwilen ftbeibaupt sich nicht woU 
nergieichen lassen, eben dämm, weil es Sohtahoiten sind, die man nfcAl 
wiegen rnid memen iumn, wie der Koch die Snbslanzea abwiegt, woraus 
er Suppe, Wurrt oder Pudding maoht. 

Wihrend der eigentliche Haoptzug der Alpen sich über den Lukmanier 
und die hohe Pyramide des Scopi fortsetzt, entwickelt sich nördlich von 
diesem auf der rechte« Seite des Medelser Thals ein Gebirgsstock , dessen 
gewaltige Höhe, Ausdehnung und ungeheure Eis- und Schneelasten, die 
ihn umhüllen, ihm eine gewisse Selbsstandigkeit geben, wozu noch der 
Umstand kommt, dass er wie die Gotthardsmasse aus granitischctri und sonst 
kristallinischem Gestein besteht. Es ist dos Medelser oder Crystallinergebirg, 
soust auch wohl Caniotsch genannt. Es scheidet dfls Medelser Thal von 
Val Tenji oder Sumvixer Thal, dessen wilder Thalstrom in hohen Fällen 
Itinahbransst und Simivixer Rhein heisst. Sudöstlich senkt das Medelser 
Gebirg sich zu einem ziemlich ausgedehnten mit niedrigem Höhenzügen be- 
setzten Hochland, über welches die Pässe Greina von Val Camadra noch 
Val Tenji, Disnit nach Vrin und Scaradra nach VaU führen. Hinter letzteren 
erbebt sich das Kheinwaldgebirg. 

Dieses, auch Adula oder Vogelberg genannt, ist einer der jrrossartigsten 
Theile der gcsammten Alpenwelt. Zwar wird er von manchen an Höhe 
übertroiTen, aber die herrlichen Formen seiner Spitzen, die Grösse und 
massige BeschafTenheit seiner Gletscher und Firnmassen, die nt ch allen Seiten 
weitausgreifende Arme strecken, der Wasserreichthum, den es nach allen 
Seiten ergiesst, machen diesen wilden Gebirgsstock zu einem der wichtig- 
sten und anziehendsten. Ihm entfliessen der Hinterrhein, die Calancasca, 
mehrere andere starke Bäche zum Tessin und der Valser Rhein mit dem 
iSlenoar «um Vorderrheia. Das Adulagebirf besteht der Hauptmasse nach ans 
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granitisrhem Gestein, Gneiss und Glimmerschiefer, welche N.-S. slrei'cheT) iin^ 
östlich fallen, während sonst nordöstliches Streifen der Alpen vorherr.<ichr. 
Am Scaradrapnss geht vom Aduiagebirg ein llöhenuig über das Hochland 
nördlich und entwickelt sich dann zwischen Vul Tenji und Vrin iii einer 
selbstständigen verzweigten i^lasse wie das ü^Iedelser Gebirg, mit dem er sich 
über die Greina verbindet. Es erreicht das Terrigebirg (Contngas), Höhen, 
welche ewigen Schnee tragen und mächtige Gletgcher füllen seine Hoch- 
thäler, doch ist> seine Ausdehnung im Vergleich zu den vorigen gering. Es 
läuft schliesslich in den hohen Fiz iMiczdi iiftd den Terrassen von Kadils nnd 
Obersaxen aus und gibt aU Seitenverzweigung den Alundanngrat ab, der bei 
Unnz endigt und durch seine herrliche Aussicht berähmf ist. Ein anderer 
höherer Ausläufer, den dieser Bergstock nicht weit von seinem Ursprung 
abgibt, schiebt sich zwischen Vrin und Vab ei« und scUiesst mit der Doppel- 
spitze des mächtigen Firn AiU» der io ao grosaiirkigea UnviMen auf da» iooei« { 
Lugoetz herabschaut. * 

Auf ähnliche Weise wird Vals noch einmal durch die Fanellakette, 
welche vom Rheinwaldgebirg ausgeht, in das hintere Vals und Peil gespalteow 

Am Valser Berg senkt sich das Adulagebirg zn einer Passlöcke, die 
2507 M. hoch nach I^nfenea im Rheinwald führt Auch köreR hier die 
GneissbildHogen auf mad machen dem BändMr Schiefer Platz. Gleich jen- 
seits dea Passes aber erheben sich die Berge wieder höher zu dem Bäreo- ^ 
horn (Pix Tomil). Dann folgl die Savier Passliicke 24^ M. und hierasf 
der Löcbliberg. Dies alles susanmen kildet den Savier Stock, Ton weichen» 
aus eine lange Kette zwischen Liignets nnd Savien kinlnuit und mit den 
kühn «nfsleigeoden oben scharf gespaltenen Sigm'mistöcken ob Ilanz endigt, 
die sich zu den grünen Alpengeltadc» ¥ra Seewis nnd äea Waldbeden ves 
Kästris und Vallendas herabsenken. 

Wir haben soeben die AnfÜnge des Lngnetzer Thaies im den Verzwei^ 
gangen Vals and Vrin kemia» g^ent. Beide Mden in ihrer Vereinignn|^ 
bei den alten Thum von Surcasti ein breites reizendes Gelände, wo Alpen- 
wirihschaft nnd FelAea auf gltteklicbe Weise vereinigt sind. Der vereinigt» 
Tbalflnss beiast der Lngnetaer Rbein ndtr CUenner (€lidb> nnd iieast bei 
Unns in den Verderrbein, den er fast nm des Dep|iette versUrkL 

Der Snvier Stoeb, ens Sebiefer nnd Kalk bestebend, erreiebt in den 
Hftmem des Ucfalibcrgs (Kalbbeiv ««f ^ Spiftgaer Seile) ansebnb'ebe Hüben 
nnd endigt mit der scbwarsgranen Pymniide des Pia Bevrin aOOD M. Von 
da senkt sieb das Gebirg plitalieb an dem lanjien ROcken des HeinMnbergs, 
dessen Vorstufen ntcbt weit ob Beiebenan den Rhein erreichen. So lieb» 
lieb nnd flrnebtbar sein OstKeher Abbang naeb dem Hlnlerfbein ist, so steil 
nnd wild ist der westlkbe. Zwischen Ihm nnd der Signinoknile hat dt» 
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Savier Thal von der wilden Rabiosa durchflössen, seinen Verlauf, und endigt 
mit dem furchtbnr tieren Yersamer Tobel, daa iQ eineiB öden FclteoUiai iu 
Uen Vorderrhein mündet. 

Weit weniger Terwickelt ist die linke Thalseite, über welche Nvir ohne- 
dies schon von Chur aus eine fast vollständige Uebersicht haben. Sie wird 
gaox von der Bergreibe gebildet, welche man gewöhnlich die Tödikette 
nennt und hat wohl sehr hervorragende Höhenpunkte, aber nur wenig lief 
«iagreireode Thaler; in koneen steilen Absätzen füllt sie gegen das Rheinlhal 
ab* Weit vielgestnitifer iH dw Vcrlnaf jenseits in GiameriMid, 4m ihre 
Sweige durchziehen. 

Hinter der tiefen Einf^enkung des Oberalppasses, die an dem langen 
stillen See Toriiei, hinüberführt na<^h dem Thal von AndeniMilt imd der 
Ciottherdstrasse, erhebt sich der Rienter Stock, Pis Cotseheft n. e. w. , y<m 
Ihnen aus läuft nach Wehlen hm der Hftbencog, welcher an der Teufels» 
brücke der Reuss den Durchgang sperrte und den das Urner Loch durch- 
bricht. An diese Berge schliesst sich die lange Felsenkelle CrispeUa mit 
HOhenponkten Pk tiini 3098 M. , Ner 3057 M. , Mutsch u. s. w. an und 
eeakt sich dann zum fireuBtipess» eigeatlieh Hrixli 2380 M. , welcher doreb 
dii ffiabe Strlnlbal alier edlen eehneellreie Jecbe Bech de« Eltli* waA 
Ikdeieneithal labrt, abrigeiit Bichl so arg ist, alt «r oft heschriehea wird, 
Aasser deai Stfimlhal lenfea tob ^Kcsea CSebiigeB fsgea 4«m Rheia aas Val 
MHa, GM^ Tonas, noch Tianos oder hanweg Val, and Sarpallx, harte, 
aleile, aber weideralebo Thftier, voa deaaa aar die swei ietaten vlohliger 
ahid, weil darah slo die beiden Wege nach dem Oberalppass gehen. Hfailer 
dem Kianilipass eCeigl in 4ea hohen Fobeoslafen iai Air, Aal aad Götschen 
•der Tgietschen der hohe Oberelpeloch auf. Lelslefar ist die hdehste SpÜae 
3830 IL 43roBse Gletscher amfehen iha, nameatlich der hohe Broaniglelseher, 
•her den efai nicht hiolig betretener Weg nach deai Madeiaaar Thal geht. 
Der weitere Verteof dieser Gebirge siefal ^ch ia hohen GrMea aad adofa- 
Clgea Se hn oe f e l dem an 4en eiasanMa Thdhessel, hi welehem sieh die 
tasseinthiicr veieiaigea, eia vorderer Grat iaaft bis an derea Aasgaag Val 
Bareaas, wo Ober eine scbtae BfOehe dia nene Strasse nach Disaatts fttrt 
Lelaleree liegt am Fass dieses BeigrOchens, das Thilehen Aelela aad einige 
andere, meist mit starkea Beigwassern, eenhen sich Ton den schrolenBergseilen 
Iber die Ueblieh and weil aasgebreitele Thalslale dem Vorderrfaahi aa. Voa 
da bis Traas ist maa am Farn der T6digruppe, die natea aas dem Thala 
aichl siehtbtr ist and in bewaldelea Vorttofea, dann in hechgelegenen Alpen- 
trülen mm eigentlichen Boebgebirg aufsteigt, das nma, am setnon Total* 
ofaidrack an fusen, am besten fon der jenseitigen Thalsetle oder voa dem 
Jia NnadaaB beinmhiet i;ewalljge schroiTe Febenwände, meist aas Kalh 



gebildet, fteigen in lehaif «wgeiadLteii Cciiea wt^ teob ibte imIiI|I|0|«b 
Seiteo «eokea liefe blanke Gletacber bereb und breilen eiob «iii im Hinter^ 
gnind der banen Seilenthiler; hoeb darüber steifen die HAffner «nd Zacbeo 
auf; von Eis und Schnee nnbftllt; Uber alle erbebl •ieb' in eiaUer Miiiestfil 
der Allvater Tödi 362$ M. » vor dem aie alle ibre beben Hfinpler neig en. 
Weit nach Weiten bm dehnt eicb von do diese mieblige Bergwelt ans, der 
Claridenstoüb, das Schaeebom, die Windgelle nnd nnsüblige andere riesige 
Spitiett sind nur Thette dendben; kfihn empeialaireode BQrnct* scbasfo 
Örite, steile lange fortianfende Winde wechseln mit nnermeislicben Sehnen- 
fehtem und Glelschem, serbrochenen Eismassen nnd wfislen TrÜnMneni den 
Gebirgs. Selten betritt ein menscblicber Fnss diese scbanerlicben Wistev 
von welcbmi ans laafe Gebitgsarme nach Uri , Schwyx nnd Glams hinab«' 
reichen. Auf der BOndner Seite treten die MsMen des TOdigebirgs nah tm de» 
Rhein, denn omnittelbsr ob Trons und Sehlens steigt vom roissonde« Ferren« 
bach umspült, in hohen Felsenstufen das Brigelser Horn auf (Pia Tunbif 3217 
Man xeigt diese herrliche Pyramide, eine recht vollendete slpioe Bergfonn, von 
Chor aus den Reisenden gewöhnlich als Pix Rassein oder gar als Tödi und es ist 
hier am Ort, eine schwer zu entwirrende Namensverwechslung su berichtigen. 
Was jetzt auf Düfours Karte Pix Russein heisst, nennen altere Beschreibungen 
Stockgron, der Fiz Rüsseln aller Bündner (jrcographen ist der grosse Tödi 
selbst oder Yieimehr seine westliche Kuppe, wührend diese den Kamen 
Tödi dem jetzt sogenannten kleinen ^Tüdi guben. So kommen drei Berge 
unter dem Namen Hussein vor, von denen dieser Nnme dem alten Stock- 
gron bleiben muss. Von der Hauptmasse der Tödigruppe aus, senken sich 
nun die mächtigen Felsenstufen immer noch als gewaltige Hörner und 
Wände mit grossen Gletschern emporragend, gegen den Kistenpass. Da 
liegen noch von ewigen Eismassen umhüllt der Bifertenstock, der Pix 
Frisal, Limmern Firn, Selbsanft und Kistenstock. Der Bau der Tödigruppe 
ist äusserst verwickelt, so dass hier nicht darauf eingegangen werden kann; 
för die Meisten wird es genügen zu wissen, dass die südliche Basis aus 
Gneiss, Granit und Verrucano besteht, während die Spitzen der Juraformation, 
Kreide und selbst den Nummulitenbildungen angehören. Die Einsenkung 
des Küstenpasses trennt die Tödigruppe von dem Hausstock, dessen höchster 
Punkt von lang auslaufenden Gletschermassen umgeben, sich 3156 M. erhebt 
und der Böndner Seite schauerlich hohe Felswände zukehrt. Auf der Glarner 
Seite gibt er die Kette der Freiberge ab, die zwischen Linth und SernA 
rarlanfen. Nach dem Bheinihal ist der Abfall kurz bis zu einer weit aus- 
gedehnten Tentme, auf welcher die grossen Dörfer ßrigels nnd WaUcns« 
bürg zwischen grönen Matten und reichen Fruchtfeldern in reisender Lage 
sich aosbreitea. Der Flnm nnd Schmue oder Fanixer Bach eigiessntt ihr« 
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wiUeD Waner vott da in des Rheis. Der Schmie leigt mn aa AoM 
nad Paaiz Torfiber» dea Wef aoai Paoixar Pa», der 2410 U, hoch swiKhen 
Haaastock aad Vorab nach daai Sernfthal geht Uatea vcreagerl aich daaa 
daa Rheialhal nod Dach der Febeaeoge tob Ta?4nafa breitet aich die rei- 
seade Sheae der Crraob mil der »Ifen Stadt Haas aad aahlreichea Dörfern 
aaa, Iheib im Gmnd, theils anf den höheren Thalslnfea aaf beiden Seilen, 

Me Gm^pe dea Vorab, welche awifchen dem Panfater^ and SegaetpaM 
aich ansbreilet, steht awar den vorhergehenden aa Hohe und Aaadehnnng 
bedentead nach, iit aber inaner noch aneehnlicb genug, aad der BAndaer« 
bcfglim, dea er trigt, haan aich sehen lassen unter den Gletschern. Dies 
Gebirg seichnet sich ans durch die anfrallead aerhachte Form seiner Gipfel 
yad GrMe, besonders gegen de» Segnespass and das MaHHislodi in. 

lenseüs des letalem, der von Flinw ans nach Efan and dem Serallhal Ahrt, 
begiant die leiste Berggruppe, mit welcher wir ans hier aa bescfallUgan 
haben, und welche ich aach dem Gletscher, der dea Ccntralstocfc deckt, 
Sardonagebirg aeane. Seine höchsten Punkte: Sanren-Sardonaslock, Trimer» 
bom, Scheibe, Riagelkopf ele. erbeben sich noch aa 8096 3206 Bf., aber 
durch tief eingreifende Thiler ist das Ganse in einzelne Bergreihen serrissen. 
Nach der Glamer Seite entwickeln sich von da aus die fächerförmig zwischen 
Linth, Sernfi und Wallensee ausgebreiteten Gebirge, bei Trins dringt das 
Thal von Bargis tief ein, und von Tamins und Reichenau aus spaltet das 
Kunkeiser und Vättiser Thal den Calnnda gleichsam von der Hauptmasse ah. 
Von da aus langt das Calfeuser Thal noch weiter hinein bis zu der centralen 
(«letschermasse, und östlich erhebt das Gebirg sich noch einmal in wilder Er- 
habenheit zu den Felsenzacken der grauen Hürner die den gelieimnissvollen 
Wildsee und seine Gletscher umstehen. Doch diese Gegenden, so wie ihr 
höchst merkwürdiger Gebirgsbau liegen weit über den Grenzen unserer Auf- 
gabe, und wir können hiermit unsere Uebersicht schliessen, die sich ohne- 
dies schon etwas weit ausgedehnt hat, jedoch nicht kürzer sein durfte, wenn 
nicht beständige Wiederholungen folgen sollten, die ich hiemit für beseitigt 
halte. 

Wir haben den Strom von seinen Quellen, das Gebirg von seinen Centrai- 
stöcken aus verfolgt, unsere Wanderung muss einen umgekehrten Gang ein- 
schlagen, sie führt uns thalaufwärts, und zwar werden wir zunächst der 
Strasse auf dem linken *J Rheinufer folgen, ohne uns gerade pedantisch aul 
dieser Seite zu baiten, wenn es uns einiaUt auf die andere bioäber xu geben. 

*) Fs wird hier, und so auch überhaupt in dem gaasen Werkchen, das- 
jenige linke und rechte Seite genannt, was demjenigen, der den FInss oder 
das Thal abwärts geht, rechts oder liaks ist, wie dies natargemass and in 
der WisaeaaohafI ilbliah iat. 
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Viht Terfolgen diesen Weg bu lu den Qoidlen des Vordenlieiin nod kehrM | 
auf der reckten Seite luräek, indein wir fixeorBiooeB in die Itngen Seiteiw 
tiiiler denelben oinclieft. ^1, 

n 

i EiligABg iB's OkerluA relshcrs» Rdcheiaih lUiailas« 

Auf die Berge will ich steigen, 
Wo die hohen Tannen stehen ; — 
Auf die Berge will idi steigen, ^ 
Wo die dreien tfifte wehen 1 0. 

Wer von Chur aus dos Oberland besucht, muss ReichenRu nothweudig 
lierQhren, und da es sich nicht blos wegen seiner reizenden Lage, sondern 
auch darum zu einem Mittelpunkt >on Excursionen eignet, weil man dort [ 
gutes Unterkommen findet, wollen wir von da aus die Umgebung betrachten. - 
Für diejenigen, walche zu Wagen von Chur nach Reichenau reisen, ist es j 
nothwendiff, die Strasse über Ems einzuschlagen; wir ziehen es heule vor, 
dem Staube ausweichend über die Wiesen und dann über Feisberg und 
Tamins zu gehen. Die Au ist schön, und es geht sich so behaglich zwischen 
den bunten blühenden Wiesen, am Ufer der schnell hineilenden Bäche- 
Fremde werden an diesen schon einigen Alpenpflanzen begegnen, deren 
Samen das Wasser mitgebracht hat. Merkwürdiger als diese Flüchtlinge 
•ns höheren Regionen, die wir dort oben besser finden werden, sind uns 
eine Aniahl sonderbar gestalteter Uügelf die auf den Wiesen Ecrstreut liegen 
und uns von Chur bis Reichenau und weiterhin begegnen. Besonders um 
und in Bms sind sie sehr sablreich. Man sieht diesen 20—100 Fuss hohen 
Köpfen an, dass das Wasser sie einst umspfilte und rma Calanda ans be- 
trachtet sehen sie ans, wie Manlwurfiriiaafen s»f ciliar iberschwenunteB 
Wiese. Aossen sind sie meisi nil Rasen bedeckt oder anch knkirirt als 
kleine Weinbeige n. dgl. benutit, nnd beben in grösserm Massstab Aeho- 
Ückkeit mit den nordischen HDhnengribem. Die Volkssage scheint sie aneh 
nrsprünglieb ab etwas dergleichen besetcknet tn haben, wie der Name 
Resshfigel oder Rossgräber besagt; ibr Ursprung gebOrt aber Ins Gebiet der 
. Geegnosie md diese ist damit aoeb nicht gam im Klaren. Gebt ann ia'a ^ 
Innere, so bestehen sie aus demselben Dolomit (Bltterhalk), worans 4ie 
■rittlere Partie des Calanda gebildet ist nnd an den grössem gewahrt man 
rtgelmlMsige Schichtung. Dieser Umstand schliesst die Annahme ans, dass 
es Reste eines ehemaligen Bergsturzes seien, wie mir sonst wahrscheinKch 
war, nnd es bleibt nichts Qbrig, als sie filr Felsenspitaen an halten, welche 
ans dem Geschiebe des alten Seebodens hervorragen, und ainsl buelcben 
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t)tUIeteD, ia dem grossen See, der in vorgeftchichilicher Zeil das Bbeinthiil 

iüllte. 

Wir betreten das linke Rheinufer bei Fclsberg, nachdem wir über eine 
Brücke geg^angen sind , welche man bei Nacht vorsichti«? passiren muss, da 
sie beingefährliche Löcher und nicht selten Jose Planken hat, überhaupt 
durch ihren waldursprflnglichen Zustand ihr trad tionelles hohes Aller aus 
Rhatiens Vorzeit beurkundet. Fclsberg hat «einer Zeit viel von sich reden 
gemacht. Der Ort liegt dicht am Fuss des Calanda gar traulich zwischen 
hohen öppig aofgesoliOfiseneB Obstbäumen« die es wie ein Wald ttaiigel»ea. 




f elsbeig «■ Fnse des Calanda. 

Dwio niaoAlMidier aber ist die Nachbarsdiaft des Berfes; denn m diesdm 
•iad naeb vnd nach froise Felsmaisen berabgvbfueben nnd andere atebe» 
a«eh io Aimitht. Oater dem ebnedlet brOcbigen md Mdil lerapahharen 
Bocbgebirgsdoloniit liegt Unteijnrasebiefer sehr steil gegen das Thal eiaMlend, 
der aieh in Folga dorcbsldiemden Wassers aersetst, worauf er die sfbwaraD 
Dolomitrelsaa nicht mehr in tragen vermag, die auf ihm herabsehlfipfen, 
inrreisaen nnd in mehr oder mÜMler grossen Nassen an Thal gehen. OawOhn- 
Keh erfolgt diea bei tfaan» nnd Fithnwetter. Starke FiHe sehen aehander* 
htll nna. Bbi aeiHamea Kia^on hn Berge geht gewdhaüch voraus, klisteo 
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MaiMii mit fbrehtbarem Kraeiieii nnil Rtstehi lot, fMnea aadm mit flieh 
forlmifflend, über dNe Fehen und springen 4(um itt langen Sitae« mit immer 
beschleunigter G«flchwindigkeit Ober die steile Halde herunter, wo sie ge* 
wöbniicb an den schon unten liegenden Blöcken aerflchellen oder auch in 
die Wiesen und selbst in's Dorf laufen, wo schon mehrere Gebäude dadurch 
aerstört worden sind. Dabei hüllt sich die ganze Umgebung in Staub, der 
wie Wolken an den Bergseiten hinzieht; weithin wiederholt das Echo des 
tiebirgs das Krachen der stürzenden Felsen , das man in Chur noch sehr 
laut vernimmt. Indessen sind diese Erscheinungen nach einem bedeutenden 
Bergsturz im Winter 1B59 seltener geworden, und wenn eine allerdings sehr 
drohende säulenförmige Masse wird heruntergekommen sein, mag die Sache 
auf lange Ruhe haben. Vor etwa 15 — 20 Jahren, wo die Einstürze sich 
häuften, wurde in der ganzen zivilisirten Welt für das Dorf Geld gesammelt, 
um es zu verlegen, da man seinen Untergang für unvermeidlich hielt. Reisende 
sollen damals bis zur Brücke gefahren sein und still gehalten haben, um das 
Spectaculum mit zu geniessen. Während dessen sasscn die Felsberger mit 
philosophisch-fatalistischem Gleichmuth in ihren alten Behausungen, und als 
das neue Dorf fertig war, wollte Niemand hinein , w eil es unzweckmässig 
angelegt ist und ailzukahl daliegt. Jetzt bevölkert es sich alimählich. Der 
Mensch gewöhnt sich nach und nach an die Gefuhr, wie an alles Andere. 
W^enn der Felsberger in der Nacht die Felsenblöcke stürzen hört, sagte mir 
einst ein dortiger Einwohner, so dreht er sich im Bett um, denkt Gott habe 
ihn bis daher bewahrt, er werde es auch ferner thun; ond achläft wieder 
ein, wenn der Lärm vorbei ist. 

Der Calanda ist überhaupt ein merkwürdiger Berg. Abgesehen von 
seinem geogaostischen Bau (Siehe Anhang I.) ist ea wohl der Mühe werth, 
ihn der ansgexeichneten Aussicht wegen zu ersteigen. Die unteren Schichten 
aiad aehr erzreich, gleich über Felsberg hat man in Quarz- und Kalkspath- 
gängen, die im Unterjuraschiefer verlaufen, au venchiedenen Zeiten Gold 
gefunden: die Gruben sind jetzt wieder im Gange und versprechen bei ver- 
aänfUgem Betrieb mehr Ausbeute als bei der verkehrten Art, mit welcher 
man die Sache ehedem angriff. Ausserdem findet sich sehr schön krystal- 
Uflirten Schwefelkies, Araenikkica, Fahlerz, Magneteisen und BergkryataJl im 
verschiedenen Abänderungen u. s. w. Auch die Flora des Bergea ist mannig» 
faltig md reich, aehon die Abhinge vm Felaberg lieTefs recht achte* 
Pflanaen. 

Wir laaiea dlea AUca für heme liegea imd wmideffB, nacbdam wir nna 
die gewaltiges TritaMMr beaehen, wekkc der FdacMlnn iiieter de» Deffe 
asAitd, durch eiaen Wald von OhitbfiiiBMi in der Wcklmig tob Tente 
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w^r. Hobe Abhinge m GeMUebauffen, mis bagleileii, st igen, iu§ 
dflr Rbehi ehenalt viel hftber gegaii|e«; m iind tbeflwelie nit Mttm be- 
|»ltDil» 4ie Boeb ei» gaes gelct Prodekt Uefern. Prilber wem dieie Wein* 
berge «aegedebiiter. IlacMem der Weg eine Sireebe aeimitblg dorch Wiese« 
gegeegea, treten die grUneii VermeeBofelseii «abe an den Rbehi, aef den 
BMiB aber einen steilen Abbang binabsiebt Gegenüber liegt Ems, ein grosser 
Ort, dessen r^nninlsche Mundart sieb mitten in dentscber Umgebung erbolten 
bat Zwisofaen dem Dorf und dem Rbein erbeben sieb swei Besshügel, deren 
Gipfel nrit swei Kiroben gcsebnackt sind. Die Haoptkirebe im Innern dte 
Dorfes seiebnet sieb doreb Ibre blanke mit Bleeh ibenogene Thnrmspitae 
aas, die nran ibres CHanses wegen von sebr weit ber erkennt. Eine Glas« 
bttte nahe nm Dorf ist in starkem Betrieb, das HateriBl liefern die Quan- 
gSoge des Calandn. 

Msn kann, mn nach Reiebenan an kommen, diebt am Rbebi hergehen-, 
fs Ist dies aber nidit Jederammi antnratben ; denn bocb Ober dem PItissbeU 
liihrt eine Strecke Weges, ein schmaler Pfad Ober bewegliebes Geröll. Der 
Hann des Gebirgs schreitet über solche Stellen furchtlos und gleich^ltig hin, 
wenn er sich einmal davon überzeugt hat, dass die Unterlage hält, solche, 
die daran nicht gewöhnt sind, werden, wenn sie ganz frei an Abgründen 
hergehen müssen, leicht von Schwindel ergriffen und verlieren für kiinftige 
FSlIe den Muth, ihun also wohl, sich erst hnngsam dnran zu gewöhnen über 
schmale, schwindelnde Steige zu gehen, wobei am Ende gar keine wirkliche 
Gefahr ist. In diesem Sinne steigen wir durch einen schönen Eichwald, hier 
eine seltene Erscheinung, der Höhe von Tnmins zu und dann langsam zum 
Dorfe hinab. Hinler diesem entspringen einige Quellen des klarsten Wassers, 
die vereinigt einen ansehnlichen l^lühlbach bilden, der in muntern Sprüngen 
sich über die Räder ergiesst, im Winter nie zufriert und sich stets an .Masse 
gleichbleibt. Es wird sich lohnen, einige Schritte Umweg zu machen, um 
zur Kirche hinauf zu steigen. Diese liegt höchst nialeriscfi auf einem Schult- 
hOgel von grossen Dolomitblöcken und schaut mit ihrem schlanken Thurm 
freundlich auf das Dorf herab, freundlicher noch in das weite Thal, welches 
der Blick von hieraus beherrscht. In der That ist die Aussicht von dieser 
Stelle, obgleich sie nicht eben hoch liegt (684 M.), bezaubernd schön. Das 
Rheinihal abwärts sieht mau Chur und seine Umgebung, die in einander 
geschobenen Felsenpyramiden des Hochwang und das l'lessurthal, zunächst 
am Fuss die Fläche von Reichenau und die Vereinigung der beiden Rheine, 
die Domleschger Gd»irge am Hinterrhein, und am Vorderrhein aufwärts die 
Srhlncblen von Trins, aus denen er hervortritt, und die fernen Oberländer 
Gebirge. Im Rücken aber hinter dem Dorfe folgt erst ein kleiner von 
Felsen und Wald eingeschlossener Boden, dann ein Halbkreis von schroff 
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lurstHrrenii«! Kalkwünden und wiMeo PelaenadMi« dfo dieili mm Ctliadi« 

iheils zum gegenüber liegenden Gebirg gehören, ia§ eine Voiil«fe der Riigcl* 
spitze ist. Dennoch führt ein bequemer, wenn meh ctWM ttailer Weg« Wer 
durch; es ist der Kunkelser Pass oder Foppn, dea wir d«in an der iteÜM 

Seite aursteigen sehen. Er windet sich um die Ecke, verliert sich in der 
anscheinend unzugänglichen Schlucht und steigt dann in vielen Kehren auf, 
SU dem hochgelegenen \lpenboden Kunkels, 1351 iM. Auf dieser Höhe wird 
man durch einen schönen Buchenwald überrndcht und aus ihm hervortretend 
durch ein reizendes Thai, dessen herrlicher Wiesenteppich sich zwischen 
himmelhoch nulsteigenden Felsenwänden ausbreitet und mit unzähligen Alp- 
hütten bedeckt ist. Anmulhig führt der Pl'ad durch diese hin in etwa zwei 
Stunden nach Valtis und in zwei andern nach Bad PfiifTers zwischen Felsen 
und Wald am Ufer der wild rauschenden Tamina hin, wenn man nicht vor- 
zieht von Yaltis aus durch die erhabene Wildniss des Calfeuser Thals nach 
Weisstannen überzusteigen und vou da nach Ragnz und PfäfTers zu kommen. 

Die hohen Felsen Vogelstein und Sassagil, welche auf den Thaicirkus 
herabschauen, sind nur Vorstufen höherer (Jipfel. Der nächste derselben ist 
la Morra oder Tschep 2843. Die Ersteigung kann von Tamins aus in einem 
Tage ausgeführt werden und ist eben nicht schwierig. Man sieht von da 
hinab in die felsigen Tiefen von Crap Matts und die Gletscher zwischen 
Ringelspitze und Augstberg, ein felsiger Grat, von dessen Gangbarkeit ich 
nicht aus Erfahrung sprechen kann, läuft nach dem höheren steil und spitz 
aufstrebenden von furchtbaren Abgründen und hohen Gletschern umgebenen 
Ringelkopf hinüber, der allein die Aussicht begrenzt. Sonst ist diese un- 
enncsslich üb«r da« Gebirg und die vier Tbäler» weiche das eatzikclrie Auge 
überaiebt. 

Tamins ist seiner Lage nach eine wichtige militärische Position, und hat 
daher auch schon mehrmals, wie Reichenau aus demselben Grunde, den Kriegs- 
hirm um eich toben hören. Im Jahre 1799 als die aufständischen Oberlftnder 
die Franzosen bis über Ems vor eich hertrieben, dann aber ibreneila von 
ihnen surfickgeworfen wurden, vertheidigten sie Tamins tapfer aber nnglück- 
lieh gegen eine vom Felsberg her vordringende Ahlbeilung der Feinde. Der 
Ort ging damals zum grössten Theil in Flammen auf. Die Einwohner sind 
deutsch und rcformirl und beaiUeo den Ruf einet sehr derben handieeten 
iaeacblechts. 

Wir steigen von der freien Höhe der Taminaer Kirehe hinab nach 
Reichenau, wo die beiden Strassen mit den swei Strömen zusammentreffen. 
In wenigen Minuten haben wir die Brücke erreichl. Der Vorderrhein konmi 
in tiemlich geradem Lauf ans der Thalichlucht, sein Wasser iai klar nnd 
wie alles belle Glelscherwasser tob grttniieber Färbung « es eill itber eine 
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PelieilMbwelle hinab« die mio kttoilKeli WMh dmrdi einen Wnhrbau erhöht 
Iwt. Ihm enlgcgeo konmt in weil«» Bogen das trübe Gewässer des Hintcr- 
rheiof ; Ter den Felm, nnf welchen Reichenau steht, treffen beide zusnm- 
men ohne grosiee Gerfiotcb, nher mii nnehhahi^er gewaltiger Kraft wie zwei 
kimpfende Stiere. In wirbelnder Bewegung dreht sich die Fhith nnd kehrt 
wieder von den Pelien surfickgeworfen, schwimmende Holzklöiie und was 
tonst in den Simdel gerüth, verschluckend und wieder auswerfend. Aber 
wie swel ebenbürtige Gegner, die ihre gleiche Kraft erkannt, sich einigen 
und verbltoden, so mischt sich die Fluth der beiden Rheine und unter der 
kaho gebauten zweiten Brüi:ke hin eilen beide fort in dem tiefen felsigen 
Belle, zu Thal rauschend mit verdoppelter Kraft. 

Reichenau ist unstreitig 
einer der iicbiiciislen Orte des 
ganzen Rbeinlaufcs. Auf dem 
niedrigen Felsenvorsprung 
zwischen Vorder- u. Hinler- 
rhein erheben sich seine we- 
nigen aber schönen Gehäudc, 
das Schloss der Familie Planta 
mit Kebengebüuden , c'as 
ziemlich ansehnliche Gast- 
haus, ein Posthaus und einige 
andere Hhuser. Schöne Gür- 
ten mit geschmackvollen An- 
lagen , bei denen die Natur- 
Verhaltnisse meisterhaft bc- 
nnlzl sind, umgeben diese 




Treibhäusern findcl 
deren schöne Aus- 



Häusergruppe; in einigen 
mHi\ eine recht nette Sammlung tropischer Gewächse, 
wiihl lind Gruppirnng in dem Besitzer den Naturforscher beurkundet. Aber 
vorn von der Felsenklippe blickt man von blühenden Büschen umgeben 
himib auf die Stelle, wo die beiden Strünie sich treffen und über diese hin 
in die beiden Rheinthäler und die erhabene Gebirgswelt, die sie umgiht. Das 
jetzt modern und geschmackvoll eingerichtete Scliloss enthalt eine merkwür- 
dige geschicbUicbe Erinnerung. Ueber einem der Zimmer steht: „Louis Philippe, 
Duc d'Orli^ans, refugie en ces lieux d'Octobre 1793 u juin 94, y cultivait lee 
•eiences.'* In der That war Louis Philipp, der sjiiitere französische König, 
vor der Revolution flüchtig, hier unter dem Kamen Chabaud Lehrer der 
Mathematik, an einem Knabeninstitut, welches zu der Zeit in Heicbenen 
bestand. Nur die Vorsteher der Anstalt kannten ihn. Das Zimmer soll noch 
in demielben Zustand sein, in welchem Ur. Chabaud es verliess} sein Bild 
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•o wie eMi avderM wu ipütrer Zeit Im kAeigUebetn Schmuck, itl darin a«f« 
fetlelll. Sr eclieiiit lich aeiaea danuiligeQ AnleetiMkei aveli apiler nielit 
aBgem erieiierl an baben anil die Niiglieder aeiaer Familie haben diefev 
Ziainer vendiiedentUeb baMcbt. Dat Wirken dieiet Naanea gebött der 
lieiebicbte, welche darüber ricblen mag; ki dieiem stillen Raam aber, w 
der FlOchliiag Zuflnehl fand, stehen wir tot dem grossen gewaltigen Schiek» 
sei das den Hensehen erheben and Yemiebten mag und ihn mahnt: Sei ein 
Mann un tinglftck, and Hn GlBek gedenke des Endes. 

Herr Dr. A. v. Planta besilat ein sekr gnt eingerichtetes chemischee 
Lnberatorinm und hat sich in nenerer Zeit besonders mit der Untersnehnng 
der BOndoer Nioeralqnellen hesdiilU|t. 

Die Mteste Geschichte Yon Reicbemin ist wenig bekannt. Bs stand 
ehemals hier ein alter Therm la Pani; später bante der Bischof von Chor 
hier ein Scliloss und nannte es nach dem befrenndeteii Beidienau nm Boden* 
st'e. Später kam die Besitzung in verschiedene Hände; berfihmt war sie am 
Ende des vorigen Jahrhunderts als Sitz des Erziehnngsinstituts von Bavier 
und TschnriHT, iin welcliem nuch Zscliokke lehrte. Die jetzige nette Gestalt 
verdankt der Ort der Familie Planta. 

Die Höhen hei Reichenau hildeten ehemals eine Thalschwelle, hinter 
welcher sich ein See befand, der sich durch allmaliges Einschneiden des 
Rheins entleerte. Dies beweisen die Ahslufiin«jen der wagrechten Fläche, 
auf welches die Dörfer Bonaduz und Rhaziius liegen und anf welcher eben- 
falls wagrccbt geschichtetes Seegesciitebe, der Grundlage von Schieferfelsen 
eufltegt. 

Bonaduz kann uns nicht sonderlich intercssiren. Der Name soll her- 
kommen von Pao a löts« Brod für Alle. Wir halten nicht viel auf die 
Manier, Ortsnamen etymologisch zu misshondeln, und werden der Carioaität 
wegen Tcrscbiedene Beispiele anfilhren, welche die geringe Achtung recht» 
fertigen werden, die uns vor dieser Seite der Gelehrsamkeit in wohnt. Wenn 
die fragliche Ableitung hier richtig ist, so hat sie eine ühnltclie Bedeutung 
wie lucns a non Incendo und bezeichnet die nachlässige Art, mit der die 
Einwohner ihre grosse Feldmark bemitien. 

Etwa ehie halbe Stunde weiteir liegt das Dorf Rhästos mit einer hah* 
schen Kirche und gleich darunter am Hinterrhein anf einem inselartig ab* 
geschnittenen Schieüerfelsen die alte Boiig BhäaOns nrit wohl erhaltenen 
mittelalterlichen Zinnen und Manem, noch gegenwärtig bewohnt und von 
einigen andern Gebäuden umgeben. Der Ursprung dieses In der Bfindner 
Geschichte wichtigen Schlosses, verliert sich in die ältesten Zeiten. Die 
Sage nennt den Elmskerflirsten Rhätus als Erbauer (Bhätia Ima ?). Daa 
mächtige Geschlecht der Freiherren von RhäsOns kommt in der frtthereii 
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Getchichte oft Tor, Heinrich von Rhäzüns half 1424 den ipvuen Bnnd zu 
Troos stiften und entging, da er spater dteaen untreu wurde, nur duroli die 
Gnade des Volkes der Strafe des Eidbruchs; 1459 sUirb diese Famih'e aus, 
■ad Rhasüns kam an den Grafen von Zollern, dann an Oesterreich und nach 
verschiedenem Wechsel im Besitz erst 1815 an Graubänden. Gegenwartig 
beaital es die Familie Vieli durch Ankauf. Der SchlMtberg mit seinen selt- 
samen Schichtenbiegungen (Unterjuraschiefer) ist geognostiseli interessant, 
in der Nähe ist ein schOnes Erho und im Rheinbett eine Sauerquelle. Oer 
Engpass, durck welchen der Rheia bei RotkeBkranea flieial, ist die Greaic 
dee OberkiBdes gegen Oomlesdif. 

Statt über die ataubige Strasse zurückzukekrea« liebea wir et Tor, durch 
FeU ead Wiese am Rande des Pleteeos kenagekea, wo dieses mit steilem 
Akstnii f^a dea Rbeia abflllt. Wir koaunea zuerst an eine kleine, dem 
Mligea Georg geweihte lirtihe, die in prüchUger Lege am llfer des Rkeias 
auf eiaem SckielerMseB Hegt. Es ist der Mftke wertk lelsiera sa enieifea, 
wagea der sckOnen Raadsckaa aad der Aa sle kt der tieüm Shddaeklea, hi 
deaea der fliaterrheiB sIek mSksam ivriseke« dea Folsaa darekwMet kh 
had efast la dieter Capelle Zaflnekt ?or eiaem keUfgea Gewittamaiai aad 
war dem üeHifea dsRlr gewiss sekr diakbar, keaate aber aicbl amkia, 
neiae loi^ogisekea Betraebüaigea Iber die S— 4 terscfc i edeaea Uadwinaer 
•asasteflea, weleke St. Georg aaf eiea so rM tersckiedeaea RUdeni oriegt. 
Via siebt dergleiekea Aa s geb u rte a der Rtaslierpkantasie aaek a aderw i rl e , 
iBd es wilde eiae Liadwurmsgaiierie eia sekr iatwtii»Batsr Mireg aa 
Wakrkeil seia, dass es der meascklicfae Uageseknaek weil kriagea kaaa. 

Dickt aalerkalb Boaadas soaki sieb eia Famplkd aaf die Rkeiawiesea 
biaab« aaf weicken ama n kaner Seit Reiefaaaaa wieder crreiekt. Konrnt 
man faa Spitaomner debfn, so kaaa maa aater UmsMadea das iate i am aale . 
Sdwasplel geaiesBea, die grosso Laekslbrelle (Mmo kHNistris), die ama ge- 
wdbaKck Ilsako oder aafiebllg ShekikNsbs aeaal« Ibra Ansttaagaafea ma sk ca 
wa sokea die StromsckaeRo des Vot d c rrbe ia s aad das aaf sie gcsütte Wakr 
in abonprlagea. Dieser idMao Flsek, w akkc r 30—40 Pfoad sekwar wordra 
kann, war soast kier kiaflger als jetal. Br steigl aas dam Bodeasea ksraaf, 
am in dem Rkein and seiaea Beileabicbea sa lekliea. Dfo Jaagea gaken 
erst im aiekstea lakr ia den See. 

Goki ama darek Bonadaa ia sikdileker Riddaag, so gelangt nma in etwa 
Vi Stande Oker die mit Roaskilgela besolsto Bkeao aack der sag. Weibe i a ii kl B 
aad fai eia waldiges scfcin c ktea r ei e fces GelladOt wa ia Vnterjarasebiafer ans- 
geseichaete Eisenerze breckea, die aicbt beaalsl werdea, aber sekr aa ko- 
rücksichtigen sind. Ueber das niedrige Joch, wo aian eine ickdao Aassiekf 
geniesst, führt der Weg nach Yersani. 




üovh wir kehreu nach Reicheaau Murfteky am norgeo ubmi« WaodeiMig 
im itm VofderrbeHitiMil lofti«tftfii. 



2. Trius lind Flims. 

Wie schtiuinen deine WogM 
In uDgestümem Mutb, 
Der Berge greise Häupter 
Schaan ennt in deine Floth, 
Da eilst im Tbalefgrande 
Dem stillen Weltmeer 2U, 
Ich steig' auf Bergeswieseo 
Hinauf zur Aipenruh. C. 

le filn ven ReieheBm eit swei Wege in das Oberlaad. Der eine gehl 
eul der reehlen Bheiweüe Ohee die niedrifD Jeeh hinter der Weihemiilhle 
•m inaidnten Ende de« Heinaenherge tther die hohe Brfiche nach Venam» 
denn durch Wald nnd ScMnchlea aecb Valendaa, Kiilrie nnd Hans; der 
andere folgt der Lenditraite atf dem linken fthc^fer, wefeher aie bald 
verUiiit« am in weitem Bogen ftber Rlinie ehen dahin an gelangen. Wir 
folgen dem letaieran Weg, wefl voranigeaelal werden moi«, data die Vcif len 
ihn ebenralle wiMeli, da er lieqneoier nnd Im Ganacn Intercsianter ist. Wir 
kehren nbo Imch Tandne anrüek and wenden nna dann gleich weatlich. 
Wenig Schritte hinter dem Dorfe IlUt über grftne Vermeanofelaen der hoch- 
•ngeaohwollene Bnch des Lawoytobele herab. Die achinmende Floth bricht 
sich an den Edien des dankein Uealeinf nnd eilt dann unter der Bricke 
hin dem Bheln au. Folgt man dieaem Bach aofwirts, ao bildet er oben 
im achOnen Wieaenihal eine Snatere Scblncht, die schwer soginglieh einge- 
riiaen ist, weüer oben bricht aie sich Bahn durch die Kalkfcisen und man 
kann hier sehr gut die Formationen von Vcrmoano bis aum mittleren Jura- 
kalk verfolgen. In diesen hat die Sehbichl weiter oben ein tiefes Belt ge- 
graben und führt schUesslieh bis an den Qletacbem ob Innkels. Ihr Wasser 
leistet gute Dienste snr Bewimerong. In jener Gegend wurde einst Beig- 
bau auf Bldglena und Fahlen betrieben, der nicht viel abgeworfen haben 
muss, da er betd liegen blieb. Fs ist aber au bemerken» dam die Kalk* 
binko^ welche «wischen dem Verrucano und Unleijomschiefer liegen « fest 
ttboraU in Bünden diese Ena enthalten, wiewohl nur an wenig Orten bau* 
würdig. Sie setaen auch in den Verrucano fori. Einige Schritte Unter dorn 
Lawoytobel beginnen die Kalkformatiooen ond bedecken den Verrucano. 

In laugen Bogen aieht von da aus die Strasse en den felsigen Höhen 
hin ; man bat von ihr dos «cböne Aussiebt auf das unten im Tbale liegende 
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B«ithen&u und die beiden Thalarme; auch die Terrassen des alten Seebodcns 
und die aus ihnen hervorragenden FelskopTe erscheinen von hier rus deut* 
licher als irgendwo. Die Steigung dieses VVeg€s ist übrigens ansehnh'ch und 
das Hcrabfahren wegen Mangel an Barrieren gefahrlich, wenn die PfenU- 
nicht sehr siclicr gehen. Auf dem höchsten Punkt erhebt sich neben dem 
VVeg eine felsige Höhe und auf dieser ein alter viereckiger Thurm und 
«ODBtiges Gemäuer, die Reste der Burg Hohentrins, an deren westlichem Fuss 
tich das Dorf Trins ausbreitet, bei welchem sich noch die Ueste einer an- 
dern Burg Proviesch befimlen. Eine drille, das Schlössli genannt, liegt tief 
unten auf einem vorspringenden Felsen auf dem rechten Bheinufer in dichtem 
Tannenwald. Von <]en beiden letzteren hat man, so vi«l mir bekannt, keine 
geschichtlichen Kachrichten, Hohentrins aber kommt verschiedentlich in der 
Bundaer Geschichte vor und war wichtig wegen seiner Lage in der \Vnrt> 
Hirie «ttd seiner Festigkeit. Die Oberländer Burgherrn standen durch Signale, 
die von dieser hohen Warte gegeben werden konnten, mit denen des untern 
Rheinthals und Domleschg etc. in Verbindung. Denn bei kommender Gefahr 
oder tonst wichtigen Anlässen, bildeten bei Kacht Feuerzeichen, bei Ta^ 
Rauchsäulen oder auagealeckte Fahnen eine Art Telegrapbie, welche in ihrer 
Art ziemlich gut ausgebildet gewesen sein soll. Mit grosser Schnelligkeit 
verl)reiteten sich die Na^richten durch das Gewirre der Bhätischen Thaler 
und riefen die BnifmaiiaschalieD asJ, Schwert .«mI Schild im Bereitachafl m 
halten. 

UoheBtries ist der Sage nach von König Pipin dem Kurzen um 750, nach 
andern schon von Pipie von Heristall um 680 erbaut, uro eine der festen Stationen 
ftr die Frankenzöge nach Italien zu sein, die IheHweiae Ober den Lukmanier 
gingen. Urkundlich ial eral, dass die Grafen veu Werdenberg-Heiligenberg 
fierm von Hehenlrlnt waren. Graf Hugo nahm als solcher 1424 Theil an dem 
ünndetschwur zu Trons. Er starb ohne männliche Nachkommen; sein Schwie- 
gersohn P. V. Heuen erbte die Burg. In Abwcsenheil der Besitacr hrannte 
eie 1470 ah« wobei eine Magd und etliche Knaben umhenen« die man nicht 
reuen hionnte« da der Sehloashanpfmann Capol auch abweaend war und die 
^chlassel mllgenommen halte. So iFerbrannien auch sHmtliche Urkunden, 
nnter andern solche, welche die Kanihe Heuen branehle, nm gewisse 
verpfindete Güer wieder einsnidien, wesshalh man BrendBcgung ton Seiten 
der PüHidinhriier vemwibele. Dies ScMosa wnrda wegen mistlicher Ver^ 
•mBgenanmsCinde der Besilaer niehl wieder anfgebani und nachher terschie« 
dentUch verplHndet, kam dann in den BesiU der Familie Schauenstem etc. 
Solche bestindige Weehsel des Besitses namentlich durch PAmdschalt und 
Verkanr, die aioh (hat bei allen BhiÜschen Bnrgdn wiederholen» bis si)B end- 
lich nllmfihlieh serfdien oder Opfer der aleganden Volkaheriiduift wurden, 
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find an and für sich sehr wenig interessant, beurknudea jcdodi «b allgi»* 
meine historische Thatsache das allmähliche Herunterkommen der alleo Ge* 
•ehieeliter dadurch, dass Htm Mittel dem Aufwand nicht mehr gtfradweii 
•ind« wddim ibre Steliang eifordetl. Dieser Zeitpunkt scheint naneDtlicli 
nü den 15. lahrfaiMidert oiuatralCB; w »1 ktor niclii der Ort, die Unacbea 
M ealwickelo. 

Es ifl der Mibe werlli, dieae Ma» m muif&if die eiM kcrriidw Aw* 
siebt in dM Land bidei mtd io ileilra FebeaatvfM g«g«i den tief !■ der 
Sehlnebt iIiaw ao d cB Rb«bi abfilUl. in PrAUinf wtMun eiaigo ym FebM 
eiogsicblMMM Wiesen anf der BnrgbObe tm den eonntlfiiebea Spiden der 
erwaebienen DorQngend ben n t it an werden. Ale ieb einei Tag ea die waat» 
liehen Falaan binao fg a i liaga n war nni na eine Ecke bemndbef, war ich 
aaarraicbt, dieaa efManian PUlae Ton einer Keage Knaben nnd Hideban be- 
leih sn finden. leb aab Ibnen nacbber naeb hage an nnd firenta adcb mi- 
nianllieh fiber den nattrlieban Anatand« wanit die sebOnan, krifligan Ge» 
•talten dar jungen Iftula aieb bewegten nnd .geaeUige Spiele aniAbrtao« 

Trini iü tielB aaiaer beben Lage (8«D Hebentrtos liegt 999) liem- 
Ucb warai nnd siabi viel Obel. Weniger günstig liegt dae entere Dorf (Oiggj, 
de aa den Lufta ftgen von den weatliebee Gletschern und Schneefeldem ana- 
geaetst ist. Oben aaf der Hdbe liegen noch die Häusergruppen Pnrgs nnd 
Munt: sie sind eigentlich nur Sommerdörfer. An der steilen Halde unter« 
halb diesen stehen rothe Felsschichten an; es ist Unterjuraschiefer mit Mag- 
net und Rotheisen, das, wenn Trins hinreichendes Brennmaterial betiässe, 
isegenstand einer Eisenhütte werden könnte. Unter den jetzigen Umständen 
wäre es vergeblich, derartiges zu Tersuchen. 

Yon Trins aus um die Felsenecke biegend, erblickt man eine zwar be- 
ichränkte, aber schöne Aussicht. Unten breitet sich eine weite Wiesenfläche 
aus, der Seegrund, dessen Namen daraul hinweist, dass er ehemals mit 
Wasser gefüllt war, ehe der Flimser Bach sich den Weg durch den schma- 
en Felsenrücken nach dem Rhein bahnte. Noch finden sich einzelne kleine 
Wasserbecken in den Wiesen, die der Flimser Bach durrhfliesst; ein wal- 
diges Hügelland, der Flimser Wald, befindet sich dahinter mit einem kleinen 
See, dem Trinser- oder Crestasee; rechts aber erhebt sich in massigen, 
senkrechten Felsenwänden der Flimser Stein, eine merkwflrdige« naeb alleo 
Seiten durch schwer auginglicho Abhänge begrensta Falsenmasse, die eine 
mit schönen Alpentriftea bedeckte Hochplatte trägt, vorn 2000, hinten 2600 
M. hoch, denn sie bildet etee geneigte Flicbe. Es fehlt ihr jedoch in tro« 
eimien Jahren etwas an Weiter« dann dieses sinkt in die lerkläfteten Maa« 
len des aocbgehirgsdolomite ein, nad kommt denn unten auf denw^diabten 
IplattanfBmiigen Sebieblan daa onteraa Jeiabalka in nnUbligen Qnallan aon 
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Vorschein. Da auf den Jurakalk die Krcideschichlen, auf diesen die Pfum- 
mutitenbildungen gelagert sind, so ist die Ersteigung dieses Felsens von In- 
teresse, auch wenn man die wirklich sehr schöne Aussicht und die reiche 
Flora nicht in Betracht tieht. Man ersteigt ihn leicht auf einem in Felsen 
eingehauenen Weg von Alp Bargis aus. Ao der vordem Felsenwand lau- 
fen fast bliilrothe Streifen eines mit Eisenoxyd geHirbten kalktufs herab. 
Die Sage erzahlt: Als Graf Rudolf von Montfort ina Land einfiel, uro die 
Herrschaft Belmont zu erobern, stand ein Hirt auf der Felsenkante und sah 
den Feind kommen. Da blies er in sein Horn, um die Thalieule zu war- 
nen, lauter und immer lauter, bis er sah, data die Mannen der bedrohten 
Burg die Tbore schlössen. Aber die gewaltige. Anstrengung hatte ihm die 
Blutgefässe der Brust Eersprengi; blutend und sterbend sank er zusammen, 
und die Blutstreifen blieben zum Zeichen an der Felswand zurück. Wie 
aber auch wirkliche Begebenheiten sagenhaft werden können, beweist foU 
Inende Geschichte. Ein Bauer, der auf einer der schoialeo Felsenbanke 
Legföhren zu seinem Holzbedarf fällte, legte diese in einen Haufen auf 
einander, um sie die etwa 600 M. hohe Waiidl hetthgleiten zu lassen. Da- 
nntt das Beisig besser sMamneBballCt atieg er hinauf und trat ei (eil. Da- 
durch geriet h der Haufen in Bewegung, rutachte hinab und ehe es sieh Ter* 
9B^ achwebte das Bäuerlein in der Luft nnd fuhr abwärts; aber die Tan- 
nenreiser fftsgea die Lnft wie einen FnUadunn und es kam woklbthalti« 
nickt weit von seinem Hause in Fidat an und das Holz brachte ei nnek 
gleich mit. Dieaa iat wirklich geschehen, aber fireilieli weiter iUMB iei 
Tkä\ und ae einer eiwe 100 Fuss hohen Stelle. 

Diekl UBlfr den gra«ea Felteimnfen liegt in freier leeeiger Lage avf 
grüne« Wieienteppich von ichwarsero Tannenwald begrenzt daa Dörfcbe» 
Fidaz mit der weithin gliniendea, kleieee KirdM» Ter alten Zeilen dem 
Kloiter PfiÜBn gehörig, und flaUieh davea Iraaeni aal eiaern waldigen Fei« 
aeakopf die aaaatahalieken Reste der eiast gewaltigea Feite Belmoal. IMa 
war der Slaaaniils eiaee berAlwMea GetcUeehu« dae eelieB 042 genannt 
wird. Cearad Yea Belaieal war Biiehef von Ckar 1172, Terbetierle die 
K i ch e aaa cb l aad Uata Panteakarg iai TyreL Bekaaal ftK aaneatlldi VW 
fieli Waller tob Bekaoak, der dea (Mko Taa MoalUm bei 81 Carl aa^ 
PaMlae benegle aad aaek maaekeilei rakafToUea Tkatea ia Krieg aad Fiie« 
1300 ekaeBrbea stark. 8enM BeailiaBgea, aaterandera dieHenaekall 
Flkait kaaiea aa die Pfeikerra vaa Saa, deree leliler, Peter van Sex, 
fedMÄla Betriekaft aai dOOO Galdea aa das Biitkaai Ckar variiaallai foa 
welekeai iick daan Plkai, Raas and Lagaea 1533 aagekliek aai 180O Gäl- 
te laikaallea« 

^ loeb wuerlalk Bekaeit aa SliaMa Kegea die Trkiier Mftkien (Mo« 
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lins). Hier kommt in reissendein Lauf der Bach von Bargis nus dem gleich-^ 
neimififen Thal. Ein anderes Tobel, welches die iMühlen treibt, bezieht sein 
Wusser, das ebenfalls einen ansehnlichen Bach bildet, aus mehreren starken 
Qaellen am Fnsse des Flimser Steins, wesshalb es auch nicht friert und sich 
nicht wesentlich vermindert. Es fällt in prachtvollen Casraden die enge, 
glatt ausgewaschene Kluft hinab. Ein anderer ähnlicher Wasserfall mi etwas 
weiter westlich nach F)ims hin; beide benetzen mit ihrem glänzenden Was- 
serstaub die Landstrasse, nnter welcher sie schäumend hinabeilen. 

Wem die nöthige Zeit zu Gebote steht, kann \om hier ans das Alpenthat 
Bargis besuchen, das sich, von hoben Felsenwänden t*ingefas5t, xwiscben 
dem Flimser Stein nnd der ^ingelkette hineinzieht. Alan steigt an den Rai« 
nen von Belraont Yorflber, gegen die letzten östlichen Ausläufer des Flim- 
ser SteinSy dann am diese berom durch ertie Art FcUentbor, woraof untert 
eine kleine elliptische Thalsohle erscheint, mit dem nppigsten Alpen^rüit 
gwebnittckt und von einigen Dntzend Aiphütten belebt, die mir im Sommer 
Wwohot sind nnd zn Fiddc nnd Fiims gehören. Ich erstieg einst vob Iiier 
ans mit Hm. Forstinspector Coaz die Nöbei» zwischen dem Trinser und 
Sardonagletacher. Wir battM nicht gerade den besten Weg gewihlt nnd eo 
kam es, dast wir, nn einer iteüen Felienwind g MdMini hingend, nn» he- 
riethen, ob wir rlickwiftf oder rorwürla alcigen weUleii. Xtehde» wir m 
«fem BrgehniM geUingt, dnM eraleres wabrtcheinlicb snn» Habbrechen iBbreft 
werde, stiegen wir wacker anfwirts und erreichten die awiscben Schneefei-* 
dem nnd Glelaehcfn gelagerte Habe, Ten we wir anf den Sardonagletseber 
und seinen weit klalEienden Spa^n, In die Tiefb des Calfteiser Thals nnd 
auf die ebmme Kirche St Martin binahaaben, welche, der letale' Sesl 
eines ehennligen Höffes, in einem Beinhans jelit mdat verscbwnndene 
Menichengebehie von oogcwfthnlkk gresaen Verhiltniasen enibieil. fis war 
ehie wilde, Ide Bergwdt, die ans hier nmgah ; nnd wenige grane Flecken 
tMchlen awiichcQ den ringsam aabldgeBilai gia ae w Peisenwimfon «ml 
grflnhehen lackigen Spitzen noi,' die ileb Iber seHbllende TrAnmierbalden 
nnd aus Sc h ne e - niid Eismassen erheben. Dennech sanmielie» wir anf die« 
•Cü Gilten noch Pflanzen, Androsace helvelica, Draba tomeateaa and Genna 
feplans sebmQckten die kahlen Felsen, erstem mit den sehOaen kalhkogeli* 
gen RSschen von milchweissen Blüthen bedeckt, letztere mit ihren gromeo 
gelben Blnmen, die von dem frefährlichen Standort aus uns anzulachen schie- 
nen. Flechten und andere Cryptogamcn fanden sich viele; das Gestein ist 
das des Flimser Steins nnd schliesst mit Nummulitenschiefern, auf denen seit* 
samer Weisse ein quarziges Conglomerat von grünlicher Farbe scharf abge- 
schnitten aufsitzt, das bis jetzt ein ungelöstes geognostisches Problem ist. 
So sind die Berge auf der ganzen Glarocr Grenze gebildet. Wir saohtCQ 
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iiiiseni Bttekwef Uber die aWehMgea MnetlbMerf mtor wMmn Eh 
flteekte, und ratochtoo mü fRMMr SebMH^ktit hkiak Oaacr HadilbfW 
luilinm wir in Bnrgia Ilei felir frwmdiidkM LcnleB, vmA iwar in Kdnlall, 
fla wir dort wtraer febetlet M sein gfanliteii. Die« war daM aodi wirk^ 
lieh der Fali; demioeli ist ein solelet Qneftier nielM su empfelilen« dem bei 
jeder Bewegung, die eine Kah waelrand oder trioaMid maehte, Te inia a dil e 
aie «Ü ihrer SebeUe einen «eichen Lirm, da«a hei der heiMlndigcn Wieder- 
holung diefer Ihuik an mhigen Seblaf gar nielil in denken war. Am an* 
dem Tag gingen wir «her 4en FKmaer Siefai naeh deai Segnespasa nad 
dem Varümlodi. 

Doch wir kehren von dieaem Ahileclier In die eUigen Regionen doi 
Bocbgebirgs mritek aaf der filrame von MoUna nnd wandlen anf bemer ge* 
haholen Wegen, alt tio «ber Felaen nnd doMoher fihienv wehin doch nnf 
4ie Wenigatea aaitgehen, ruhig nntenn Sielpttaht Flime an. Film heimi anf 
fKnnmniieh Phna, «ieamdea Warner nnd In der Thal findel ah* aalten ehi 
nnicher Qnellenreiebtbunh wie auf dieacr Strecke, wo sie flhemll herferlin» 
Ml In kryüallhflllen Bieben swiseben dem blähenden Rasen und dem fri- 
schen fenehien Grün der Moospolsfer hineilen, aof denen roihe Scfalflm e l« 
Mnrnen, blaoe Gentianen und weisse Saxifragea wie Edeltteiiie glfinsen. 
Omen aber fliCMt ia felsigem Bett der Fiimser Bach von biobeadea BAichen 
beeefaattet, der alle diese Wasserläufe aufnimmt, nnd jenseits desselben auf 
der einen Seite von Wiesen, auf iler andern von Felsträtnmern und iiefdun- 
Ueai Tannenwald umgeben, liegt still und tief der blaue Cresiasee (Trinaer 
See) auf der GrenEinark zwischen Trins und Films. Er hat viele Quellen, 
soll aber doch im Winter rufrieren. Die grossen Hechte, welche er er- 
nährt, sind insofern merkwürdig, als dieser Fisch sonst nicht so hoch vor- 
Kukommen pflegt, 860 M. Sie sind wahrscheinlich ein ehrwürdiger Rest 
4!er guten alten Zeit und wurden eingesetzt, «nn weltlichen und geistlichen 
Herren das Fasten lu erleichtern. Der Wald hinter dem See steht auf Üo- 
tomiNrninmern, welche wie ein alter Bergsturz aussehen. Solche finden am 
Fiimser Stein auch wohl noch jetzt statt. Vor wenig fahren fiel eine ganze 
Felswand herab nnd that in den Wäldern grossen Schaden, wo der Luftzug, 
der die aiederforeebeaden Felaen begleiiete, die Tannen wie Strohbalmen 
knickte. 

Fltnis liegt in einer Einbiegung des Thals auf den untern Jurabildungen. 
Auf dem letztern Umstand beruht namentlich sein ausserordentlicher Was- 
serreielithum, wie oben bemerkt. Die Hauptquelle im Dorfe (il Gurg) wäre 
stark genug, um gleich einige Mühlen zu treiben; sie kommt, wie mehrere 
andere, aus Geschieb und Trümmergcslein, welches den Unlerjuraschiefern 
aufliegt. Sie itt im Soaiaier eiskalt und im Winter warm« sagen die Leute. 
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m Yfwktkm in ah 8mmm md Wimm 6— I.; wir wMwi Jcm Ii« 
ohcrttoli» Antidrt Iiier wMA MfthrMi, wm li« aieht cii tUyiei« Twbrti» 
Idar IrdiMm wir», 4m M «leo Q«0llm ?m miMr oder witti|er cen» 
ler tiefar Tmpnmmt wioMMktl. Ei IM Iiier weto Rem» noch im Ort, 
tee AMieht wellllvif m wiMcgea; Mr «oldM, 4ieÜier die ftnhe naeb- 
d c a h e n , wird ce geeHgeet bea e i te « , daie 5* B. bei einer Le ftl ee ip we- 
ter YM 15 Uf SO« «Merm M&U eiakell enolMiiieB, wilrad dieeelbee 
4*50beiei«erLdiyDleToeB.B.--lO«M0tebrwafwveifcenMa. Quellee 
voB to Tiel Warwe^ wen ile etawk eied, IHerea sie n end gritoe PImmm« 
Hoden meh darin den ganneo Winter dnreli. Der Ort liegt ItOt N.t dennecb 
tieM oMin noeb Beggen« GentOi KeiteÜBbi, Soniioerireiien etc. Kireebeo 
g ed ei be o noob eebr got».endero Obmerten nnr on getchfttrtwi Stellen, de 
dee Dorf de« HO. ond RW. oebr a n igMe li t Irt» B» iit ebi icbtacr Ort nut 
n^b r ar e n ohen G ebi nd en» die Binwobner reden rennwiscb nnd eind rol»f 
nrirL Pir B ei r e n de Ist gntee Unterfcoounen in der Poat, iowie in den ae- 
ben WeMblnMm. 

Bt gebt TonFüme ant ein liendieb betretener Weg« der tbrigeoe nnr ioi 
Sonnner anenrelben lit, «ber den B^gneapem naeb Ebn im SamObal; er 
bann in t Standen genwebt wenden» men wird indes« gewObnIidi «ebr 
bn ine bt in. Wer abor aneb niebt beebaiefaiigi,tbfaMkber sn geben, wbrd von 
einer Edumion naeb der PaMbObo niebt nnbollriedigt anriekhebren. Der 
Weg geht von Plbnaani Iber Wieeen ani w ii l i » dann Aber die Alpen Foppa, 
FUda nnd Gaaeot, von welcher leutem bm» eieb entweder recbie nach dem 
Pnm dea FUauer Steins, oder links derch efamn Thalgraod wenden kann» 
Welcher ein elter Seebodea ist. Lesterer ist der gangberere, wibrend der 
efstere allerdings interessanter ist; wir wählen ihn daher som Aufiteigeo; 
solche, welche der Gegend nicht kundig sind, werden ohnedies wehlthnn, 
sich einen Führer zu nehmen. Ueber steile, tum Theil felsige Berghaldeo 
iiteigen wir auf, an welcher in reicher Fülle allerlei schOne Pflanien, aa- 
mentlich die gelben Auril^eln wachsen, und um die leisten Felsenslufen dea 
Khinser Steins biegend, gelangen wir an den Ausgang des Hochthals Segnes 
Sura, in dessen Hintergrund der mächtige Segnesgielscher sich ausbreitet. 
Oestlich ist der Flimser Stein, westlich ragen hoch auf die spitzigen Gipfel 
<ler Segneshörner und der andern hohen Berggestalten, welche den Ssrdona* 
gletscher umgeben. Nach der Westseite bin liegt der weit^edehnte Bünd- 
ner Bergfim nnd die vielgestaltigen Gipfel des Ofen, Zwölfihorns, Pix Grösch, 
Vorab, Crap St. Gion u. s. w. In der Mitte zwischen slT dem und gerade 
vor uns sehen wir die seltsamsten Bergformen zwischen den Segoeshörnem 
und dem Ofen. Hier ist das Gebirg auf einem schmalen Grat zusammenge- 
gangen, der aidi maoerföraiig erhebt, aber die Firste dieser Fclsenmaoer ia4 
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▼mB MHBHBv ■^■■■B «OB WMMMIVMI VnpM'OTf WWtMKHtHmU mm 

Mmb mi4 Fmi, 4i» Volk mbdI fio 4k J«iffir«M; w«r BMffanuMf 
«Ii üe ▼arhmiHiWB «idit iMWily ■Oft» Werk» tc» MtwcihMihwiil ef« 
fcwwB, «ikraii M iKe Mmomta Ertft« 4«r Hünr «li, BtgM, lif^ 
flMww mA BÜMmUeB» «Bkke kitr m «iMm Gihmi Am HniiM mIb* 
ftn. Amiohit an Sc^tteAMii M Um Umm bii aof de» Grwii g ipa U i B 
md «iBB weil» BiBeke felegl« mm k«Mi «toa gg hult W B ll ftbeiNbftltM, m 
in dwr ScfBflipü»; liri» imB Mbal ikk i» ta FbImb cIbb aBte« Spiillt« 
•ii fMKckM, obOB teik «ta» ipilMWtlbBar gMcbhuiiaat Tkar tob 
IMIa fud alwa Hflka, aa 4ca Maa JaiMk aar aiii fickwiarigkaif f«- 
kagl aBd nü Boak fri toe m aaf dar aadara Saita kkMkUaifl» Et itl daa 
Nafttarioek, kartkart aa Ckvaar Laad, WNiil darck diam P eltaalk ar swaiaad 
iai Jifcr, daa 14.-- i&. Hüb aad daa 14»-^». Sapl.» diaStiaklaB deriaaBB 
aaf dia Craka vaa Eka Mtm^ wakka aa^pl gtai iai S ak a Haa Kafk Ma» 
aiaAkll iraa daa gatea Bkaatn, dnai ib liek iaiAabafdw 1& Jibrkaadaili 
faweigart kittai, daa aaaaa Calaadar aianffthraai wail daaa die Saaaa 
Bich» BMkr.aar datf akaa Tag dmck dat MavlkMlack fakataas ktaaa. 

Wa Baifa, waltfca dk»a id lia M a aanteaa latia kiMaa« MaB wia dia 
aai Sardaaaglelaaker das Bifaa, daai aia aMaa aas HaaiwaiHaagfUlBkMi ka» 
itakaa, walokaa daaa aokarf abgeg okalMaB aiaa Fanaatiaa van graaliakiai 
Talkqaanit aad Säd^ (Varraaiaa)? aafgatelBl ist, walaka akaa dia aar» 
kUftatan fiiMa aad aaHelilnalgaB SpHaea kOdal «ad der VanafMaiaaf aakr 
gM wkbartakt, wÜHaad dia RaaNaaliteogMtetaM Mckl aarfallae. Ba kal kia 
jelit aicbt gelingea waUea, diese Uaregekalssigkeit, die sieh bis tkar das 
HiMstaek hioaiis fortselat, la erklirea, denn es liegt kier eia Gesletn obea 
«af^ das BMia soast als eine der tiefsten Formationen in Banden ansnsehea 
gawokat ist Ist es nun wirklich dieselbe , und gehören die^e grOaen Schie* 
fer, die man in Flims vielfach als Trüromergestein findet und unter deo Na* 
awn Platts morte au Ofeaplatlen u. dgl. verwendet, noch dca RaaMalitaa* 
bildungen an? 

Der starke Gletscherbach von Segnes verschwindet in ehier tiefen Spalte 
die wir überspringen müssen. Dss Hineinstürzen könnte sehr Vicrderblich 
werden, denn wenige Schritte weiter stürzt sich diess Wasser in einem ho» 
hen sehr starken Wasserfail hinab in den VVannengrand, so dass es aussieht, 
als breche es unmittelbar nus dem Felsen als Quelle hervor. Wir folgen 
nun dem Grat, der uns am Fuss des vordem Segnesborns (Tschingel) auf 
eine steinige Haide und über diese und gewöhnlich auch über Schneelehnen 
auf den Pass fiUirt Wir sehen hinab in die Glarner Berge und Thäier. 
lieber steiles GehÖnge rechts führt der Weg an tiefen schauerlichen 
Sablocbte« and scbwangianaB lariiUlaadeB Sdueferwänden binab nach 
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BhB, 4m Ml unttB htgm wUkL O a gw ibir e riwfc w sieh 4i9 kttii«K| wil« 
4m 6etldt0n der GlariMr Frvibevfe. bt m «iokl oniive Alwidil, d« kiMb i 
M tleifnh M bebren wir dufdi de» «IIm Soagnmd Wmm oder Segm ! 
8lil Borftekf wo wir Geleg ethefl haben» dea obea eiwil»loB WaneiliU n 
bMmndem; der Wey iel obeodioM beieer» I>oeh weih« wir imr aoeb 
oiaeB Bliek «vf doo FilMcr Sten, der eieb nocb dieeer Seile ia woBipw , 
üeSoo WlBdoB ebdoebt. Wir gowibren oof der Ret dweme i to eioea^kleif 
Glelieber, eietelni ve« eiideni ^eoot, eiil feradhrnfeadea lebeff eb fe g roartte 
Seitea. Do wer eioft, io enibil die Sege» ebM eebOae, büheade Alp w ieie , 
deeGaloHwr Wütwe. Gia reiebor Neebber woMe ee keafea» wa ei aal eoiaea 
groMea Got ni foretoigen, tio aber weiferto eieb doMoa. Der Meaa kh^^ 
aaa eaf eiae eagebVobo Sebald, weiebo der f o r a U rb o a o Getto der Wiuwe I 
bei ibai geaeebl babea ioUle aad breeblo ee dabto, deee dee teieht ibm die 
ele Zidilaaf aoipmeh. VergoUieb wnoa Betbearaafon aad Bittoa der 
Witlwo. Pe erbob iio w dem wieMillia fleriebt die Jead aad spnicb: 
„Weaa Wabibeit aad Gereehtiglieit bei Gott iü, eo iolbt*d« oaT jeaeai Gat 
beinea Giatbeba eiAdCea.«* Die Seehe blieb bei deai ieeoUiife. Aber ia 
der folgeadeo Roebl trat Star m w ot ter eia oad daaorle «ebrwo Tsge, uod alt 
der Meaa bingiog, bbIbo aoeo lee ileu ng sa beeebea, de leg ehe lie- aad 
Sebaeedeebe dereaf aad wird Kegea mm owigM Godiebiaiii» oo teage die 
Berge sCebee. 

Wer raube Wege nicht scheut, kann voe Füa» eat (Jen etwaa eabwia« 
rigen Weg nach dem Bündnerbergfirn machen. Man gellt ungefähr in der« 
aelben Richtung, bis zur Alp Platte, steigt dann über mehrere Felseuterrae« 
sen, xwishen denen man sich den bequemsten Weg suchen muss, da keilt 
eigentlicher Pfad existirt, und gelangt so an den Fuss des Laaxer Stocka und 
Pia Grusch, welche sich an den tirenzen des Firnmeers erheben, das sich 
swischen ihnen durch, gegen den Segnespass und auf der andern Seite gegen 
das Zwölfihorn und den Vorab zieht, und hier eine ungemeine Breite ein- 
nimmt. Ein anderer bequemerer Weg geht über die Alp St. Martin weiter 
westlich. Der Abfluss des Gletschers bildet zur Zeit der Schneeschmelze 
einen mächtigen Wasserfall über die Felsenstufen. Das Glelscherfeld ist 
theil weise sehr zerspalten , an andern Stellen leicht zu überschreiten. Der 
Grat des Vorab, 3018 >!., mnss von da aus ziemlich leicht zu erreichen sein; 
die Hauptschwierigkeit bieten die vordem stark zerspaltenen und steilen ' 
Partien des Gletschers, grossarlig schön ist der Anblick der weit ausgedehn- 
ten wellenförmigen Gletscher und des reinweissen Firnfeldes, aus dem sich 
die schwarzgrauen Bergstöcke erbeben mit ihren scharfen gezahnten Rucken 
und ruinenartig zerfallenden Spitzen. Dennoch wird diese Gegend sehr sel- 
ten beaucht, denn die Reiaehandböcker wiaeeo sapkia dar oo. Dagegen ain4 
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AlMe eiliiMDM GtbiffB, sowie die Sardowfranie Mci ciae UboM 
dtr €knifM, 41« imnt Bieifl selteo hier sdwn 'kann. BN« 4ii BcrriMca% 
wilw i n «i gt iuMd K BcfdMlKBiilMit lier Berft md die OvieheiWt, wi% 
eher nM taf den nrlMlendM 6Mt«in geht, eehtal die I titi Uft le ri gw i 6e*» 
•dMpfe, die wiedtcbaell Ober SteUenlriewegielue, we der Meetdi fkmm mm 
leug e eiii esd mH griMiter Veniolil Mgl, mitmter eödi geoi mrOeUileibeii 
iMMe. M hebe iw ieer meine Pimde wm den eMurtUge» md doek ae kriJ* 
tifen ge w egei lgta 4w iciiCm Tiilere gebebl, wen eie mU eofieelilielMr 
Q e wn dl he it, «eiil Im eieer Heihe eise der endeni folfand» iümt firiie ind 
MfaMle Pehliliiiie fleMee, denn eef Men SteHen muH hoät e t fcefc eae »I>* 
^fUmk Rendicbee liielteD, ned eedlidi iwlMlwe den fMi gleicUMig^n Ftl» 
M den Aege vew ehwatt dee, oder wie eine SeilM ediwener keweg^idMr 
Pimkle ftber ferne Selineefelder bineillen. Doeli wird iie des eüef enf die 
Itaner nioirt vor Amreltang eelrittBen, wenn nidit dM fieerie der nnver* 
ntofügen Vertiignng dieiee edilnen vnd ielhet in gritiier Menge gnnn n»* 
•ekiAldien Wildee ein Ziel MUL 

Die fewelt^fen Bis« end Sehneemeeien, weMe yer an%ehinft iind| 
g«ban einer Menge Bl cli e den Uripraog, die licb feUieeiiidi in den Fli»r 
ier Bkeb vereinigen. Dieier sduNFillt «II etltf beefc an nnd Ibet et in IM* 
berer Zeit noch mehr. Alle Urkunden eriMileii davon; 157B worden drei 
Waeer forlgeriiten ond kamen dabei J1 Menaehen nm; ein Kind, welflhct 
in 40r Wiege lag, sdiwadun mü diem ganten Stnbenbeden, der infeannen« 
Mt, weiter ond werde twvenehn an Ufer geaebeben« 1687, 1703 fände« 
Mteie Zerstömngen tlatt, aeftdem werden eben dnreb vcfacUedene ei4 

Saara gesogeae Chriben die Wmaer andew geleitet nnd dednreii die 
IMir b' e i ei tf gl; ein Beweia, deaa diee in vielen Füllen mOglieb iat, wo wum 
ena FahriiaBi|^eit behauptet, Menaebenkieft vermöge niabia gegen die neft 
rt ftm n d e n Krifle der Betör. 

Mit diaaer Betmebtnng verinwan wbr Fllma, we in dieiem Sinne neefc 
Mnneberiei aonai an thnn wftre, nnd wandem feil in der Bfebtang von Bang 
iea fnner niabater ^tolloM|ileln iit. Der Weg fingt eiabeld an an afelgaa^ 
die bnnlen Schiefer, welebe wir im eraten Tobel begegnen, alab en an nnd 
gehören aar Unlerjurabildnng; die gewaltigen Massen von TrilmeMTgeslein 
sind alte Moränen ans der EisEeit, wo unabsehbare Gletscher diese Tbiler 
fBllten ond das durch Bergstürze gelieferte Material gegen das Rheinthal 
binabschoben. Die Ansicht aber, dass auch die Dolomitmassen, durch welche 
aidi onten der Rhein den Weg bahnt, Reste eines grossen Bergschlüpfs 
seien, ist darum su verwerfen, weil diese Gesteine in der Tiefe regelmässige 
Schichtung zeigen. 

Wir gelangen nach kurzer Steigung w einer Häusergroppe, welche 110% 



Mftlreit Kflgl, Kifiehbivne kwelNrtM hnimm Q t himi B «N »aciie» 
bMOoden iai FiftUiaf , warn ihre wciwM MMm aieli mil d«a 
Mtai dar Unk&m wnKku^ «inM gar KablidiaB BMiMk dmch dia Hhrhai^ 
VM Obttgirtaa uad Wald. Diaaa aiad dia WalMMae, am wegen aaiM 
Habliabaa Lagn von CImv and Ilaoa aaa all baiaclrtar Ort; Im dan Hcme» 
WMilnai aai Waga iadal aiaa lalkil aaf liagara Zaii gataa Dmifflanmi 
«id grOatara Bafaaariiahkait, ab mn aa diaiaM Orta arw a r to a aallia. 

Der FÜBMer Wald, aa daiM GraMe wir Mar wMar a a gala a g l ated, 
badaekt aina weita Siraeka daa kftgeligen, meist mit FebtrOmmeni fkber- 
lagertea Bodens. Er aehiad ia alter Zeit das Oberland in swei Theile, ttber 
and unter dem Wiild. Tiefe Schluchten und Einsenkungen ohne Ausgang 
liegen zwischen den dicht bewaldeten Höhen und geben Veranlassung zaio 
Ansammlen von Wasser, das theils zeitweilig verschwindet, Ibeils kleine 
Seen bildet. Von leztern ist der grösite der Flimser oder CRumR See gleich 
jenseits der Waldhäuser, der ein tiefes Becken füllt, und etwa eine Viertel- 
stunde lang ist. Man steigt erst äber Wiesen, dann durch schattige Wald- 
wege hinab, und ist dann überrascht, die schöne dunkelblaue Was^er/Iäche 
vor sich zu sehen, in deren Milte ein kleines, felsiges Inselchen liegt. In 
feierlicher, heiliger Stille Hegt sie da, die Tannen neigen sich über sie hin 
und wölben wie Kirchenbogen ihre hängenden Aeste; Streiflichter der Mit- j 
tagssonne bliUea herein in die Waldnacht nnd über die krystallhelle Flutb, 
auf welche die grossen Schatten des Waldes fallen; kein Laut regt sich, als 
der des scheuen Schwarzspechts oder der Schrei des Falken, der hoch okaa 
in blauer Laft fckwabt« Einladend wiakt das reine laue Element dem gf» 
übten Schwimmer, in seinen Wellen zu spielen öbar dar geheimnissvollea 
Tiefe, aber auch für andere Badende hat diess Wasser daa Buf der Heit- 
krafl and wird datshalb oft besucht. Die Aaaidit, data waraia Qaeiiea fea 
0aa aalqiriagan und zwar aaf aainar Waüaeila, wo ar tai Winler aldit 
IHan, in markMIg. leb fand iai Winter« wa leb Aber daa Bia aar ofinm 
BasOa galaagia «ad adl ainar Blanga das Thanaanatar tlaf iraiaaaiila, 4* B; 
ha April aban da 8, im Saanaar an Baad« 16, oad waHaHifai IB« an dar 
balralbBdaa Blalla, abar aatartaaehaad, aabr kalta OaaNeotaaipafalBr ia dar 
TIafb. Doch wird daa Waaaar garikhmt gegen riwnmatiifba Habel n. dgjl 
Blna Anatyaa kaana leb niebt; ea aalbill rM Kalk, der Baden iatbawacli» 
aan aril Gharen and dem aellenaB Hypnam alodaa, beide gani milVaHcHsda 
•baraagaa. Westliek Üegen naeb swei andere klahiera WaaMtbaekan, aia 
aind aber anmpfig uad trttb. Abfnia bat der See niebt; daa Warner ▼ww 
aftat fai dam Geklbfl dct Kalkbodens; starke Quellen im THnser See nnd 
iMdi dam Bhaki Mn afaid wnhiaebeinlicb seine Abzüge. Grosse Fische ent- 
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Ml dioM WiMer nicht, sondero nt» eine Ueine Art, dio l agC B fciint» filU& 
fiHe Mtor Bmmtä CypriMt piMSiMv, wctebe «icbl bfitil wifd« 



3. Das Bheinthal von Ilanz. 

Der Berge Gipfel blicken 

Hellgoiden in den Rhein, 
Viel Schlossniinen nicken 
Und schauen Irütimend dreio. P. 

Auf der Höhe des FlimMr WaidM, die man bei den Waldhäasem er* 
reichi bat, läuft die StraMe geraume Zeit iort. Mun hat einige schöne 
Blicke auf das nahe Gebirg und den tief nnten im Walde liegenden See» 
Nach geringem Abwärtssteigen kommt man an eine tiefe Schlucht, das Laaxer 
Tobel, aber welches hier eine Brücke führt. Es kommt ursprünglich ab 
breitcfee Alpthal unter dem Namen Val Pleun hinter dem Crap St. Gion 
hervor vom Bttodnerbergfirn und ist grösstentheile im Befgschult eingeschoit* 
loa» woher seine Tiefe und die Menge Schutt kommt, welche et bei fleck* 
waaeer mil fich führt. Schauerlich tief und durch Seitensckluckten lerriisen, 
iii bteoaders der Theil unterhalb der iStrasse. ludeM verlieil dieae baU 
Mktm wfialen Ufer, und führt abwärts nach Laax, dai wm Ende ekMC Wie* 
lentfcale liegt« welekee theilweiae dnrck einen kleinen See mit ranpügea 
Tttun f ef&lll iit. Seine Sonpffloni ist dem Betaniker m empfeUen («. An* 
kaof). in» iat ein nettea Dorf; ob demaelbeB atend einat eme Bnrg Len- 
ganbcif » von der nan jetat wenig oMkr aieht Abwirta aikert man liek 
wieder dam Tobel nnd einige VerliefengeB bilden kleine Seen. Oer Boden 
boataht aai Dolomitachatl» onter welchem bald Venracano liarvortritti.wal^ 
chor hier die Grundlage dea Gebirga auamacbt nnd bia jeveila Trona aicb 
ala aolche behaaptet. Ungefibr da, wo die FotaMtioaen weckaetn, gewinnt 
aHW das freien Ueberblick der onten liegenden Landaebafl. Dieaa iat ein 
weitaa Tkalbeckea, wo aieh Bbein nnd Glenner vereinigen. Ba iat die Gnob 
edor Foff» von Uana; beide Hamen beaeiebnen eine Vertiefung. Wibtand 
wir anf dem Pbtean dea Flimaor WaMea ona aabon dar Alponregian nibar* 
len nnd Alpenpflanaon aammaltan, aenkt aiek die Tbalaohlo der Graob am 
Eidlaaa dea Glenner anf 691 M. berab nnd bildet natan ein aiemUcb flaebca 
Thnlgalknde von groaaer Fruchtbarkeit nad aebr mildem dnaa. Hier ge* 
daihen wieder allo Galreidearlea« aalbat Mala; die Bebe rankt aiek neck an 
den Hinaem empor nnd ehemala aoU ea sogar kleine Weinberge gegeben 
heben, fremidiick blickeo die aaklreicken Dtefer ana Hainen von Obatbiumen 
hervor, mitten dnrck acUangelt aiek gUuiaend der Rkein, die Berge stehen 
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Itt tMM grtMB TerlMieii «npor, die auch noch Dörfer nud FrochtfelM 
Ingeiif niM niwbl noch die Bvciie ihr frifclMe.Gffta oiit der duBklea Fii» 
bnif der Nadelwilder, «b dea ebera Abhängen werde« die letitem berr- 
•dieiidy MbOne Alpealrifkeii fleigen g«gM die gmoen, febigen Grfito dee 
Gebirgt «if vaA dieie blicken emat herab avf dae blühende Land an ihrem 
Pnii, während iieh ichneebedeckte Spitsen noch hAher erheben. Gegesvber 
■iehl man weil Mnete nach Lagnets und In die Eiagebirge, welche aehw 
vielarmigen Thller ichlieasen, auf jler rechten Seile dei Glenner erheben 
alch die icharfafihntgen SignInaftOcke, und anf der linken der sanftere Pia 
Hnndaon, den Rhein aufwirla reihen sich die Hochgeblige dea Oberlnnde an 
einander. An beiden Enden iü die Gmob durch Thaleng^ uad Pebenpisae 
geaddossen; dareh die westliche in Vermcano eingeschnillene geht die 
Strasse, die Oslliohe dagegen besteht aus ungangbaren ScMnchlen, die aleh 
der Bheili In den lockeren Oolomil gegraben hat. Steile Fe ls en wän de» oft 
von betriflhtficher Hübe, engen den Strom ehi, Seüenschlocliten und HMilen 
Ünd in sie eingerissen, Auswischungen und hingen gebliebene Geschiebe 
•ireÜni beielehnea die ohemsHge flehe des Wasserstandes; nnr einzelne ma- 
gere Tannen sprossen ans dem serbröchelnden grauen Gestein, oben aber 
auf den Thalstufen breitet sich üppige WnldlDlIe aus und die rechte ist mit 
Dörfern und Weilern geschmückt. Ehe der Rhein sich diesen Weg bahnen 
konnte, war die Gruob ein See, und es geht die Sage, duss einst durch 
VerschQttung des Flussbeltes sie sich iiuls Neue mit Wasser gefüllt habe 
welches bis St. Martin bei Ihmz hiniiufgegangen sei. Am Eingang dieser 
Schluchten, wo von der Nordseite das Laaxcr (Sagenser) Tobel mündet, liegt 
Sagens in zwei Hausergruppen und sonst anniuthiger Lage. Von der allen 
Burg Schydberg ist kaum noch die Steile bekannt. Im Anfang des vorigeu 
Jahrhunderts war hier ein heftiger Religionssttcit unter den beiden Confes- 
sionen, der in majorem Dei gloriain in blutige Raulereien ausartete. 

Die Strasse führt hoch über Sagens hin; der erste Ort, welchen sie be- 
rührt, i^t Schleiiis, das anniuthig an die Berghalde gelehnt, thcilweisc auch 
schon am Kusse derselben liegt. Auf der Höhe darüber ist die noch be- 
wohnte Burg Leuenburg, der Familie de iMont gehörig, weiche ehemals Ho- 
heitsrechle über das Dorf ausübte. Von zwei andern Burgen, Spielberg und 
Wildenburg, sieht man jetzt wenig mehr. Letzteres liegt eigentlich auf den 
Gebiet von Fellers und ist der Stammsitz der Familie Rink von Wildeo- 
berg, die in der alteren Bttndnergeschichle oft rühmlich genannt wird. JSis 
R. von Wildenberg führte In der Schlacht bei der i^lalserhaide mit L. vos 
Luinarin dea Schiachthaufen an, welcher über den SchUngentierg die Kaiser- 
lichen von der andern Thalseite angnlT. In den TrOoNnern liegen der Sage 
nach Schdtie Torborgen nnd oMbnuals wurde schon Ton Schalagribem eia- 



firitigen Leuten Geld tbifesdiwiiideU, uoler dem Vorwaod, dort so ooer« 
messlichen Reieblbimmi in gelangen. Jeder auf seine Art — Actien oder 
Schatzgrfiberai) — fpie mans fertig bringt. Mitten durch Schleuis gehl 
Bacb nit breitem« voa dickean Geschiebe angefülltem Bette und sehr wenig 
Wasser. Man begreift nicht, wie dieses Wässerleui schon mehrmals durdi 
BAlea den untern Theil des Ortes mit dem Untergai^f bedroht hat, und un- 
ter anderm 1823 in wenig Stmiden einen Schaden von etwa 30000 fr. an* 
richtete, and doch ist dem so. Für Freotde« welche den Ausdruck aiehl 
kennen, nidgte hier der Ort sein, zu sagen, was eine fiilfe ist. Man vef- 
tleht darunter das plötxUch« AnsehweUen eines Bergwassers, das >iel Schlamm 
Süd Steine führt — einea aofOiMiiiiIctt Schlammstrom. Wo an kahlen, nicht 
mli Wald oder aoaalifem Pflanzenwachs bedeckten BergieiteB oder ia aoW 
«kam Badesi dar von tiaftn Sehlaoklen darchfurchi ist, viel verwittertet 
fliealeiB oiar loekerea Schuttlaad liegt, da wird dieses bei heftigen Reeen- 
9*MeD aufgeweicht, herabgerissen, niaeht sieh mit deaii Waaeer dea ThaW 
bkehi nnd Terwandelt dseaea in eine nel» oder weniger aeblammige FlOa- 
aigkait. ScUanwdgea Waiiar ist aber aebwerer alt kkraa and hat «hrnan 
nach mehr Tragkraft, es hebt dangemlia Steiaa and FeUilöeke, waleke 
voiaea Waaaer aiebt bewegt, nod aehlebl sie vorwirta. Diaaa^ aowla flkar* 
kanpt die achlanniige Floth TennOge ihrer Sehwefo wirken nan wieder aar» 
atOrend nad aofreiaaend auf SoUa und BSndar dea Tuhela, inuner neae 
Haaaen atOrsea aaeh, Holsblöeke uad aatworselte Tannen, aodi Wold TriM- 
mm von Alphftttea miaefaen sich aiit den Schhunautrom, dea aia doroh ^nem 
iage oft aabtanen, wodnreh . aeine Kraft beim naaoablaiUichen Darohbraak 
verdoppelt wird; oft trigt er eaien Wall voa.lrorkeaen Stein- nnd Mb* 
maaaen vor aich her, die aich atfiubend nnd rasselnd vorwirta bewefen. 
So aUhrst daa achwanoy. wflale Gcniengi, btaoaend nnd krackend wie eia 
LavaatroBi, dem Thale au, Hichta wideifteht ihai. Biomo werden nieder- 
geknickt, Hinaer ana ihren Grnndfeaten gehohen nad fortgef&hrt, Bottnag 
von Maasehen and Thieren gelingt nur durch Znfall, und wenn dann der 
Strom fleh veriaafen hat, da liegt Wiese and Feld serriaaen, oft bia aaf dea 
Fdion hlossgelegi und statt das fmehtbaren Bodens nnd der gehoften Emdto 
bodeeken Seblamm nnd Febirfimmer, ftkberfdrmig ansgebrtitait die verheer* 
tcn Fkirea und auf laage Jahre oft ist aUe Ertragsfi^^keit vemichteu Ea 
aiad beaondera die graaen und ehloritisehen Schiefer, sowie Verracano, 
Kaftachiefer n. a. w., welche diese verderbliche Erscheinung veranlaaaeD. 
BAlBn anhnhalteo, ist nndi Ob^em nieht möglich, dagegen kann man iie 
onaohidlich aiachen, kidam man unten den Latif des Baehea regelt, die Tö^ 
bei durch Sehwellea und Seiten wukre verbaut, um fernerea EhiAresaen und 
damit verbundenes Gioslftrsen au verhindern und oben durch Drainage, Ab* 
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Mtmif «nd Verbauosg der kleinen Schlochtfii, dem SchlammünNB teiM 
ersten Ursprang •btcbneidet. Vor allem aber mtiss man sioli vof ToUatiin- 
digen AbhoUnngen hüten, den Wald in gntcm 2iiiluid erhalte« und auf dea 
Alpen und Wteaen die Bildung kleiner Waiaerrisse Yerhindem. Auf solche 
Weise wird man swar aicbl an allen Orten nnd auch nicht für immer, Rö- 
fiM beseitigen, aber mmn wird ihre Wirkong schwächen wd sie in dci 
meisten Fällen weniger gefährlich machen, indem sie dann nur als Wasser- 
bücke vcrbttifen. Bei Bokleoia h«l mo aeil «wiger Zeil mit Erfolg in dia* 
•em Sinne gearbeitet. 

Zwischea dem Tobel von Scbleois und dem Ton Laaz liegt auf einer 
•eböttea, grinca Tbalslafe das Dörfchen Fallcfa oder Falera, t2l8 M. heck 
Die Barg Falera, lewie ein ihnltche« Bauwerk in der Nike der KMie iat 
bii aaC wenige Spurea vefickvniadea. Hintei dem Dorfe aloigaa ■fhlaa 
Alpea tnit aaUfoidiea Alpbftttea gegaa den Pia St. Gioa a«^ deaaea vordoft 
HAhea leksbl aa eraleigea iiad «ad elae feiieade Aaaatobt bielca. Kalk aad 
Vernicaao greaiea kier an eiaaeder. la IkaKcker Lage liegoa weiter wcü» 
link aoT den Terraatea Ladk", 1277 M., nad Raaokete, 1156 anffebii^a , 
tk^ilweise bewaldeten Büken. Beide kdnnen ab eekOne SpeBieiyiqge vi« ^ 
Uaaa aae empfoklen werdea, besondere flkr aolcbe, die ackfine Aamlcktea 
aaeken. Die Kirekea kekler Orte erkennl man an ikrer weiaaen Paike van 
Cknr aaa« and waan ein renkt denllick enekeiaen, ao iat Pitka ka Ananf^ 
denn da der FOka, ab wanaer Irockeaer WkMi ia dea Aipea ankoaanl» ae 
keatfcktigt er aiek a eknett aller Peuchigkeit ia der Laft und verorMckl jene 
ongeoMine DnrekiiehtigkelC deraelben, die efai Verbote dea Uamckkiga bl, 
we a n , wie das bnaer geackiekt, der Wealwkid in dieae aa^ elflat e Dnaal- 
naiae einfUll. 

Aof der andern Seite dea Rkeint aiekl men an Tkale Kiatrb ajid anf der 
Terasae darUker Seewia liegen, 8S5 II. Letiterea iat nickt mit Seewta ka 
PMUgan an Terwecbaelo, wie Ui ekdgen neuem Beiaekeackfeibungen ge- 
Bckiekt, weraaa aaler anderm an erMkea iai, daaa dei Dbkler Salb darck 
die acköne Umgegend von Seewia su veiackiedeaea aetaer Gcainge beg^ 
etert worden, G. v. Selb alanuate kekaantliek von Seewb im Priiigau, 
wo er aack kegrabea bl, aich jedoch nur die kiineale Zeil aeinee Lebeai 
aafbieh. Dieaa ackadel jedoch Seewis im Oberland niekla, das in der Thal 
eine der scktaslen Lagen im Rheinthal hat. Denn fiber den grünen Haltea 
aal deaea es sich ausbreitet, steigen in mächtigen Felsenstufen die Signina« 
stocke auf, unten rauscht der Glenncr, dem Rhein zueilend und mit einem 
Blicke übersieht man das liebliche Rheinthal, Ilanz und die Orte im Grund, 
die majestfitischen Hörner und Firnen des Tödigebirgs und Lugneta mit des 
herrlichen Scbneepyramiden in seinen entlegenen Seiteuthälem. 
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IwMmb 4Km Blito md Am stete ktäng dM B«f«t Ahrt die 
Summ ni mmm Vt tani» SdiMi bmIi Btnt (RoMüwh OUob), 
4m M iMidM SoilM 4m ftbfllM ii#h te sdifiiier Lage ■otMtot. Ei iü 
4b «nta Südl an Wieim 4ki onleve tedl etw« «95» die obere 718 Jlet» 
nil 660 Itew. Die obere Siedl eef der reehleii ftbeiMeilt in die illare; 
ihiB ÜMMn, TbMBO mmI aitertbaielicbee Tbeve ttohen gnmm Theilt aecb« 
in Imem fiedtt mom in den btuneee, eegen SiraMen viele allerlbtadiebe« 
wm TbeH ■lehetlfbo ISebiede mil dee WappenMhildeni «er ellee (lOf ddeeh» 
ter gesiert, welche i ieb bier gerne enfaehete pflegten, eb IbiBi noeb der 
Uauptort des greueo tadei war, oad leefar p^itiaebe Bedeoleeg balle alt 
jeut. Damals wer -ea eucb volkreieber, dea» dai Ganae trägt dea Cepräge 
ehemaligen, jetzt veraehweedeeen Glaeaea der eltee Zeil «ed fbbrl nicbt 
antoiut die ICrone im Wappen. Aber dieae ebrwttrdigen Beate aiad Jedee* 
falb sehenswerih, so daa ehe Ralbbeoa^ wo atte 3 Jalve aieb eb ee >al i der 
Bundestag versammelte, ned veracUedeeea Aedei«, wtt deo AfterlbaaMroradier 
in teressiren kaon, wenn er aoch nicht in Stande bt, die lablreicben Urkonden 
einxusehen. Aber neben jenen Denkmälern alter Zeit iSagt an die Gewerb* 
thiitigkeit der neuen sich zu erheben nnd das Stadteben scheint sich zu neupr 
Bliithe entwickeln zu wollen. Für Fremde ist es ein bequemer dud ange* 
nehiiier iVlittelpunkt, von wo aus der Reisende Excursionen machen kann 
und man hat zu dem Ende zwischen zwei guten Gasthausern, Oberalp und 
Lukinanier, die Wahl. Die Umgebung von Ilanz ist höchst anziehend. Im 
Mittelpunkt eines schönen Thalgrundes gelegen und an die Berge angelehnt, 
bietet es in semer nächsten, wie in weiterer Umgebung eine Auswahl von 
iieblichen und grossartigen Partiten. Traulich liegt der alte Ort zwischen 
Obstgärten und iMaisfeldern, über die sich die bewaldeten Bergstulen erheben, 
von denen schmucke Dörfer herabsehen und Ritterburgen erzählen von alt 
vergangener Zeit; darüber erhebt sich in grossartigen Umri^^sen das nahe 
Hochgebirg, besonders die mächtigen Ucrggestalten des Tödi und seiner von 
ihm abhangigen Nachbarn, von uuernusslichen Eis- und Schneelasten um* 
hiilit. Milieu durchs Thal tliesst der Rhein mit heller, glänzender F'lutb, 
eine schöne Brücke verbindet beide Ufer, von welcher aus man beiderseits 
das Thal übersieht. Schöner noch ist die Umsicht an der alten Kirche SL 
Martin, die man in einer Viertelstunde erreicht, oder auf der Terrasse von 
Luwii, daa von waldigen Feiieniidlien daa Thal übersieht. Wer aber einen 
Aussicfatapankt auebt, den wenig andere gleichen, muss den Piz Mundaun 
erateigen, woron der nächite Abschnitt handeln soll. Die Gescbicbte des 
Städtchens verliert sich in sagenhafte Zeiten. Es gehörte später nur Herr- 
acbeft Belmont, kam mil dieser durch Erbschaft an die Herren von Sax und 

detto dareb Kauf ae daa Bistbum Cber, tob den es aieb leskaufte; 152t» 

3 
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ward» hier ein Befigionsgeipiicli twiidbea KalMfteB waä PrMkmm 
gehtltoii, wobei 4le bervomgeodfteB Mamtr kMtf PtrIciMi encUeeeir 
Bin eigemliolier EnHebeid lun nneb kttfeni filreften nidit an S f n de, wie 
dM in der Netor der Siebe liegt, dedi war die nriClelbare Felge ein Tele» 
rentediel der Bllndner Regiemag. Ge gem ü rt g itl die Mebfiahl der Be- 
webner wie abeilumpl der CSmeb prelealealiieby doeb haben die Kellnlihii 
in Harn eine httnlieb erbanle, gaas nette Kirche. Die Spiaebe iit wie ia 
gemen Theigmnd Remeniieb, dedi gewinnt in der Stadl die denitehe nach- 
gerade die Oberhand, wegen der GeaebiRfverhlUnitie.- 

Sebr febftn nehmen licb Ten Ihn» her die Rnhien der Barg GrIlneA 
am, beaoeden wenn die Abendsonne aie beleacblel and dereh die Lachea 
dea allen llaierwefhca doidiblitst* Man find hier 1811 beini Speengca 
einei Felaent, valer einem SteioWecfc verborgen, zmi eigentbimHeb gealai« 
tele Bdmer, die nul Silbermftoaen angafhlll waren. Die mcialan waren aai 
dem 9. lahrhnndert, und trogen die Namen der bebannlea Bewerber am die 
ItaUicbe Kroae, Berengar and Lemberl. Sie waren acha«eelli5rmig geprägt 
mil latehiiMher Inicbrift; wahrtebeinlksh ehie ehe Kriegsbevte. Waa daiaai 
geworden, iil mir nieht bekannt (•. Röder and Tsi^harner p, 99). Eine 
andere Burg, Frondsberg bei Rufcbein, ist bi» auf wenige, vcm Wald be- 
schattete iUauerreste zerstört. Sie soll der Stammsitz des später in Schwaben 
hochberühmten Rittergcsciilechtes dieses Nnmens gewesen sein, das besonders 
durch Georg v. Frondsberg, den Sieger von Pavia, geschichtliche Bedeutung 
erlangte. Noch weniger ist von Bruneck und Löwenslein erhalten; von 
letzterem soll der Kirchthurni von Ilanz selbst ein Rest sein ; es beweist aber 
die iMenge dieser Trümmer, dass diese schöne Gegend, wie das auch sonst sich 
findet, einen Ueberfluss an edlen Herren halte, von denen einige in der Bünd- 
ner Geschichte rühmlich genannt werden, die meisten jedoch nicht gerade 
dazu beigetragen haben mögen, die Segnungen der Natur zu vermehren, oder 
das Volk solche in Frieden geniessen zu lassen. Mil dieser Herrlichkeit ist's 
vorbei, aber die Berge stehen noch in alter Pracht und ihre Schuecdiademc 
glänzen wie sonst; auf den blühenden Alpen und auf den Trümmern der 
Vorzeit wandelt ein freies Geschlecht, das keines Herrn Knecht ist, und zu 
welchem die Sagen von Gewaltherrschaft und Kanslrecht hcriiherklingen 
wie Träume, welche der Alorgen verscheucht, üebrigens kommen gerade 
im Oberland weniger dergleichen Erzählungen von Raubrittern und tyran- 
nischen Burgherren vor als anderwärts. Das Uebergewicht, welches die 
Aehte von Diaentis, die BelaK>nt und Sux ausübten, scheint beilsam gewirkt, 
in hoben, nnd vielleicbl war die Stellung dea Volkes hier von Anfang aa 
eine andere. 

Die StraMo gehl ani dem linken Rbeioofer weiter; anf dem rechten fuhrt 
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jrchöner Waldweg zwischen dem Strom und felsigen Hochwald hin. Letz- 
tere Strecke ist geognostisch wichtig; doch ist der steile Abhang nicht überall 
gangbar. An der Landslrasse liegt zunächst Schnaus, von wo man eine schöne 
Aussicht auf das Thal hat, 730 M. , auch hier liegen Trümmer einer Burg und 
hoch darüber auf der Thalstafe liegt Seth, 1319 M. Dort stand das Schloss 
Friedberg, welches 1327 von Hugo von Werdenberg an den Abt von Disentis 
abgetreten ward; es ist wie Andere verschwunden. Seth hat schöne Alpen 
und eine reizende Lage auf der freien Höhe. Das Sether Tobel (Vai Gula). 
welches bei Schnaas in den Rhein mündet, führt diesem einen ansehnlichen 
Bach zu. Das Thal steigt steil in verschiedenen Stufen, doch nicht eben 
wild, gegen den Vorab auf, vor dessen Gletschern und Felsenhöhrn es sich 
\n viele kleine Schlnchten verästelt. Hier liegt noch auf 1800 >l. die Ru- 
?»cheifler Alp und hinter dem Crap St. Gion führt die Sagenser Furka 2385 
üf. nach dem Ursprung des Sagenser Baches, Val Pleun, am Bündner Bergfirn. 

£twa eine halbe Stunde von Schnaus liegt Ruwis schon ziemlich hoch 
tiber der Strasse und nahe dabei tritt als starkes, reissendes Wasser der 
Fttitw aus dem Andester Tobel hervor. Hier und am Rhein trieb man ehedem 
Bergbau auf silberhaltigen Bioiglanz und Fahierz im Verrucano, woraus die 
Abhänge bestehen. Auch stand hier ein Hochofen und Kupferhammer. Zu 
ersterem lieferte das Eisenhergwerk yon Ponteglias bei T)roi» das Erz, sä 
letzterem ausser den Roiser Gruben auch die von Obersaxen. Es finden 
s\ch im Andester Tobel auf der Ruiser Seite in Talkschiefer Schwefelkies, 
Bleigtanz und Blende, auf der rechten Seite des hktnii in Verrucanoschiefer 
fcdraiger Baryt mit Bleiglanz und Zinkblende,: an einer andern Stelle Blei- 
Uhu und Kupferkies in Quarz und endlich im Rheiobett selbst angeblich 
€in nichtiges Lager derselben Erze. Alte (irobeDbauten Huden sich noch 
for, ^-as aber den Betrieb selbst betrifR, io Weiss man nur so viel darüber, 
dass derselbe in ungeschitkt^n Binden war nnd dMihaH» su Verlust «nd 
An/geben der Werke filhren nrasste, aelbiS wenn ditM sehr reichhaltig ge- 
wesen aeSn' sollten» wörttber aneh nichts Sicheres feststeht. Es mögte hier 
•m Orte sefn, den j«tat gant ehigegangenen Oberllnder Berghan ftbersicfafifeh 
nt betrachten, theib nm das, was man davon weiss, in einem grosseren Krafse 
bnknnnt in miohen, thdSs nm alte die, weldie es mgelit, vor ITuTOrsiehtlg- 
keitm und besonders' Vor Scbwindlem nad marktscbrrierisdien Ignoranten 
ntt wnnnn. 

Bs sekeint gewhi, dass schon Ih sehr flrühen Zeiten im Okcffand Berg* 
bia gelHeben wurde; manches daton steht nrknndlieh Oest, nnd dann be- 
WMilsen alte Arbeiten firüfaere Thitigkeit. Dies war aber grOsstentheils ver- 
gessen oder der Volkssage anheim gefallen, als Im Anfimg dieses Jahilran- 
derts der Bergbau einen neuen sehr sthwunghaften Anlbng nahm. Die drste 
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Anrogung der Sache winde durch einen Hrn, Donieii|t mu Ulm gw^rtf^, 
4» iidi daoiaU m Ilau aaflueU, iwd tich mit mehnem ThciMmMp» «idji 
fSmciiftffta Icigl«. Sie bmcliieB «inig « <iri d iniM«l pmmmm md Mmm 
ihre WirksMdiwt andi wcitar ans; so gmbm elf (aifeliUcIO foMMMf«« 
SctoMiüflamTicliiiiktiteMiwd ebw Mlflbm» M wie (afiiig« Mtffea 
Paidfifs Pjirpaiier Bothlwiiiy wmnf ite «ilm« «Hea Clewi»« ii» 
nehimrer Um e»«ra 40,000 Pr. m»rc«deleiu Da Ymandl« CMtor alcli 
fiiMiai md. YOfftfhefl, Imto Donaaga eine» gewiaien.PndiiecaieiflerSeiMdl9«r 
ae Bnfaaa ktaaca, det Tenchiedeatlicll in BiaaakoUeawerlMai m SU 
ete. b e ich ifti gl war« Dieaer liaadile dorcli Vanaige» dar Srae, ao wii 
dadonciw daas pt ■ae w iaw liohen Gcwiaii in Awaidü atellta^ wliUieh eiaa 
Gape|lacl|«ft ndl aambaüaii GaMnlllf In awamara» wtldia ana Paiaoaaa der 
trancbiadeaalaii aoaiate Slattai« batiaad and aicb ISOO m Pwr iai Steia- 
beek amar da» NaaMm Batebaoavw 4iewaikaclNift kenpliHiitte. Nb» fiag 
BBii Ja dar ganaen UaigcgeBd an sa acbirfea .«ad m grahem e^ die 
tephoiaehe Uitung war ao aagaadbidtt aad ao ohM alla Kawahiisa dv 
eigenOiaha» Barg- and HfttteAwaKaa» daw eiiaa iigaad ate etliebliaiMM 
Ergebniia daa gaicbaaiaae Gald Tanelwl mud iwd 4ia IMVfcfcaft m€k 
1812 aaflAata. 9» Ueatfa aie|i» «aaii aa der Raani getlaltcla, erhaaliake 
Bew|iiele voa Grabeabantea aaMren, die aller Wisaaaaobalt lowohl, »U 
bergmianifebea Vrana Hohn i^edieii, wie mao B. einen SloUen voa 80 
Laobter im Geschiebe anlegte a. a. w. 

Sechs Jahre später 1818 trat die meist au« Oberländern bestehende 
Bündner Gesellschaft zusammen, um das Eisen von Pontegiias auszubeuten. 
Dieses ist ein mit Schwefelkies gemischtes Magneteisen,in grünem Schieler. 
an und für sich ziemlich arm und schlecht dazu, denn jeder Hättenmann 
weiss, dass schwefelhaltiges Eisen rotbhrüchig ist. Bedeutende Vcrlu«k; 
waren die Folge eines Unteroehmeosi bei welchem mao sich der i«eitaii^ 
Unkundiger überliess. 

Spater, 1826, gingen sammtliche Oberländer Bergwerke, so wie die in 
Schanis an eine französische Gesellschaft über, welche bedeutende iNamen zur 
Schau trug, die an der Sache betheiligt sein sollten. Die Verwaltung wechselte 
oft, wie dies fast immer bei FnvatgeiellschHften geschieht, wo die Intrigue 
gewöhnlich kenntnissreiche, ehrliche und erfahrene Leute, die sich nicht zw 
Allem herjjeben, bald beseitigt und vielversprechende Schwindler an ihre Stelle 
selzt. Indessen brachte man es doch so weit, daas man eiae Kupferschmelze 
so wie 1841! einen Uocäofcn zu Truns erstellte, welcher neben dem Eisen 
von Pontegiias auch einen Brauneisenstein von Obersaxen vecschmoU) welcher 
höchstens 15 % Eisen enthielt. Es wird, was ich üreilieh nicht verbAigco 
kano,, liehaiii^, die HäUeaverwaUiui^ habe, 4Ibi die varq^recbeaeQiiaiiiÜPt 
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Metall EU Herern, gegossenes Eisen von Perrein heimlich an^kantt und solches 
für Trunser Eisen ausgegeben ?! Die Agenten der Gesellschnft kümmerten 
sich aber auch blutwenig um den Erfolg, sondern lebten ein jeder, wie es 
ihm wohl gefiel ; der eine lies« sichs wohl sein in den Gasthöfen von Chnr, 
ein anderer trieb Holzhandel, der lag dem edlen Weidwerk, ein anderer dem 
Fischfang ob etc. etc. , alle aber bezogen fabelhafte Besoldungen. Bergmfin- 
nisehe und hüttenmännische Kenntnisse scheinen bei der Wahl dieser Herren 
Nebensache Seewesen zu sein, als wovon sie bei verschiedenen Gelegenheiten 
glänzende Proben ablegten; die entscheidende Probe aber war der endliche Er- 
folg des Ganzen, welches mit Konkurs auslief. 1845 gingen die mit ungeheuren 
Kosten erstellten Gebiiude in Truns nebst andern Effekten aus der Konkurs- 
itMisse an einige Käufer oder Gläubiger über, wslche alles Material einzeln 
veräusserten und die Bauten auf dem Abbruch verkauften, so dass man jetzt 
kaam mehr eiie Spur davon sieht. Seitdem ist vom Oberlünder Bergbau nicht 
mehr die Rede, und es wird dem geneigten Leser das Urtheil darüber über* 
kMsen. Ich habe die meisten dieser Anbräche ^sehen, da aber die Gruben 
ficht mehr zugänglich sind, so habe h;h Ober die Bauwflrdigkeft der Erze 
nicfat uberall ein bestimmtes Urtheil, die meisten jedoch eiicheinen mir nicht 
vielversprechend. £m neuer Betrieb müsste vor aHM Dingen von einer genauen 
KMmlaitff des vorhandenen Erzes und desaen Lagenmgaverhältnissen ansgehen 
und von wirbltelieii Teehttikem gdeifet werden. Obige Notizen fiber den 
ftt^lrieb, die fieh nur ganz allgemein gehen konnte, verdanke ich der Güte 
enies Freimdea, der im Besite .fenfigender Belege flher dieses interessenle 
St&tk Industrie ist, aed nkkt m eteen indem Ort« volMidig verUtenf-' 
JMbM wird. 

9% ileidl ttfMMil 1NMI 06iitttiiifl|f dflf IltlVffMdvItiik dkl ü wig 

Mck Mch ein nndefer jetit in Eingehen begriffener Erwerbenireig Bier erwihnt 
weisen. Dm let der PlicMhag. Prfiher war derselbe sehr betricbtlfeh, and 
UM» fing bei üant nnd idbsl bis Trons binaof die sehfinenf groesen Banken 
CSateo hcnttrit), die ans den Bodensee beranflionmient nai in den Bergwasieni 
sa Inieben. Weiler oben gab es nor Porellen (ftabno Ihrio) nnd Gropiien (ColSns 
Gabi«), weilcf nnlen aber noA vanthiadene andere Pisehe. Die Danken werden 
jalBi innMir aelMner, tbeib wegente hohen Wobre nnd anderer Waaaerbaalen^ 
tbeibi well min die laichenden Pliebe tn wenig lebonl, aber die andern Pisebe 
n e hroc B tneh ab, theils aoa denselben Gründen, tbeils dnreb die nnharmhersige 
YMM^ wotoB nuMi) nblMnf derott'VernNMngtlBekileht an nehmen, die armen 
Ifbfnvo ^MvffMgi und aelbit gmis kfeine In den engmafcbigen Ifcttcn Btegi« 
VavtAglieb Iber Isl w dne Helilteieii i«r finiljbielt^ welebet den dllen PtodMi 
iuBmlni Wii die iwMban Scdnen nnd Sand v e iborgenen Bier deraelben aer* 
•wri^ AwA llor wM man m fpH bereoen, niebf gmorgl in haben, to 
lange et noch Zeit Ist. 



' Wirk«ltfenTeadUM0BA|pfi^0lfaa|wte4MMiit4crTi^ 
iettaiif iiiiimr Wrademog siurftek« WUl idmi wd te grotera Stfiin blc|W% 
welche allcrdingt nihm Weg ist, nid aidit . lieber im W«f «b« 
der -beideo hfthereii TUliliita sn: beidea Setten eehtie«, eo folgt ein 
•asieheiider Weg bii neeh ieveneM, wo Mniricb IVt^adee lang swiicbai: 
iteHeii Bergieileii ehm kwtMA loitbewegt. Am Ende de» EngpaMet bUd« 
fftch ein kleiner TbeUiefsel, ^lettfalU von hohes Abhipgea WBMfaloMen; von 
der rechten Seite stärst der Bach von Yal Groada in schftnen Wasserfallen 
über die eckigen FeUen herab, vun der andern konmt der Caschinabacb. Dieser 
Thdlgrund ist schön, hat aber nichts besonders Merkwürdiges. In Tavanasa, 
welches eine etwas düstere Lage unter der östlichen Felswand hat, zei^ maD 
einen Brunnen, wo in der alten Zeit die Volksabgeordneten, wenn sie nach 
Trons zum Bundestag gingen, ihre Vorräthe ansxopacken und ein gemeinsames 
Mahl zu halten pflegten. Das war allerdings viel einfacher als jetzt, aber man 
muss bedenken, dass zu der Zeit nicht alle Viertelstunden eine Kneipe mit 
ihrem langen Arm winkte und weder Post noch Omnibus ins Oberland giDg; 
An der Brücke war 179i^ ein blutiges Gefecht zwischen Oberländern und Frau« 
zosen, welche letztere sich durchschlugen. Tavanasa liegt 825 M.; ao der weat-^ 
liehen Halde aufwärts in kurzen Zwischenriumen Danis^ Derdin und Capedre. 
Wir »ind auf die rechte Rheinseite gelrates; d|tf Thal verengert sich wieder« 
etwa eine Stnade lang sieht steh die Strasse swiieben waldigen Berghalden, 
die Mit bemootten Felieii wechseln, und dem rauschenden Flusse hin, deat 
iretiii die Berge «wdoMider; eise Wiederhohuig dee Ilanzer Thelgrnndee, tritt 
ine der vqb TroM entgegen» weniger regelinteig und weit, «bei; aidhl 
•ehdn, TOD groaaertigeB BergnetM ««gebe« and reieh ao grotM 
rai^ dev Vmaeitf dia im» die fliaptar imm Bmt^ I,bdiifaibla ated ha 
labaa dat Yoikea» 



4 Fiz MuulMB. 

Sei mir gegrftsst, mein Berg, mit de« 
ittidioli tlraUeadea Giplei ; 
.Sei mir, o Sonne, gegr^t, die iba. 
freundlich beseheiat! 

Wcbl baawr Hebt die AaMicht im Verhältniss zu den Höben der Berge. 
Be gflbt aolche, die, ohne gerade besonders hoch zu sein, eine fiberraschend 
weite, reiche Ansicht bieten von Berg und Thal, wahrend andere ungleich 
höhere Spitzen, bei aller Ausdehnung des Landes, das man von ihnen über- 
schaut, kein dem Auge wohlgefaUiges, harmoniaehei £Äld erbückea Itiiaon 
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Dm tlMr AoMioht, wdote knfgt httMlgm, die tffraifM 
•oll, gehöreo gewisse BIcneote, die sieb sb docm GmmmMA VMUMgMi 
«Ml %m «iMin gewisit» EialdaBg sldMa »assMh wie die T8in» «iaer Masik 
sieh eisige« lar Beiaienie, es gehört deso ein seliABee VerMkeiss de« 
wedisdnde« Wwmm der fiefeeetaade. AessiebM» die si^ Aadetei bieteo, 
eis etefre QebifgsiMssea oboe dca liebikdi Mebesdea AMOk der Thtfer« 
Flosse, Seen end der WehnmigeB der Menseiieii, befriedigen dee Aege se 
wenig, als der Blick in »BemessJiches, eiaftraiiges Plecbleed, wenn diebl 
etwa die überraschende Gestalt, HMie und sonstige Beschs fTsoheil der Berge, 
die mit ihnen aul tretenden Gletscher, Schneehalden u. s. w. Üheliebe EindrfieiM 
hervorrufen. Hat man beides susamoien, so erreicbl die Aussicht ihre höchste 
Schönheit und Vollendung. 

Berge, die bei geringer Höhe solche Vorziige gemessen, verdanken dies 
meist dem Umstand., dass sie eine gegen die Thäler oder Ebenen vorgeschobene, 
freie Lage haben, so dass man von ihnen aus in alle die Thalschaften hinabsieht, 
die gegen die betreffenden Eckpunckte auslaufen, und die Tiefen sowohl, als 
die sie begleitenden Höhen ein umfassendes Panorama bilden. VVir erinnern 
hier blos an den mit Kecht gepriesenen Rigi. Bünden besitzt mehrere wiche 
klassische Stellen. Wiil man zwischen den verschiedenen Aussichten Yer- 
gleichungen anstellen und entscheiden, welche die schönere sei, so ist das 
ein ziemlich unnützes Bemühen, denn jede hat ihre EigeflthöoilicbkeiteB, die 
Mdi mit denen der andern oft gar nicht vergleichen lassen. 

Es sind diese Anssichtsfiunkte meist schon lange bekannt, doch wenig 
beachtet im Lande selbst; auswärts weiss man wenig oder gar nichts davon, 
wesshalb natürlich Fremde sie auch nicht besachen. Wie schnell sich dies 
aber ändere kann, wenn ein solcher Berg anfingt, nach aussen bekannter zu 
werden, beweist der Piz l^nguard im Engadin. Auch der Piz Mundaun fangt 
seit einiger Zeit an, bekannter zu werden, und es ist der Zweck dieser Zeilen, 
diesen höchst merkwürdigen, viele Aussichtspunkte übertreCseden Berg eue 
seiner bisherigen Vergessenheit hervorziehen zu helfen. 

l>er Pia Mundaan erhebt sich unmittelbar ob Ilanz zuerst in waldigen 6e- 
hlingen, dber welchen, in mieeedec Lege das Dorf Luvis in das Thal hinal»- 
ichaat, worauf Alpenwieten gegen den steilen Grat aufsteigen, dessen höcheter 
Pwikl euf den iCarten gewöhnlich PieCiBpnd fenannl, die eigentliche Mundenn* 
■piüe ist. Eigentlich ist dies alles nor ein zwiaeben Yorderrbein nnd Glenner 
▼orgeschobener Punkt des mächtigen Miirgszuges, welcher irfltt im fMl^ 
gedehnten: M en win deelUMinwaMgebirgs auslaufend, deev i eie e ww r e i gte fi ys l e w 
der Glennecibiler, LngnelB, Vnb nnd Viin von Sninwfai lebaidetf nnd eiehbüten 
sn dem HneUand anIwidieU, über, wefebes die Pine Seendrti und Greine eneh 
dMi.TnübHrf büem undllaliBM-nidieBFbifen Mvent neeMtemminGe g e n de n 
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Oidv fewdtaafiMfaOT FjillMi criMieni. 

HirLig« ileilhiaAMB iM m, an te Wüialhil itmi Bäte Mi «■ 
Irfdid^iiifff nd Ali ffliMMlv LofMli IkHrtiteliti wMwmI iknlMi tsti dm 
Pti ingwwi ihtf bwruBJ ewi i Anft wilt M—iMi<ht Hl ii» liütli» giiwiMi 

i« im ThMeMi bMilMi tiib fawbnde FiorMi mm Wkmm mmi Cka t nu awi m 
Bwf «Ii Oatf wUk fiht, AiBia» lit rtM w lMit a teig w i — iea D eiglii M Mi 
nid däHlttov iridM fMh dcv UftavTapflMi ümf MjftmmmiAtm U(k mkriMMi Smhi^ 
MMm umA vNidiMteB l0MilWt Am 4mm •Hm gwtiritoliioli ^in GammMMAi 

lieh an gromrligtn wie m IfebUdmi Zflgeo jc^m ■ ■J irt i m di« S#lt 
tlillaii dMt| Mlkft dm Ikcfttirttiim dw 8#bWidmdmifltk 

kl 8mB«r im beMlrtii leh das Pia NmdM» mk «WfMi FihMidw 
a«f ailiar Mafr latOlcfflnd* Wir ttiegeo mT 4n iMfoa-fiaito Umtf» wiil 
d« m mitten geog u a tüac hamd Wteato fca A ai> >ti t> » at wt t l e a %nr« INaaet 
Weg ist twir Ar faMa Bergsteiger gar alilrt'aaMfierig, aber daah mtäk 
Jadaw ia a« aaaiifalliea, der niobl die geaamitaa Zwaelie verfolgt, da dir ttager« 
ftbaf Sl. Karlo so bequem ist, dass man ihn nOthigeafalls ao Pferd m e h a o lunMb 
Einer unserer Begleiter verunglfiekte na« fast in einem Tobei^ in das er kiiiib« 
rutschte, was zwar nachher, da wir ihn onTerletzt unten fanden, Veranlaason^ 
zu vielfachen Scherzen gab, jedoch sehr übel hätte ablaufen können. Der 
Himmel hatte in Folge eingetretenen Föhns schon beim Heraufsteigen ange- 
fangen sich zu trüben ; als wir auf die Spitze kamen, begann es zu regnen, 
und obgleich dies bald nachliess, konnten wir doch nur die Aussicht auf die 
nächste Umgebung gemessen, da die höheren Bergspitzeo in Nebel gehüllt waren. 

Nach dieser verunglaekten £x(>edition fijgte es sich erst in den letzten 
Tagen des Oktobers 1860, dass ich die Bergspitze wieder besuchen konnte. 
Wach langem sehr ungünstigem Wetter waren endlich einige schöne Tage eia- 
getreten, die zur Bergreise einluden, welche ich mit HH. Buchhändler Uita 
nnd Prof. Simniier von Chur und Hr. Cnderns von Hans nntemabm. Es han- 
delte sich diesmal darum, die Bergspitzen und Ortschaften zu bestimmen, welche 
man von da aus sieht, und welche einige Zeit vorher von Hrn. Caderas in 
einem Panorama von BergproGlmi aafgeseichnet worden waren. Der Abend 
des 27. Oktober war etwas trftb, um so angenehmer überraschte uns der klare^ 
wolkenlose Himmel des andern Morgens. Durch eiaea aaaBgenebmen Zufall war 
aas ein Kästchen mit gaometrischen Inatromeaten tu spät Übergeben wordea, 
io dm darfeos Yeraögerung enutand, nnd da wir eiaan besteütaa Triger tot* 
ausgegangen glanbtaa, der nachher nicht anwetond war, so waren wirgenfllhiifli 
die anadavobaiiiMfhwandifM Ciaganiliada lalhfldaa Barg l ii a a afMa ali > a|i p a i 
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Am im iJüHMUMm« Tlitr wftm AM 4» W«9 mpMmii Ohü* 
glH^D «id ücrttrarttti JMmwfti wicli 4<t.Mdfte»KWi»gt.lktti>» dM» 
aof elMrTMMKigllMi« üna gobiie A ip ä iht tal Sitfi md 4m WalM 
^sufttil« flf fol^ 4HM ilHb ttH' dhdilsni TiHMHHiwrid kswudMMP Bw^ksUfc 
Dte MMbMmb, imMm fUiidi4 4ori i» WaM» Mi Tafa 9^ M^l^mik» 
hwtcB FarbM, wddM im VntmimMitm§m teUMMkaii «iffi« iMi Md 
frtw Micfc glwln Üe gmmUk «iMifer ahTf 4ie «na §t iillirtlali ali H»il«i>f 
8qhi«fcr tcMtolMwt wmI —i itoi— 4if Pis Mwilani dtrJ p ^i i Wi 
^R^jÄÄ^BB^jidfc^ ^M^dtflifr ilt^ifiBflut *^fep^tlftMD0iK ^^^tMcS^ liiü^Np ^^fidn^flKin Ikfitlfti^ ^rpbj 

Im« dt^ w n» - • ff ii lit iia JilnawH trwii' uly ftfcrir t dwefM hallo tiiiii dir Mail 
leppick des BodeM M da» litfclaii WaMar dar yMAength&tdm Waoha la 
daaaftMtm gröoaB WiMailMd aalpialia», wanll lüa Nalar im BarlM dia 
Wanria dar BdaaMi aad ttaf haiBigadsa ftaaf tayttau €akar dia Paltaa;- 
■lafta aaftlaifand cfrakhlaa wir Luvlii aia aaltet Dorf, dai wif ga aaiaar 
Mbaa, Maa Uge aai adritaMr Ifiagihaaif aia nia iader giUBUwafiaihrit 
Mr Pfaaida aila kftnaia» Pia Aariaht daa HaJai aiar waadatachta j. wir ahar» 
aaima ailt eiaaai Btkk flbar aia Palaiail OitühMlaa, arit daa afai iKiiflnia 
iMiM aHia daiaa tlaa 90.alUaa» dia Gegend iiaiia-lblaa kaaiaa liaffbtlirhaiBffc 
aof etban, la gfäniendaf Halb gtlüeidal staddea dfa taUretchea iCirtchlMNuaa« 
rotba titod gelbe Bäsahe daekten die Bergktalden und oicklen voa deo Feken; 
ia daa Wäldero mischte sicit das Duokelgrün der Tannen mit allen Farben« 
lAaan, die das Laubholz im Herbst trägt, vom hellen Grün bis zum tiefen Braun, 
vad glänzend in der iMorgensonne zieht der Rhein wie ein silbernes Band durch 
die noch immer grünen Wiesen, während der Glenner vielarmig durch die 
Flächen hinabeilte, die er beim Austritt aus der engen Kluft ausbreitet, in 
welcher ihn die Lugnetzer Felsen gefesselt halten, als freue er sich der kurzen 
Freiheit, die ihm bis zu seiner Vereinigung mit dem Rhein vergönnt ist. 

Man erwartet von unten nicht die weit ausgedehnten Alpentriflen, welche 
sfefa swfschen Luvis und dem Piz Mundaun ausbreiten. Sie bilden eine sanft 
geaeigte wellige Fläche, die allmählig zu steileren Grashalden ansteigt und 
mit den Felsenstufen von St. Karl und Mundaun endigt. Das alles ist im 
Sommer mit buntem Blumenschmuck und üppigem Graswucbs geziert; jetzt 
war dieser meist verschwunden, doch fanden weidende Kühe noch Nahrung 
und da und dort hatten sich Enzianen, Schlüsselblumen u. s. w. zur zweiten 
Blütbe entwickelt. Zahlreiche Alphütten, dio auf diesem Boden zerstreut 
iMfea^ bilden durch ihr braunes Holzwerk eine ganz nette Abwechslunf^ 
etil den grünen Wiesen. Wir überacbritten di^e Strecke in schiefer Rieh*« 
tong und kamen au der steilen, felsigen Halde von SU Karl, von deren Höhe 
die kleine, alterthümliche Kapalie gleichen Nameni herabschaut. Ein von 
dar Katar gwtfc a ffoae r F alMa wall aiaht aicti diaata JUi; dIa» Latnataar 71iat 
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betdifltMKd Mmdb mcÜ äm Fnwwil li w voa Poililai «ni dann in tlelea 
AbfMmn nmi OlMBer. Zwei W«g« Mm M -8^ KaH Mmt dm Omi. 
Hier üriltni tioil 4fo NiBMr iron Ufnüi, dnivli WMmt wn Balmool 
IMifli ttograidi fefe» 41» ai ng n ii niigin— Sa h w ww RnMfli vmi VMHAin, 
wihmd dit nmlMgen VraM-te TImIm 4m F a h an rt w r tm Ptoilün» nH 
glaidMOi EMg TeiAvMiglMi. 

■Dar Pia HMdaon aaift vonllani mi Xa^it naa g n a iia n» atai i rat ap iia- 
gende Köpfe der waadatliali vaffMgMan BaMafaiaahialnany die aOdiaM 
aMMIanr Mif dar andarn flaüa aind «nr n nbada al a n da NaenpartieB, aü 
gaat beqaaoMr Wag Mc» bis^dialM wdan <NpM, dar afcan JWb am adnvadi 
aaüaigt. Maap lH MM Hator #dar isaa Si üm t Umt i m hoA md laigi 
atae klatae mit flraa and AtpaaMalani fcaw rae haa n a PhOa iraa Ma ii irin n 
dar AoMuiong, uai aiaar ateaMclMa AaaaM Pa i aaa aa Baaai aa f ra i a r B»» 
iMgaag au gebea. 

Wir erraielicen, foriwibreed ftbar GrathaMan aobteigeiid, die Höbe, in- 
dem wir unter Weges die aoeli Torhandenen Pllanxen und selbst verschiedene 
Insekten sammelten, die sieb der wannen Herbstsonne freuten. Die LofI 
war still und der Hioimel klar, doch begannen schon einige IVebel sieb um 
die Berggipfeln zu sammein. Oben herrschte die feierliche Stille, die auf 
hohen Berg^pitzen immer gefunden wird ; aber unten aus dem Thal klangen 
die Glocken nielüdisch herauf, denn es war Sonntag Morgen. Wir lagerten 
uns nun auf der Spitze und hielten ein sehr munteres Frühstück, dann wurde 
das durch die Einfalt muthwilliger Leute zerstöite Steinsig^nal wieder her- 
gestellt, Karten und Instrumente darauf ausgebreitet und die Arbeiten vor- 
genommen, welche wir glücklich vollendeten, obgleich einige Wolken uns 
zu Zeiten verschiedene Bergspitzen verdeckten und mit schiechtem Wetter 
drohten. Sie verzogen sich wieder und im Gaaiea konoteo wir die fir- 
•leigung als eine durchaus gelungene ansehen. 

Zu unsern Füssen lag der zurückgelegte Weg und das alte ehrwürdige 
lianz „die erste Stadt am Rhein**, mit seinen Thürmen und idauerresten aus 
mittelalterlicher Zeit, die lilieinbrücke und die modernen Bauten, die sich 
am ilfer erheben; wir konnten die Leute und Fuhrwerke auf der Landstrasse 
sehen. Die reiche Ebene der Gruob breitete sich aus mit ihren vielen netten 
Dörfern, die aus Hainen von Obstbäumen hervorschimmern, andere zieren 
die steilen Bergseiten und grönen Terrassen wie die freundlichen Oertchea 
Ruschein und Ladir, weithin sichtbar durch ihre weissglfinseDdea Kirehea. 
Weiter nach Norden hin erhob sich der Fiimser Stein mit seinen grauen 
massigen Kalkfelsen als Vorstufe des höheren Safdeaafalrttfi , dessen eciiif 
geschnittene Grate und Spitien sich soiiarf abgrenzten gegm den tieibln uen 
santtiehaa Hiaanali liaUleaaiMa&d gliaaiaa dia:Qtolichar aad flahaaaialdar 
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towiidMi , w «Um te blcito aktoehMfeli^w Yorai^ U» Bial tr 
btig»; 4fr StgieipMt and 41» »e ri M nlH e«, MrkMAelM MwagMiallM an 
MirUBtloah ' iManebiraleB Stell«, wo «um ««eh dm ttsracrlaad ak«f^ 
fl«ift R«dili ««■ ÜeM Be tgg iu ype « fliege» 4i« Mhraft«, «dUgwi Feb««- 
viiMl* «Bf «1^ il«««« 4flr G«li«d« gegen 4cm UimMtm Hm «od im Vit» 
titer Thal «baltlr«!, wfkrea4 dKe ««nftor geneigt« OMMit« i« a fc g« rt «iliB , ««■ 
M»v^$aittm uMeikneMen« Mellingen gegeo d«i Cburer BlMinÜMl äeli 
MAIL Der'iurter« TIntt. m Chor muA dK« waiM flineer 4m LtrIiMi 
tmieä herfair wia dar» frtM WiiamlWiB «od da« TasaaMPildeni dae 
FiMfkel and llliiienbergB, Midtar* ttfegaa di«'. flitr efoaadar gat Mw iHaa 
Pelseopyramiden des Hochwang und Montalia auf. Uoiu aam €alaada 
gUnzien die Berge westlich vo»der SceMpUna und rechte davaa die gia na» 
Febengestnlten der Sulzfluh und die beaaeUiarleB Bfthea dee RhiHkoa, daM 
verlor sich der Blick in die fernen Sekneeffslder und Gletteher dar fle l f i aHa 
Stöcke und die scharfen Umrisse der Davoser- nnd Piessnrgebiiiga ^agr an ala« 
auf dieser Seite die Aussicht. 

Gerade gegenüber aber, wo sieb der Rhein oberhalb lianz durch die 
Felsenengen bei Tavanasa drängt, uod auf hohen Felsenstufen sich die grünen 
Gelände von Waitensburg und Brigels ausbreiten mit Dörfern, Alphötten und 
den Resten alter Ritterburgen geziert, erhebt das Gebirg sich zu seinen gross- 
artigsten, erhabensten Formen. Da steigt dicht am Panixer Pass, welcher 
sich zwischen Abgründen und Felsenzaeken hinaufwindet, die kühne und 
scharf geschnittene Masse des Hausstocks auf, der dachförmige Gipfel mit 
ewigem Schnee bedeckt, die grauen Schichtenbänder der schroff abstürzenden 
Seiten durch parallele Schneebänder unterbrochen. Mächtige Gletscher senken 
sich von da in die Thäler. Dann folgt wieder ein Einschnitt im Gebirg, 
durch welchen der Kistenpass zu dem rauhen, vergletscherten Grat aufsteigt 
uod jenseits sich in das Limmernthal senkt. Schnell folgen nun immer höhere 
Berge stufenweise aufsteigend zu den höchsten Gipfeln : der schwarze Kisten- 
«tock, und die wilden Gräte von diesem nach dem Biferten Stock, dahinter 
der kühn vorspringende Schneegipfel des Selbsanft und der breite Gletscher, 
der von da in das Limmernthal hinabsteigt die schvvarzgrauen, hoben W ände 
des Bifertenstocks mit schön gebogenen Schichtenbändern , Piz Urlaun und 
RoMein mit ihren ewigen Schneelasten und hinter dieser Kette von gewel- 
tigen Berghiuptern und dem langgestreckten Bifertengletadier., die breite 
Schnee- und Eiskuppe des Allvaters TOdi, alles überrageed aMl gieieksem 
erdrückend durch seine Aik« und. wasife Gestalt; die reinweiss» WwaÜkokb 
des DoppelgipfeU ist T«a gniigia. Fei»» «ed Gletsiherwänden umgrenaib 
AI* YoMlafan dieser uAehtigen fieif#elt tMteo hervor die hochaufstrebes* 
dl ¥9mm de« Fi« ifaiial» htatcr larUufQ aton aiMlkaU daaFtisaltlMte. 
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Mi Mintr GWImIot crUidKl, te Brigtlior Wmm ote Pii TonM «H 
lafMfMiGaMipiti« mtf dM •iriinfciiigiw ficHwyiiie idit mK n Bt^f» 
fmiM A1|M«, ittfWcii afai sitHlidi t kkm tr . W « M i ii iiM >l gM f fttr liii 
gaoi» Kbtuitlwl. WM«ak M ilini MiriMi fWi Mb Mm« ÜMleii Bb» 
^pMiM te PenieglMitgl o lt d ia i 's gegen F t if ii>Neh» wddtor.te WIü 
Pillen himib«iH mdk TiMl. Dort, nahe m teiMn Ufm ftohft dl» Wiepe 
der Bündner Freiheit^ die St. Aonenktipelie und der alte, ehniviirdtge AIknii, 
nnter welchem die Häupter des Volkes den grauen Band beschworen. Weiler 
nach Westen erkannten wir Disenlis, die hodi von der Höhe das Tha) be«* 
herrschende Abtei und die mit Weilern und Kirchen geschmückte Umgebung. 
In mächtigen Bergstufen erheben sich die Gipfel des Oberalpstockes, jenseits 
des Krcozlipasses der schart' geEackte Grat des Crispalts, die hohen Kämme 
nnd Spitzen von Tavetscb, welche seine Fortsetzung sind, tief im Hinter- 
grund des weit eingreifenden Tavetscher Thaies erbtickten wir den Quellen- 
bezirk des Vorderrheins und die düstere Felsenpyramide des Badus, die 
Wache hält über der Quelle des Stromes; gerade darüber aber sahen wir 
eine weit höhere, dunkle, hnlb in Nebel gehüllte Berjrpestalt, in ^veiclier 
wir das Glelscberhorn des Galenstocks am Rbonegletscher erkannten. Vom 
hier M werden die Gebirge des inneren Rheiathales verdeckt darch den 
hohen Bergrücken, welcher Lugneta von Suravix scheidet und mit dem Schnee* 
haupl des Piz Miezdi, dos hreiteo Alpen Nadiis oad Zafragift ui der Moih 
4iMih0lte selbst endigt, an 4mm 9wm 4m breite, mit Dörfern and Häaser« 
g w y pwi fcfltetale Uoehland vMi Obertaxca eine ihnlaibo TMüale büM 
wto Sb fegenOhor Kcfende von Brifob wmA WaHmknlsv 

iüolrt miste MiMMd nlMT «Ii dte AimM* «af ^ Blwilhil, mm&0 
mtk Oi( wmI Md ta dhw «ütitfvrtwdgte TbiOM Am filMMcr mdr I« 
pmM v B ilm Geh ia gAm W M weleber iimei wirfJiwai Ouükk nvar 

4m f Mb MmiüaMii OSner de» ft^alMatoAi «ad 4m wulih» 
ihi ^en dit n h ifan jdfnfc irt e fog mui» Am Pwm 4kimit SM» mmI* 
der aUmmm im tünm Mha MMn daUi, «Ü «eiil MÜmehlao Pilie»* 

■^MM • aift ^H^k^^Mi «MAB aMBf^M a^^^^iL^^ llftM ^^^^ I^mm^^am VbikM 

■Mm f ra .^fwuHMi VNi —o f BwiaeMB mm am Mnwr 
M hock ioiitaigMde MMnHtade geleha^ d« M l'aideB «rUidil, dMiü 
«Mike flw wf yi e i len eiara aaMiaiahea Bnaah mdiemen. iklMr afc dtf 
Sohiadit, von üppigen Wieatn and Feldern omgeben, liegen die Lu ga e UW 
Höffe? «af dem stafenweise abgesenkten fiodt n, in dem man ein altes See- 
bett erkennt Diese Orte haben zum Theil ein sehr nettes Aussehen ood 
eine malerische Lage, einige davon wie Cumbels, Villa, SurcasCi u. s. br- 
auch schöne, weithin sichtbare Gebinde, und die lebhafte, herlratiiche Für- 
barg der ObatbAiune seigte, daia hier noch ein milderea Kliaia Im Schntse 



I 

Digitized by GoCÖK 



45 



Dcibta, w dS« «He tete iNW flT Oü ti ^iadkütei MlMciMlMi 

ÜMte in tei- idi aep T biigw j Vtlti wo m firi|ts BciffviUMi mü^ 
iafort eiB Mi— ^Mtidier MkHMm« JMfe, TiMhft mä Mta 
AltYOfldem hMratat lurti, wwHidi «ffMln ifdi sviMheD liiilnigii 

M4a tdiieh* tick «ia BaiiMf «in« der 4a» m er Iriiiter B m eagA «MKfl» 
kl Mn ftbtr ei — n te geMnrtoi FdacMÜRM Md FyrMiidMi m Mte 
ftMfaHmllM Gtpfeip«dilai fia Aul ml «ai i ltigt» dtm uNtt 

gUlmiie fliitoea «ia tte TiwlwMiit «Mkrblidwn. Im litaftara Vria tM«. 
wfekcft iich B M gw I t ' VI af giai iwiJir Cr oiw i li gfc A H f nlw fcl Mih g a da 
Sj^lsn^ soharflB, t«rlMckte GfMe, daswiidiea gelagefte, braile, uiUiMe 
dsttchemMicn «ml wefMflinieiide MnecIdiMB WgreBam hier die Am» 
stehl imd beflelten die getirmideie, Tieltlieilige lUsduill. Dil iM der Zag 
voa Sdroeebergen, der iidi an dea Adala aaleliBl, dae FhiallHira, Pit Mei^ 
boda, Terri, Gfida, Cavell, TfieHefcea a. a. w., xwiaoka« weidMa der Dia* 
mtpaaa MattberlMirt aach Saaivix aad Greiaa; vor allea hervetragead Im* 
herraciit dieMa waaig Maaala lla a fcl a ad die atugeaadila Pyraadde dea 
Tarti, dardi ilire kilha» Foiai aad gewaltige HMmu Aa aeineai Feaa liegt 
die Alp Blengias, jenseits siad die Tessioer Tkaler and weiter ösUicli die 
weilen Eisgebirge des Adula, denen der OiDterrheia entströmt, niclit eben 
weit von den Quellen des Glenner oder Vdaar Rheias, aber eiaein andern 
System von Bcrg^en und Thälern folgend. 

"Wir hatten unsere Arbeit Yollendet; es war 4 Uhr ^Nachmittags, aber 
schon begann die Sonne zu sinken. Klarer wurde die Luit, die Wolken- 
gebilde, die an einigen Spitzen gebangen, verschwanden und die Tödigruppe 
trat noch einmal in ihrer ganzen Pracht hervor; ihre Schneeflächen funkelten 
im SonneoUclit, wahrend die Schatten schon lang und bleich ia die Thiler 
lielen. 

Da wir Höhen und Tiefen des Rheinthals und der angrenzenden Gegenden 
übersahen, so zahlten wir einige vieraig Ortschaften, kleinere Höfe u. s. w. 
miclit mitgerechnet, und konnten uns in alle dem äusserst leicht zurechtHnden. 

Aber vom unteren Rheinthal herauf zog eine ISebelmasse den ganzen 
Gnmd erfüllend heran. Sie ward zuerst sichtbar in der Gegend von Zizers 
und gegen die Herrschaft hin, lagerte sich dann über Chur, Felsberg u. s. w., 
so dass das Hheinthal einem weiten See glich mit hohen Felsenufern; die 
Hügel von Reichenau ragten als Inseln hervor. Sonderbar war, dass der 
Nabel die Abeiaachlaaht aaterkalh Triaa, wa h r aal wi aiieh wegen dea LuHr 
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reidne, der dura ebenfsHs b«M etecm See ftltoh, wie er elMneb fgtmmm 
triB «Mf, wAwewI «bea die Beifr Mob* in n mtli fm Liehl Midfla. * 

Wir flii|^0Sf diflie EiMiMriMMy id üirer BiiMddUvBy WlnirtlMid^ ^reei 
Pfi llattdfiw fegea 6t KmtI fcevid», derir traMUM Irir mm, neifee Fnmmk 
ffifeii UMh Hms.aHteks M Miihig den uiilggftti|iiiileliju We^ m4 
idagoeic eiOf «m iber-MoriMM and CenMs mmIi Bad Peidm «i gelti^. 
INe Atoiidgtodtei Utatten Mf den Tldlltffii kmml^ dis Sbime «mk Imlar die 
Berge end llrbte die. HShmt nad ffmen mit te t i w i Uchtf dee nach wikm. 
•IhBiMif dorider werdeed mit den SekatlM der Tiefe fatieee. Wt eie- 
itf iei i e n der Ihebt etraieiHe ieb feidea. Des iadlMat war twar von aNta 
Oiilea TEfiaMaSy daeh naeli lioilrvdniti aad idi iaad dart thrtaifcsaaMOf av 
am aadam Tage die Wkaderung dafdi Lagaam ftetaaialacB. 



5. Obermen mt WaUensbiirf« 

Dia fleada atiaiitl am emtaa Aler« 

Am läagBtea weilet «e iiei mir. 

Wir sahen so eben vom Vit Mundnun auf die schonen Ybalstafen von 
Obersaxen und Waltensburg herab, die wegen ihrer Ausdehnung, starken 
Bevölkerung und reizenden Scböntieit ihrer Umgehung eine besondere Be- 
handlung verdienen. 

Die meisten grössern Alpenthäler, besonders die, w^elche in Becken ge- 
theill sind, haben das Eigenthümliche, dass von der eigentlichen Thalsohie 
aus, sich der Boden stufenweise erhebt, und die zunächst über dem 'I'hal- 
grund gelegene Stufe gewöhnlich weit ausgebreitete hügelige, oft auch f»st 
ebene Gelände umfasst, wie dicss in unserem Falle wirklich statt hat. Wo 
der Kluss sich durch Engpässe drängt, das heisst, wo das Gebirg durch- 
brochen ist, welches zwei Becken trennte, da findet sich entweder nur sehr 
schmaler Boden zur Seite des Stromes oder er fliessl in ungangbaren Schluchten, 
und dann ist die genannte Stufe meist allein bewohnt und kultivirt. Darüber 
erhebt sich meist noch eine zweite u. s. w. , welche aber meist nur Alp- 
triften tragen. Die Gehänge zwischen den Terassen sind gewöhnlich steil, 
oft felsig und bewaldet. Diese Gostnlinnfi des Bodens behauptet sich im ganzen 
Vorderrheinlhal ; die Tobel, welche die Terassen quer durcbtcbaeidea» tranaeii 
in der Kegel die Gemarkungen der Dörfer. 

Wir kennen schon die am Fusse des Piz Mundaun ausgebreitete Hoch> 
flache von Obersaxen. Man kann rechl gut die fixcursion dahin mit der 
Ersteigung des genaaaten Beiges verbindea aad au deBMelbea Tag uoeb 



neb Um» tarQckluabrili, oder auch von im nmh Trons binabslci^en. Da €0 
uns ab«r heute darum zu thun ist, den ^nzen Strich za durchwundern, so 
steigen wir, den Weg nach Luvis und Mundaun links lassend, alsliaU hiatßt 
St. Martin den steilen Pffid durch den Wald hinauf und gelangen ui dmM 
Ende auf das Plateau. Bald stehen wir am Rande eines tiefen Al>stttnca gegen 
den Rhein, welcher oben aus Kalk besteht, 4mi die bunten Unterjuraschiefer 
anfgelagert sind, welche nach oben in die grauen Schiefer des Piz Alandann 
ibergehen. Dam folgt, gleiebfaUi am Abhang, Klond 1015 Jl, Udher hinauf, 
1^7 M., liegt Kaokircb, von Caasen hoher, freier Lage man atM harrlicha 
Aaitiphl auf dta gagaoüher üagandan TAdigahirga hat Zar«rant an der 
viaiapalligatt SeUncbt Vabla Kegan ataa Hange HMi nnd ahmalnft Ainaar 
aaf biahanden Wiaaan nnd iwia^aa Waldgrappen aatatvant Anf bhnlkba 
Waiie liegt iron Terachiadanan, hiaineran Biaaergrappan naq^aban dar Han|il- 
an Toa Obaraasan, Mayerhof, an aiaar tiaf^ fabigen Schlnoht, in walehar 
46er hohe Kalk«- and Ranhvaekafelaan ein Waaierfall herabkmnait. In. daf 
Ifihe beflMlen aich die oben herAhrten Gmban Tan Obaraaien, baaondfia anf 
PaUera. Mayerhof iai ein frenndÜdkerOrt aiil aehteerUaigalNnigottd leitender 
Anaaichi anf die jenaaitige Tbabeile, wo apan in arhahenar 6r#aae die ge- 
walllgan Sebneegehirge aarateigen aiaht, naeh SAden hin ftnianwciaedie waU 
digan Gehlnga nad grAnen Alpantriften gegen den Pin Zecneta. llas kann 
4ea Ort ala Millaipnaki der Excaraionen wlUen« die in botaniaGbar nnd nifaie- 
niagiseher Hinaichl reiche Auabente gdMn; ea tat ein ganz gotea Wirthahaoa 
Wbal and die dentaehe Mandart der Bewohner wird den Freaidan den Aef» 
«ttilterleicblem. Denn merkwArdiger WeiaeapriehlnHUiinObeMaaeaawiachen 
Miaiaaiaeber BevAlkernng dealaeh; ea iat «ine jener aettaanmi Spanahteaelo, 
wie aie in Granbfinden mebrfoch vorkenmien.. Wie dieae deulaÄe BeiÜhi»» 
taag dahin gekonunen, iat nicht ganz geschichllich klar; iia IS^Jahikandtrl 
^midartcn ki Graabflnden Koloniaten aaa ObarwaUia ein, gewAhnlkh Valaat 
9^ Waber geaannt ; sie aelslen aich Abeiall ia die hAheien Gageaden, we 
•ie Aipaawirtbschaft beirieben ; mehr weiaa man eigentlich Ten ihrani Urapmag 
nicht; aie müssen aber danala •atf Veranlaaauog oder wen^ateaa unter Be- 
gönsligung der Herren eingewandert sein, denn aie kamen als freie Leute und 
aiit bedeutenden Vorrechten, wie mehre Urkunden besagen. Auch die Be- 
wohner von Obersaxen werden zu denselben gezahlt. In späterer Zeit treffen 
Wir die Freiherren von Rhäzüns im Besitz dieser Gegend ; ihnen gehörleu die 
ÄDTgen Hei<lenl)ercr, Mooreck, Schwarzenstein, Saxenstein (Axenstein?), von 
deren Mauern und Thürnien man nur geringe, von Wald und Buschwerk be- 
wachsene Reste findet. Die Obersaxer sind übrigens wie alle Valser ein starker, 
Wil guten Anlagen versehener Schlag Leute, ihre Keligion ist katholisch. Es 
sind ihrer etwa 800 io nahe an 20 Bauaergrrppen vertbeUt* Uauptertrag der 
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L^indschafl sind die schönen, reichen Weiden, doch wird auch noch ver- 
•chiedoBM GeCrtide gebaul, weiches aber nicht jedes Jahr reif wird. Doch 
w«iai MHi eich zu helfen; man schneidet daaXoni noch grün ab und hfia|C 
es an eigenen Geclellen aof, die oMui Beaetnen nennt, und die überall an 
4i9 Häaser her stehen. Hier reift es nach und ist nicht idilechter, ab wiie 
es auf dem Aekef fafeüabm. Dievea VarCMurea iMiiiolit in gaaaeii Obarlairi 
•«f hihe r a a LagMk 

Vatt Utfwtkot wettUcb fahl mm fortwährend twisohca ammtlHig 
lagaaea Bl w tiifia p f aa l»ia wnm gmaaea Tobel, das bei Tavaaafa aoamöndet 
fia iMiial Val ffwüla «dar ülalaali, aad dabal aidi aaoh abaa xa aiaaai etara 
2 Staadaa la age a AlpaallMil aaa, 4m Mt in aialvera SeÜoBllyiiar a^tai 
Oaa grlaeaia d«raa hoital Mob, nidrt sa TarwacKiab aiit dem gleiHn I 
aaarigaa PaM, wmi aeliKagl aieh waalHdi iwiaciwa Pia Mimdl aad CmnA 
Maaa; Dar Tfcalt dea Tobalh walchea anai klar aalaa Abaiadvaitel» iai eiaa 
gavraltiga Miaolit, tiaf la VarracaaafalaeB aiagariaMn. Wild« aMMiga Zaekaa 
daa «olbgiwa €laaieiaa adt Taaaea aad Baacbwark Abarwachaaa, ragea 
aaipof adar ht^gaa tbar die Tiaia, dar starke Back kiaaal fo aakiraiobea 
PiUaa dia F aÜ i a a a l a f aa kiaab, dia groaeaa kfanea'BlaikaanapaB der Cbaipa«- |' 
aale ktiMia, wacfcia d aa a flazifrage» aad aadere BlOtkea aekatt^ lepektar 
Saklacklaa kangen foa daa Peiaan aad acfcnriiakca dia GebAacka. Uaftaa j 
ktakea «kilga 6lgaartlk%a aa daa Pelnrfiadaa aad laaaea darck dea Gagaa* 
aala diaae «iMa KM aaek aekaaarlickar eraekeiaaB. Dia akaraa Tkaila 
diaaer Mlaali varflaekaa aad aaHriakda aiek la waitliafigan Alpaaweidaa^ 
Maa kaaa vaa klar aaa <^ne grosae Mska daa Pia Miaadl efateigaa. Dias 
Ist ala koker, weit vorspringender Gipfel, 38SB M., am welekaa aaek aiaiga 
andere, wenig niedrigere, gelagert aind. Zwischen ihnen, von farchtbaraa 
Abstürzen umgeben, liegt ein Gletscher, aus welchem der wilde Zafrugia«' 
bach gegen Zignau bei Trons hinabrauseht, das er mit seinen Fluthen bedroht 
Die Au-ssicht vom Pix >liezdi auf das Rheinthal, Lugnetz^ das Sumvixer Thal 
und die Eisgebirge des .Medelser Gletschers und Greinapasses , ist schön 
genug, um diesen etwas abgelegenen Punkt zu besuchen, namentlich ist es 
eine gule Orientirungsstelie in diesen verwickelten Gebirgssystemen. 

Die Landschaft Obersaxen dehnt sich noch eine Strecke über den Ulatsch- 
bach aus; dann folgt die Alp Zafragia und jenseits des gleichnamigen Baches 
zwischen ihm und dem Sumvixer Thal die Alp Nadils. Sie hebt sich in hohen 
Terrassen gegen die steilen Abstürze des westlichen Armes des Miezdi und 
war einst als Fundort von Bleiglanz und gelber Blende berühmt. Jetzt aind 
die Gruben zerfallen und fast vercessen. 

Um von der Terrasse von Obersaxen nach Trons zu gelangen, steigt 
maa vom Uebargaag über Ulatach aua allmäkUck ia aüdweatjicker Ricbtuag 
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fegen den Rhein hinab. Diesen überschreitet man auf einer Brücke unter- 
halb dem Dorf Zignau oder Rinkenberg, welches sich an den rechten Thal- 
hang anlehnt. Die Trümmer der Burg Rinkenberg dabei, erinoeril aii ein 
^MTiihmtes Rittergeschicchl dieses Namens. 

Mit dieser Rei.te über das Plateau der rechten Thaiselte lässt sich natür- 
lich die auf der linken nicht verbinden, man mttsste denn die eine auf der 
Hinreite, die andere auf dem Rückweg machen. Fttr diejenigen, welche 
letaleres nicht wollen, ist der Gang Über den Mundaun und Obersaxen vor** 
znaebeo, will aber jemand die Eis* und Scbneewelt der Tödigebirge kennen 
lernen, so wird er jenseits in Waltensburg oder Brigels hierzu die beste 
Gelegenheit haben; aneb führen vee hier aus zwei PiUse in's Glaraeriaad, 
P&niier- and Kistenpass, deren nihere KeimUiiBS Maachen willkommen sein 
wird. Wir begiDaen mit de« ersteraa, desaen Eiagang ia^s Rbeinthai hei 
Aua ist. 

Ein B rtla hli g ei Bargwasser auf dessen liakeai Ufar wir uns halten, biagt 
hei dem genannten Ort um die Felsenecke ; es ealitabi ans der Verainignag 
ler Alpenbiehe Flum, Ladrai aad Smoe arfl eiaJgaa andern. Dort auf jenani 
Feteeoreniming, 945 liegea die Trtoanr einer Barg, daran Weilttafig- 
heil die GrOüa nad Pri.ehl jaaat RIttenitacs haarkandan, aar Zeit, da seine 
Zinnen neab drehend hinahaebanlen hi*s Land. Dean dar Bftter Ton Jörgen- 
herg wnr ein Wegelagerer, plilnderle die Reisenden nad aehldigte das Volk 
wo er konnte. Da stand dieses bewaflbat gegen ihn auf and belagarte die 
Barg^ die bald anr Uebargabe genOlhigt ward. Dem Ritter drohte das Volk 
für seine UebeMnrtcn den Tod; seine Kran aber, die baUebt war, weit sie 
oft dnreh Weblthitigkeit das wtsle Thun ihres Hannas gat an maohen sachte, 
bat, man mOge sie abaiehen lassen, mit so yiel Gut, als sie in einem Korbe 
tragen ktaae. Sie trag aber ihren Mann in dem Korbe davon aad obgleich 
die AnfShrer der Banem die List nnfkten, glaabten sie doch, Ihr einmal 
fegebenes Wort halten an mAssen; Jorganberg entkam ond die Burg wurde 
verbrannt. 80 die Sage, welche hlasafügt, der Ritter habe spiter Tom Aus» 
famde her selae Ansprüche geltend gemacht, and das Volk solche aiit schwerem 
<Sel4 abgelöst — das ist die Horal Toa der Saschiebte. 

Beide Seiten des Snuiebacbes sind stark bewohnt und thailwaise an^c- 
baut; auf der reehtcn liegt Andest, 1164 H., von grflnen Wiesen aad Fluren 
umgeben. Pelsigar und steiler ist die Unke Thalseile, doch ebenfalls dicht 
mit Alphutten besetzt, xwischeu denen der Weg sieh nnter einer Felsensiufe 
Itinsclilnngelt bis an den Mittelpunkt des etwas zerstreuten Panix. Es hat 
nur 82 Einwohner nnd hegt 1300 M. am Eingang eines mehrfach getheilten 
Felsenthals, von dessen steilen Wanden (Verrucano) mehrere schöne Wasser- 
falle stürzen. Der Weg steigt vom Dorfe aus steil an, windet sieb durch 

4 
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die Felsenwtiode aod Tobel empor so dem Boden der Alp« an dar UolWa 
Seite des Bache» binaaft der in einer finstern, tief eingeschoittenMi '•n^M 
Kluft dehiiinuuchty nur an einer Stelle durch übergelegte Steinplatten gang- 
bari er konml Ton den teUigen Höhen und SchneekMen des Pis Mar vmi 
Crap llar; ein anderer ihalicher Gletscberbacb fölU von den Wichlel»» nad: 
Plnalsebglelsehefn, die aieh ab lange boeiwni^eaobweileiie Bintrt N n e swfaeheai 
den Peltenrippen henhaenken, welche to« der gewaltigen PyranMe dea 
HauMtecka» 31d6 H., nach 9Adeet laefen. Hach wildwn.Unf uid kihnen« 
maleriacben P&Uen, Tereinigen aie eich anff der Panixer Alp nrit den Bach 
Yen Banaace. NadideHi der Weg dicaen ibenchfitten, »leigt er, den Wieh- 
telengletacher remeideiidt fast in recbicn Winkd gebogeni Aber eine aene. 
Pabenatafe, die dieanuil ena Jnrakalk berteh», snr Pauhdhe bei 24iQ 
3 Standen Wegea ron Rnii an. Difae Böbe beiaal daa Beaeaeek. Ee ifl 
ein ddea Beigjoch fbal ohne aHen Pflanaenwncba, obgleich man die Bdisea- 
region nicht erreicht hat, nur vea Bildern der alasvenf «nenganiadien Katar 
umgeben, welche gewaltig in die Seele dringen. Da hebt aieh westliefe db 
majestätische Berggestalt des Hausstockes mit ihren dadiförmigea Manten, 
überall von Gletschern umlagert und in furchtbaren, grauen Kalkwänden 
abgestuft, weiter innen rückt der scharfeckige Grat, der unler dem Namen 
Wichtelenberg und Kalkhorn vom Hnusstock auslauft, als Rinkenkopf dicht 
an den Pass; östlich erhebt sich 3025 M. der Vorab, und senkt seine sleilea 
Pelsenstufen unter dem Namen Jatzstock ebenfalls dicht an den Pass, dn 
hier an einem kleinen See vorüber einer engen, mit Schnee gefüllten Spalte 
folgt, Jätzschlund oder Gurgel genannt. Dieser Engpass senkt sich nach der 
steinigen Jützalp hinab. Durch neue Felsenengen gelangt man zu der uatern 
Staffel im Loch und endlich hinab in das Giarner Sernfthal, wo gangbarere 
Wege nach Obersteinbach und Elm und von da in das Linththal and sich 
Glarus führen. Von der Gratböhe nach Elm braucht BMa ebeaCilla 3 StuaAen. 
Von da an besteht das Gebirg grösstentheils ans Nammalitengestein. Es 
der Panixer Paia jedenfalls einer der interessaateaten Alpenpässe, besonden | 
Geologen zu empfehlen, wie nna der angegebenen, oberflächlichen Skixie 
erhellt. Geschichtliche fiedeutang erlangte er durch den Böckaag 4%m Bai- 
sischen Feldberm Sawarew 1799 aai 5. Okiober. 

Beek ebtem mit den Oeaterrebrbeni kbmblnirten Plan» war Svwnrow AImt 
den St. Ckittfaard gegangen und nnerwartet aehnett Im Benaatbel eraelileBei 
Da er an dem von Lecoorbe vertbeidigten Qfer dea WaMatSdter Sees nickl 
durchdringen konnte» wandte er sich dnroh dae Schiebentbal Aber deok lii- 
singgrat nnd erreichte noch unalgllchcn Mtthaeligkelten den Bantea Sdiwyi 
durch daa Mnottatbal. Aber mttUerweile hatte Korsafcew' die ScUnokt hd 
Zürich verloren, Bolae war bd Scb^air's gefallen, Bafatna gewaM dndnfcb 
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Zeit und Kraft, den Russen in Schwyz crbigreiclicn Widerstand zu leisten. 
Diese zogen über den Pragel in das KlÖnthRl, das sie schon von den Fran- 
zosen unter Molitor besetzt fanden und nacii blutigem Kampfe behaupteten. 
Der Weg nach Giarua stand ihnen offen, aber vergeblich suchten sie von da 
bei Nafels gegen den Wallensee vorzudringen; ihre wüthendcn Angriffe 
scheiterten an der guten Stellung und dem Siegesniuth der Franzosen. Su- 
warows Lage war verzweifelt} aber der eiserne Russe unternahm, was seine 
Feinde für uaaiöglicli hielten. Er zog das Linth- und Sernfthal hinauf gegen 
dst Hocbgebirg. Die dumals sehr schlechten Wege bis Elm wurden langsam 
Burwckgelegt, und nun begannen die ausgehungerten, von allem Röthigen 
•BlUOsatea Schaarea, damals noch etwa 20,000 Mann, die Schluchten und 
Ws^aeiteo Grile «iea Pantxer Paases zu ersteigen ; eine schwierige Aa^ 
fnbe /är das Heer eines Gcbirgsvolks, doppelt schwierig für Leute aus Tief« 
iand und Steppe. Männer, Rosse und Heergeräth atüriten nassonweise in 
die Tobel und schäumende Bergwasser, aber die Andern setstco den Weg 
fort; die Zeit drängte, hinter ihnen, beweglich und leicht, aabten die fran- 
K&atschea Schützen, grössere StrettbauÜBa lolgten. Fiiichlbar war das Auf* 
ildjpm ia dem Jätzscliiund durch Verwirrung iittd Obermenscbiiche Anstren«* 
gMIg. Jetzt hatte das Heer den Grat erstiegCA and eilte hinab Aber Ranasc«, 
dem rettenden Rheinihal an» .Aber 4ie^rge aintchleierten sich, in dichtem 
Hebel 4riBgtea dieSchaarea vorwärts gegen den Raaatcabacb, dessen Abgr«Ml> 
tili» «MD cm feinem Rande gewahr!« Hwidertt attatM too den Hiatcr^ 
■iWfni gvtebtbttn binab in den Bergstroro, der sie im dl» FiMe spoilee 
iiMbriiii andere baUi dfltselbe Scbickaal an da« yaliwwiidiai, dia gagea 
die FaniMv Alp abaMraei^ Doek bOita «on 4sral an die Vaifoignng dat 
riaoMMa ani; abar aabrtiaUkfc wat der VarlMt an Menachaa a«l Kiftaga» 
farM gawasa«i »o^lk aaob langen Jahfan Ibnd aan die Skdalla Ya« MaBichea 
«ad ioMM, a«f den aiafgan HMten YcntMuti in den Sehlocbtea anaanma«^ 
gifcdiill, Sitvnirf w aog dat Bbeimbal biaab «bar Haea uad Cbar; das Umä 
im bidealand- wlar deai DnrclMing» daeb fÜMH aian Ton den Roiaen, dait 
aie jMi BHlUbnuniUiclH 4gi begoOglr «nd da« Bi«in>bMni aelbat kelM 
MMmidUHitan angi&gt JriMen. ftre UBtendbaungen in der Scbweia eidlglaa 

Wir Mien rvm diaiar Bfinnaining an eine wÜda^ iehware Zelt an amerar 
fciad li ah — Wandening iai Bbainihal amfick^ das vor dar Wiederholung dev 
Aiifiriila bawabrk bleibe» Inige, nveloba aa In jaoao Tagen sab. Wir be« 
Mop .VI» wieder der ilnine Jitgcnberg, Unter weldier ana der Weg 
MMh WalteübuEg (Oaors) führt, daa weit vo» vialeB weiotellan «eblndaii 
n wg a b wp anf der Teraiie aiab ansbitBitet. Ea Hegt 1010 M., hat noeb tiel 
qeti oid fhü nad ftherhaapl eto» l^icbe, sonnige Lage, so dn« racb noeb 
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ObH daselbst fortkommU Es hat 481 meift proteiteBUidw Büwdwwr I rt l liw i il 
sonst die ganze Thalstufe katholiaeh ist. Die Romanische Mwidafi bMlMbl 
überall. In der Nähe von Waltensburg liegen noch die Tr&nntner von drei 
Burgen: Grünfels, Yogelburg und Kropfenstein. Yon lettterer stelilnoch eine 
lange Mauer mit Fenäteru, an einen grossen Felsblock angelehnt. Die Volks- 
sage erzahlt, ein Ritter von Kropfenstein, der ein Rauber gewesen, mOsse 
mit seinen Gesellen bei Sturmwetter durch die Gebirge jagen, als Führer 
einer gespenstischen, wilden Jngd. Das Geschlecht Krupfenstein kommt sonst 
in der Geschichte des grauen Bundes als Name eines Landrichters etc. vor. 
An dem Wege, der von Waltensburg nach dem Panixer Pass geht, entspringt 
eine sehr kalte Quelle, welche Asphalt enthalten soll und hier und da gegen 
Augen- und Ohreukrankheiten gebraucht worden ist; wisaenscIiaitUobe Unter- 
•ttchungen liegen darüber nicht vor. 

Höher hinauf gegen das Gebirg, aber auch am Flum gelegen., ist BrigeH 
(BratI), zerstreut über eine grosse Fläche am Kuhmattenberg, 1300 M. hoch, 
ebenfalls noch mit Feldbau und verhäitnissmassig warmen Klima, da anf dieser 
Terrasse hfauflg schon der Südwind weht, während unten noch kalte Luftströ- 
mungen ziehen, eine Eigenthumlichkeit, die überhaupt von böhern Gegenden 
des Oberlandes gilt und eben in dem Terrassenbau und der Lage der Pässe 
ihren Grund hat. Sonst hat ßrigels eine schöne, romantische Lage und freie 
Aussicht weithin auf die Thäler und aufwärts ins Hochgebirg, dessen Felsen- 
gräte, Gletscher und Firnen dort oben herabschauen wie gewaltige Wächter 
dea schönen Landes. Vor allen tritt das Brigelser Horn (Piz Tumbif) mit 
•einer soblankea Gabelspitse hervor, die aus der Entfornung wenigstens 
Biemlich unersteiglich aussiebt. Doch aoU sie ?or lingerer Zeit von einigen 
Jungen Leuten aus Brigels erstiegen worden sein und ein frlherer Pfarrer 
von Schiana rühnile iicb, einen ziemlich leichten Weg dabin entdeckt ü 
beben. Er verfolgte einst auf der Jagd einige Genwen, die immer höher 
kinanf doheiiy nnd befand sich, ohne recht zu wissen wie? in der Nahe der 
Spitze, die er ohne Schwierigkeit erstieg und dies aneh ipAter wiederholte. 
£in Plan, den ich eeheii lange hatte, mit lÜeeeni Hem und einigen nndeni 
die Spitse au erateigeo, ist bisher niehl nna g e llh fl worden, ea wäre aber 
dieee Unternehmnng von vielem Intereaae^ de 4ns Brigelaer Boro die Per- 
HMiiensreihe vom Vefiucafto bis mi 4eD Rmmnliteo onCwirt« lienlieh voll* 
stindig 10 enthnlleii scheint, wie denn dieses ftberbnnpt In der Umgegend 
von Brigels der Fell ist, wo sieh Mwh, eine Mteahelt ii Bande», gut eiw 
haltene Versteinerungen aeigen. IVOfillidi vom Brigelser flora Ht der Fit 
Fcisnl nnd ein hober vergletscherter Grat, Uber den man Jedoeh nneh dem 
f ontegliasgletscher llbersteigen kenn. Dennn folgt des Sohneebeopl des Bi* 
ierteoftockes wenig niedriger als der TlkU» im liAh«e» Mfiwen m i Bi e igond . 
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Vm 11» lioft dl Mar, twn Thea mit Bb «id SehiMt bcdecitor f diM*> 
fml Mwh iwn SifCenitoek «odl dm Naot de BoH Ein endemr Qni MiiB 
in Bleileii« ediMrtoi FebeMrilRM Tom Brif elier Horn Ii der Bicbtuf dee 
Dorfes md swieehei dicaeni ind den oWi genamten lerMiH du FriMil» 
thil* Vera eile tehöie AlpeMrifl, voi den itarkei GletoelMtrlNich direli« 
BoiMH erMt ef lieh lecb htetei in felfi|ei SioHm md eidifi ai dem 
PriiilflelMber, der es hiiteo gani fllllti Aber eidere CSeCtcfceraiMiei eeikei 
Siek «mli yoi dei aiMfori Mlei gegem diemn herab ; von Miee» ud Bia- 
maaaaii mid h fai am la iatKbeidea Feliei MmeUoeie«, man hier in eiiem 
der schdnften Gletachertbäler, weldWf alles bietet, was amn an Nalaiiwrv» 
Bdikeit, schdaen and graueo haften Bildern in dieser Besiehung suehei aMCi 
«nd dessen Besuch um so mehr zu «nipfehlen ist, als man so leicht dshin 
^lsng«n kann. 

Nicht weit von Frisal auf Alp Robi sweift sich ein Weg nördlich ab 
und steigt die felsie^en Höhen hinauf, indem er sich bald an die Ecken an* 
«chmiegt, bald auf den Stufen fortlauft; es ist der Kistenpass, ein wilder, 
rauher Bergweg, der durch das Linimemthal nach Glarus geht. Die Pass* 
höhe des Grates zwischen Kistens lock und dem südwestlich vorspringenden, 
mächtigen Ausläufern des Hausstockes ist 2590 M., aber höher noch steigt 
an den steilen Gehängen der Weg, läuft über den Abgründen bin, wo der 
Limmernbach durch tiefe Klüfte in Schiefer und Jurakalk sich Bahn bricht 
Jenseits ist der blanke Limmernfim, aus welchem sich schroiT und hoch die 
langen Kalkwände des Selbsanft erheben, dessen Schneebaupt, 3027 M., 
gllozend faervorblitst aus dem dunkkn Gestein. Ungefähr auf der Forma- 
lionsgrenze zwischen Jura, Kreide und EocengebliJdea läuft der Pfad fort, 
über den lan;^en Kistenfira, an der scharfkantigen Spitze des Ruchi weg, 
dessen schwarze, zerfallende Schieferfelsen nur an wenig Stellen den weissen 
Schneemantel ablegen, 3117 M., an dem Mutt«nsee vorbei, der in düsterer 
Einsamkeit der jMiittenalp zwiscrien den nächtigen Feisstöckeu des Ruchi 
und Mutteastockes gelagert ist. Von da führen lange Kehren endlich ins 
Thal bei der Pantenbrücke, welche in ungeheurer Höhe über die Kluft ge- 
schlagen ist in weicher der mit dem Limmernbach vereinigte Sandbach, unter 
dem gemeinsamen Namen Linth aft dem Auge in der schwarzen Tiefe ver- 
schwindend, das Thal gegen Glarus hinabrauscht. Seltsamer Weise ist die Volks- 
sage von einer wonderber schönen Musik, welche sieh anf den#inmmen Höhen 
des KistenpassM und der Sandalp zuweilen hören lasse. In unseren Zeiten 
wieder aufgetaucht. Neuere Beobachter wollen sie gehört haben und erkliren 
die feenhaft versckwimmeadea Töne dadurch, dass der Wind in den serspaU 
iMei Felsen durch Sehieferpbtten streiche und dadurch dje de^ Klingen 
•iner Alolsharfe iboUcben Aicorde hefvor^ringe^ }ßh habe wohl an andern 
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tasie fiiii alle«, ww Leben and LebeMhwfeii echeiit nni gicbt cieh tiiui—i d l 
•olcheB THafcbmigea hin, die ibr biet wie StbniMii «n einer gebeinuriaeTelleB, 
Nemden Well bliogeo, da die Vctgleftdieiif mH Anderen leMl. 

Der KiMpim Ui ecben der IMie werth, Ipretebe 6 teade« Beif- 
eteigen naebeo, geognetliicb biftdMl ialerfiaaDl, md belaalBcbnieht nindev; 
da «M aber 4ieee BieorabHi gar an Weit ven ■■i en t i Oberland eallenl, ee 
'VerMtaea wir ooe naeb llilgeia aartck, we vmm ancb io einige Tage adl 
lamer neaen Anscbanungen amfUien fcami. INe Binwebner, etwa 909 
denen der Umgnbnng« alle ionaniicb and katbeiiiebT «Ind ein aebftner, aaf* 
geweebter ScMag Lente nnd aaicbnen eieb dnrcb feisiige Bnlwieblnng ans. 

Wir gehen Y«n bier te wertliebBr Biebtnng, an einen Kalbiiff toibei» 
daa bier auf dem aflen Geeteln lafipenartig aufsitzt, Oberaebreilenden OaeUnon 
nnd Ptemcabacb and tieigen dann naeh Delliens, (Släaaei) Wnab.' Ba liegt 
aehon nerklieb tiefer, 1177 M., an tfaeihreiie steilen Halden nnd bat d ess- 
halb rerschiedentlich dareh Erdseblüpfe gelitten. Eine Borg gleichen Samens 
liegt in der Nihe, deren Rittergeschlecbt xiemlicb früh in Urkunden Yorkoaimt, 
aber im 14. Jahrhundert ausstarb. 

Unter den mdcktigcn Vorsprängen des Brigelser Horns senkt sich der 
Weg KU Thal; die Aussieht nach Westen hat sich geöffnet, zwischen den 
erhabenen Gebirgsmasscn liegt im Glänze der sinkenden Sonne das Thal weit 
ausggedehnt, vom Rhein durchflössen, der blitzend die scheidenden Strahlen 
Eurfickwirft. Hoch an den Halden der Berge steigt der Tannenwald auf, 
darüber dehnen sich die grünen Alpentriften und rothfunkelnd blicken die 
Firnen herab; sie grikssen die Wiege der Rhätischen Freiheit. Dicht vor uns 
liegt Trons mit einer Anzahl dazu gehöriger Häusergruppen, weiterhin Rabios, 
Sumvix n. s. w. , die Thalsohle scheint fast ein zusammenhängender Ort tu 
sein. Dahinter reihen sich in stolx«r Pracht andere ferne Eisgebirge. All» 
so lieblieh und doch so gross — alle Gegensatze harmonisch gelöst nnd ana* 
geglichen; nur die Alpen mögen das dem erataunten Auge bieten. 



6. Trons. 

Heil dir in dauernder Freiheit, du Land der Einfalt nnd Trane^ 
' Deiner Befreier Geist ruh^ auf dir, glückliches Volk, 
Bleib dnrph Genügsamkeit reich und gross durch Strenge der Sitten^ 
Bank aei wie Gletscher dein Butb, kalt, wenn Gelabr dieb nniballt» 
Fest wie Felseiwebirge und aiark wie der clonnemde Bkeinainn» 
Wftrdig deiner llnlnr, alaik wie die Vfiler nnd M! 

Troni, oder wie ea aonti andi genanifjl wird, Trana, Begi in den WbM 
dwiaöben den Ferrembaeli, Bbein md Q^Mt^x Swilt in te Halde anlbteigent 



Digitized by Google 



— 65 — 



'm Mm TWIf itNiJ gdagcrt, nü ahe», toMMidicn GebSuden 
El, iMbl 4tr Ort beiettMder tot, ato ir itt der Tbat nt, und ein 
im dMHcft md ObüMameB «fehl tiek lieblidi an Uw her, wahrend 
|)er aben dufdi einife Weiler gcfe« die lenfen der Wilder nnd Alpenweiden 
.«ofiteifi. Der Pcrrmibidi Ireanl et ven meAiferen ]en«eitt feieren, dein 
m Hteiergruppea. Er imnMI to« den neben Pontaigliasgleifcher, 
ier di Mm, didi ndgewOibte Eitntsfe in die Scblodil hereinreicbt, md 
kktta 4t» weilen Fdeeneireat nntlllll, der ven den riesigen Feben des 
Pii Her, Urlnon, Bifeflemtedi, Frital ond Tombif umscblosgen wifd und nnr 
diesen Ansgan^ bat. In watbend schnellem Lnuf eilt das Glettcbervi'nsser 
aus seinen l^isfcammern hervor, von Felsen zu Felsen stürzend, so dnss sein 
HaosdieB in der Nacht weil gehört wird. Dnnn strömt es weniger wild unter 
der Biücke hin der Vereinigung mit dem Rhein zu. In mächtigen Felscn- 
ilafen steigt gleieh von seinem llfer aus das Brigelser Horn auf, ein Denk- 
stein, wie ihn Menschenhiind nicht erbaut, und der weithin ins Land ver- 
kündig: an meiaera Fuas ward der Band der Freiheit gekündet. 

Dort vor dem 
Eingang in den Ort, 
oahe an der Brücke, 
atehl die Capelle St. 
Annn, ciafacb aber 
fNchnackvoü in al- 
tem Styl gebaal, die 
kJeinen runden Fan» 
fller-io-ffftasere Bogen 
i^imetatat. Vorn wird 
«■1. ^«iev acblaalien 
Sttu\en «n Ptftal Toa 
drei Jlig^n l^en, 
äümtmM^ Halle 
dmMBm ifider nnA 
laacbriftan mt Jen ^ ^ 

emtaii RnndütcMnir ' 

i4Z€» Bim nraller Aliomatann, hold md rmm AHer ludb mmMW, dach 
iMeb liehambrnR g ennf bewahrend, mn leiehe LnabMIe tn Ireibcil, 
■•Im« den hleinan GeNethnM, daa er ehMt^ te den Tagen telner Jngend* 
iwtll benBbiHnte. UBlsr dieaani heiigen Banne wwde der graoe Bnnd ge- 




Dit» ZeAen dnt Fanslreehta md der Zwingherraehnft, Im andern Utadem 
SU jeaet Ml theitweiae sehen gebroebm md in den Stromlaar grQiaerer 
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StKatsverbände eingedämmt, schienen für diese entlegene Gebirgswelt nicht 
enden xu wollen; unwillig ertrug sie das Volk, welches schon Kuade hatte 
von dem was jenseits der Berge in den Waldstädten geschehen, und wie 
der Eidgenossen Banner bei Sempach und Näfnla aiegrelch über dio um* 
schmetterten Scbaaren der Ritter und Söldner binwegsrhritt. Aufstände gegen 
die Zwingherrn fanden statt und heimlich schlössen die Männer des VoUn 
Verbindungen, nm daa Joch nbzuschätteln. Da fassten einige d*r ^rAifMt 
Herrn , Ton dem weisen Abt von Disentis, Peler Pultinger Teranlnast, im 
hochherzigen Entschiusa, aich «it dem Volk sn Terbindcn« die beideraehigni 
Rechte durch festen Vertrag zu ordnen und sieb weiniyiB s« beider Selnii 
nnd Schirm durch Recht im Innern nnd Wataagewnll umk Ammm» Dait 
traten Mitte Hin 1424 insanuneo P^ter von Ponteningen (Pnhinfer), Akt 
von Ditentify Gnf Bnna von Sei von IKiok» (Smf Hngv i>on We i dn u fcei f 
Heiligenberg» die Freiherm UlHdi nnd Heincieb Iran von MMae, dto 
HliQpter der Gemeinden von Oberiand, der PreieB ob den P l inwe r WnM 
nnd im Bheinwald« die Voiateher venSebnnm, Bebneibeifi Tbnmi n««» 
nnd icbworen, Angeaichti Gottea nnter fireien Bionnel, die -ewigMi Firnen 
ala Zeugen: nGnte Frennde nnd Irene Sidfeneaaen mi aein nad an bleiben^ 
ao lange Gmnd nnd Gmt atebt; einander an beifen mil Itaib nrnlGm, latA 
nnd Leuten; die StrmMn an aebirmen« Frieden an bähen} etonnder llreiMi 
Kauf an geben nnd angeben sn Inaaen; einen jeden bei aetnen RcfebM ik 
aebirmen, er aei edel eder unedel» reieb oder arm; alle eigene Gewell ab» 
snibnn nnd Recbt sn aneben nnd sn nebmen nur bei GericbL* . 

Seit dem Tage bealand der graue Bund nnd bildete de» Kern, m wuMmu 
aieb die beiden andern, Golteabanabnnd nnd Zehngeriehlenbnnd, enecblofMi^ 
all apSter 1471 sn Vaserol dorcb Vereinigung der drei die Bbitiaebe BepnbKb 
in> Leben trat. WoU beben die StSnne der Zeit gerttHeH an jnnen Ge- 
binde, das die Männer Ton Trons gegründet haben, aber ieinn Omndlagen 
haben bestanden. Vieles ist anders geworden seitdem ; seilen wir beUngi^ 
was der Gan^ der Weltgeschichte begraben hat? Jene alten Zeiten bellei 
viel Schönes; Liebe und Treue schlug vielleicht wSrmer in den Herzen, als 
jetil und die trotzige .Mlinnerkraft jener Zeil stand sittlich höher und Btkd 
auch vielfach Besseres als die geschmeidige Staatsweisheit und Geldsack- 
moral unserer Tage. Aber wie die granitene Grundlage des Tödigebirg* 
unwandelbar fest liegt, während oben die leichten Gebilde späterer 
Perioden verwittern und zerlallen und ihre Gestalten wechseln, und wie aaf 
dem verwitterten Gestein die Alprc^e blüht und die Herde weidet, so M 
der feste, unwandelbare Grundsatz der Volksfreiheil bestanden in allen freiea 
starken Herzen und nur die äussere Form hat sich geändert, nicht das innere 
Weaen. Kacb jenen ewigen Gruadiügen wöaaen sieb die ümriase dessei 
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formell« was spätere Zeitalter darauf.- teMn trad ansschmfickcn ein jedes mit 
dem, was ihm an Schmuck und Kunst zv Gebote steht, wie die Jahresxeitra 
die Alpen jede anders kttidwi » Aber nakat das alles hinweg, lasst Wetter 
iia4 Flnth hinwegreisseo, wai heriBwmlia und sich aufbaute im Laofe der 
MiMH da ftsdil aoch in Mekler gewihifef Urkraft das Fekeiigebiade «od 
aeigi SliuEin md FioMi db n^BfeffocheM» idiarfoi Sok«i' «sd die fitM« 
merbrecUicbeo IkwaM« 

Ufvilo Geaiild» aldlM fti dar 8t. AaMkipeRe den BoodiaielraF« dar. 
D« aie 4iuicli düi ]mi^ Zeil wmmMd «ii im vaktmtMi ^ mi & m, 
bU 1836 4» WL Iblli deaen .Wiadarbfinlnlkif dnrvh de« HaUer Kiklea» 
tW. Ea eetatandeik ivti IKIdar, fo gaallaai GtfeBMic eiMeder. Dei 
eteeiat die Slift«iif4aiBMdca 1424. Wir vflwaB liehl wie viel oder wie 
weaif we deo.allee Bttdev» UltMkeltea werde; deeii -seigt ea die HeMee» 
«eeleltaii jeiMr Zeit, dee AU» die Eine», «e VeftaUeptce, deafieitlfe, eHaa 
>iwsAiel» wie ea deoMb «Uieii wer« wo Mean «ad Mweit sieh «ickft 
Iromiteo« in krtfüger ereilar Bailaeirt wie rie eiee gfeaae« feifeeackwere 
ilMi4ln«ifiMdeil.. Daa «edere ftld veifhMriiebt eine BiMereef dar 8eliw«rs 
wie sie e lg ea tlici i alle 10 Mre aie«8adaa aeihe« aad eaeb Miat atelt ge» 
teftoa kBK Die- Veaaeii iai daigeatellt; der Baodeaaebrelber mit eiaer 
greeeea Brille, waaa ieb oiaU irre, Keel deai veraeaieieltea Vollt die llr^ 
konde tot* ned ia aMderaer Kleidung umalebea ilai 4le Akgeeedaelna dec 
Uadaeheft. AHaa leehl acMa, weaa aar dee eadeae BHd aifeirt teebea 
wlte. Za lielatereai febttrea lolfaada eile Veraas 

Beglückt iat «eweal dlea Jebt ^. Yea Vögten werd'a regiert 

Für ans so wabrer Freod, Das Land und hart geplagt, 

lodern es uns gebar Dns Volk war ruiniit 

Die Unabhängigkeit. Und Alles war verzagt; 

Wefttr gewässt besorgt Es war ein Tyrannei, 

Said unsre thure Ahnen, Man dorfl sich gar aiebt klagen. 

Und haben keck geborgt Das Volk so mashen frei 

Gut, Ehr und Leben zusammen, . Wollt Pündten muthig wagen, 
lfm sich der Tirannei * Es ^\nrr die Tyrannei 

Vor immer loszuwinden. Und Sklaverei verloren, 

Sobald die Häupter dMi 

Hier neben siehst da drei Zoaaaniea hatten geacbwofea. • 
Hier unter dieser Lin-ien, 

Wie sie mit Härz und Mond Es bruchto Heldenmuth 

Mit nsgestrerkter Hand, Und unzertrennlich G'spannea 

Beschworen jenen Bund, Zu wagen Leib und Biat, 

Der Grone wird genannt. Es brachte nasre Abaen. 

Auf Gott ond 6'wissen sehen, Von ihrem Freiheitsbund 

Mit Hilf Qod Rat and Werk Sind wir im w^ahren G'nuss 
Einander beizustehen, • Wie's sunst noch mit uns stund 

. Dia war iiir Angenni^rk. Mac^ jeder aelbst den Schluss. . 
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Ab dem mit Sleroea besetxten Gewölbe der Halle steht: 

In UberMte» vocati ettU; Ubi Spiritus Domini ibi libertas 
In te speraverunt patres. Speraverunt et liberasti eos. 

Om ältere Sage knüpft an Trona auch die Geschicbte det beil. Placidos, 
welchen St. Sigisbert dort für die Lebre des Evangeltas ge#ann, das dureb 
seinen Eiafluss festen Boden fasste, ihn selbst aber SM Märtyrertod führfei 

Seheeswerth ist in Trons die Kirche, die neben imiDcherlei Altertbihneffi 
«to-fohtaet Atevbild von italieniseber MaAe besiut, sodam das Aalfthaus 
arii da« Msforischen Saal, in welchem Ter sch i e d an e Gemälde za sekea liai) 
dia rieh auf die Bündner Gaaetnchte besiehen, sowie die Wappen sämait* 
IMier iaadridrtaf» So luass nämlich aaeh der alten Btedaer VcriiRssBng dar 
anf aia Jahr favlUte Vaailcher des graaan Boadas, wihstad der das Cottas; 
haashaailsg Baadsspriridinl aad der des Zehnferichtenhaadas Baalaiknd' 
aawuan Um. Diese dtai Wdalaa das IMea Eath (dia eigaatfiahe a» 
ImiTa BagiM^dbahteda). Bai dar aanan Varfitfsaa«, m die dfai Baads 
vanehaMliBa sind, isl dia Zahl dca Bagiai— g s a dlg h a dar gaUftbaa aad oh* 
giaiah es «iehl Bothweadif ist, dass jadar dar desl allaa Baadarthiüa atess 
siellti U daeh aMist dio alla Walia haiiahaHaa wordaa, uad der TM iaad- 
Hehler ist hn Ohariaad aach aoeh hUiah. Biaa sohaaa Eiaiiisida foa Ti#na 
aas Ist die da des Fase des INatishan« wobei -maB aash dia altaa BiMa» 
grahaa hesishiigaa hana, dia MKeh in aahr f ar w fl s i s ie w &s ti nd sind. Sie 
hadadaa ihsh aar haidn Satea das Tabak ia giteeai cUofhischaB Milafeii 
der mit diaritiseheMi Gestahi hi Varbiadaaf stahl, sehr haabeMn. Das Brs, 
welches ana gewaaa, war 'niehl von der Baschaffaabatt, dasa aa aa alaer 
Wiaderaafnahaia anfinaalart, es iit obea Cap. 4 das ROthige davon gesagt 
Das Pontaigliaslobel Ift eine tiefe Schlacht, die sich .nach oben arw^lart; 
man steigt an daa brausenden Fällen des Ferrerabachss aafinr$rlS| den mu 
mahfanls Ibarscbteitali bis siah der Pfad swischan den TrOauaam varikrti 
dia in ungebenrea Nassen dort an^blaft sbid and swisaben wskhao das 
Glatscbarwasier sieh durcharbalt«!. Uaber anstehenden Felsenaiassen bildst 
dieses dann noch einen prächUgaa Fall und hoch herab biUigt die bhino Kis- 
masse des Gletschers. Hinter derselben steht der mächtige Pis Urlaun. Die 
Felsen des hintern Pontaigliasthals gehören zu den höchsten und steilsten, 
die man finden kann, und sind nur an wenig Stellen zuganglich. Wer etwas 
mühsames Klettern nicht scheut, kann aus dem Hintergrund der Schlucht auf 
die Alp Puntaigiias (Ponteljas) gelangen, auf welche man jedoch bequemer 
und auf gutem Weg unmittelbar von Trons kommen kann. Es ist eine pracht* 
volle Alpenweide von hohen Felsen begrenzt. Diese steigen alimählich gegen 
die düsteren Felsen des Piz Mer an, welche in furchtbaren Abstürzen sich 
steil zu der kegelförmigeo Spitze erheben, 3070 Jd. Diese ist von hier 
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nns scliMTOTlidi tii «nte?^n, rnnsa ihtr fliM Mhr fehine Apnicht haben* 
DU» iflippen von PoBtaigiais gehOrtn flWfhiipt so &m hftdwtca uod tteiltten, 
die imo finden kann ; sie sind nur «■ fmlf Mleo Migiiflidi imhI tltahtm 
^easlMilb 4m «ehe abeltm Rai; dMa von doeai giiyiliinea, dar Itaf» Zeil 
dort ohne Unfall aein verwiUigca Vie^-Mlele« grwigt OT»d«| « VOTiniM 

Sur iehidr fcta m dai w PrihttMgktÜ. Er wUbmMtk di*Zi«iaii Utl- 
tm Mi ging!, taacUeii er sie «if die' tmAan Sdite der ieklaehl ^Mm 
liüiL, i« die KMte. Bne Vetilirfe dee PtoHfer entaigl «bb MabI ead fcal 
^Mi 4erl aie ehe Jtonttehe AiMniehl ««r de» aabe« ClaUciiBiv dae «üde 
Tobel aad daa ddbiater i» kühmn, iMiHiehea fkaHmm aaMptadea Ki 
TuMtt ff «fe aaf daa.Rhcialhal aad- die iSebirge^ nalahe aa aaigebea. 

«na- aigeathAadielie ftaabiiiwan dleaer Ctegewi lal dae plMMm A»> 

Haaa aprMdl d«a Waaaar aar allea 8paltaa'4ea (SMaehma wie aar Bi aa a ea» 
Tdtenm. Ufa Uiaiaba iah nMh eimreleadb Bchaaaaahaielae diea» 

leiten, ao wie die grOsaerea iai hnera dea Glelachaia arfl Waüer fMR 
bat, daa dMa abüeeit. • 

Hat lav iwa MUdgüia M geogoealiaeb »aaaewi laHfuaaaaf aad Mar 
abM Ma eai a b wr dabfai Dir O e ei e g e a * seMhiwiid^^ walcba die Eüalibaag aad 
SlräHMr de» TldMla benaa ienaaa'waHea« ha MiBiwrgnaid dea Tabaii 
aHi dar Mn atai aebAaM Ciaait' aril aaiBaBgaa Felaq^atbkryatallBa aa^ 
#er Ito Veaai vaa efvatiiahea ttAckani bhi iiiaab aaai Bedeaaea •veiarfdepfl 
ist, md eiah laiebt aiia alfteib aadem^Sealeia haraaaladet. MH ibai maebalal 
ata flyeaH, der ia Diiikif Übeifeht. Auf dieaco maasigen CiesteineD liegt 
MbqaarzH, auf dea Jura, Kreide und Eocenbiidungen folgen; dann liegt 
wieder Talkquartit oben auf. Wie letzterei au erklären sei, bat bia jetst 
niclit ermittelt werden können. 

Ausser den Eisenerzen findet man auf Alp Pontaiglias auch Kupferkies, 
Sefawefeikies und Antimongianz, so wie sonst verachiedene interessante Mi* 
neralien. Von einem Gold führenden Bach in der Nahe von Trons hat sich 
seit Sprechers Zeiten nichts wieder finden wollen. Die Flora ist gut, wie 
überall, wo verschiedene Felsnrten zusammentrefTen. Auf den Bergen hat 
man noch Gemsen, Murmelthiere, Adler, Lämmergeier uud aonatigo Vertreter 
dea alpinen Thierlcbens. ' 

Die Umgegend ist gut angebaat. Mit anderm Getreide kommt hier auch 
Yiel Hirse vor, Weizen und Spelz wird auch noch gebaut. In den Gürten 
finden sich die meisten Obsterten und an Spalieren gedeiht noch die Rebe. 
Ueberhaupt ist hier alles höchst anziehend ; der liebliche, freundliche Cha- 
rakter dea Thaiea aeblieaat aicb aiunutbig den groaaen EiadtAcken dea G»» 
bifft an« 
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trottf Iii den Lawine« ttgttHit Mi 1B06 Mtten die W«itr bk an'« 
Bach mter Sehaca hafrabcn f ewcacii «eiiif et ist aber aus den mir «n CSabele 
•lelimdMi NalitM oiobl rtdtt klM^ ob die* nicht dureb fitom h wfc ai gel Ubteff 
SoboM war. ftagagea wuib 14M aia Tbaü dia Daafü «id gvaü» WaM- 
•tfewikc» darcb Lawiata wagfariaara. 

Aaaiar Biakaabüf I imoa obea diailMa ww, ataadan bai Trau aadk 
drai andara MUtaaar, Frtibaqh Craalalacb nad PteaaL LcMm lal pm 
«araabaraadaa, iraa ei H ar aa alabaa aaab aiaiga DaberiMiaal* Iba dai 
ttttam tos Mbaif .fvkd aniUl, ab aaiaft daidi die vaa Sas Taa drt ag t 
wmsk Mnrabea aaegaamadarl, dM ibaibaapt dar laflaabtaatl 4ea ibniaihi 
Hfea MbiiiifllMii A^ala getraeaa aa aebi aeheiat. Diaa trag aaaüeitif daaa 
bai, daaa jaaa fidgnad "aa aaaaebawad adl- Jaafccni faaagaat.fiar oad thafl- 
iMlae Boek iat. IUI eiaaei wahnaftthig daalalualiacbaB jCachnir att diaaa 
B a g aa ttad Ibra a et i i Maaa a Reater aobeidatt wir vaa Tireaa» daa jahiaara 
JbiaaaMagaii tbr aaa bat. Craatabwb aad Piaael aaBea Abrigena.Aer Fanilia 

. Der niebale Ort, dea wir aa dar Sciaaae treta, iatSabaan laüaft racbl 
aablB aaa Faaaa daa Berges ausgebraüaM' ^rai BMa haaiaiaa bior wav dem 
firat, walabar daa Pia Hat aad fiKaBw tatbbMiat Watt aaaahalicber iat 
iaaivlx (aaaHDBa tieaa?). aaf . alw Hlbe gelegea «ad laa alldliadiaai A«a* 
aabeo ; jedocb ial^e groaie Itewabaanabl,' 1892, aaf eiacaa ariw Waillftuagea 
fi a bi rta vartbeilt. ladaaa. iai der HaupCort inuBerhia bedeutend and bai ai« 
acfatae Lage. Der höbe KircbtbanB, welcber das scböaste Geltat 4m Ober* 
land beben soll, ist von weither sichtbar. Bei 1054 M. Höhe zieht Sumvii 
noch Obst, besonders viele Kirschbäume, zwischen denen der Ort sich sehr 
gut attsnimmt. Gegenüber sieht man weit hinein nach Yal Tenji, gewöhnlich 
Sumvix-Thal genannt; hohe Schneegebirge schliesscn überall die Aussic/if, 
welche, so weit sie reicht, sehr schön ist. Sumvix eignet sich zum Mittel- 
punkt VOR Excursiouen in der Umgebung. Die Einwohner sind ein leben- 
diges, lebensfrohes Völkchen, das, wie verschiedene Rrzühlungen und Yotki« 
Witze beweisen, mitunter recht niuthwillig zu sein scheint. 

Auch hier finden wir die Trümmer eines alten Schlosses, Hohenbalken, 
woher das Geschlecht Karl von Hohenbalken stammt, das in der Bündner 
Geschichte einen Namen hat und verdiente Männer aufweist. 

i Gegenüber Sumvix auf dem rechten Ufer des Rheins liegt SurrheiOy und 
aabe dabei das Tenniger Bad, letzters schon im Sumvixer Thal. 

Oberhalb Surrhein lieget) die dazu gehörigen Höfe von Reits, und über 
diesen steigen waldige Bergstufen auf, über denen auf der Terrasse die Alp- 
hütten von Laus sich auf schönen Triften ausbreiten, welche oben von den 
Feiawäodea Garvera abgescbloaien werden. Unter dieaen liegt der fiifiirei^a 
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i€e von Lmis, deinen Abfluss in einer Kluft verschwindet, dann wieder hi^ 
forireleod in einem starken Fall Ober den FelteM HAnt. WaitsriMi liefei 
aai Rhein die Weiler Perdoniet luid Cavtrdiras. 

Wir befthteen ndcii Mrf neaen Strasse diese Seite des Thaies nicht, 
sondern steigen ¥00 fair ix ans, Campadiels links lassend, an der HaMn 
der linkM Mm- wwü w v wo der Weg durch Wald und an felsigen AbhiageB 
TMtiier sich ' annittthig nod Mir lebOner Aiiaaiclil auf die nndere Seite w i fwi rt i 
iM*. tn'V^ Stunden kann man Disentis erreicfaen. Vorfaor aber <l8n fl i 
nir eito ISefpettd betraobten, dia 4mA ihM wh ab aiie KalMwbftabail ciM 
dar — d i wtf d^g at a a det O baitida a ^iat; aa ahid diiü 4ke MaMabUhrtar, dam 
FtegMg Val -Bafluii» wir «Nn tmS balbaoa Waga. traffaa* 



7. Die Russelothäier und ihre i^mgebuDg. 

Der Einsamkeiten tiefste schauend unter meiaan FMty 
Betret' ich woblbedächtig dieser Gipfel Sarnn. 

Mebr wti mahr babt mk Bamm aad irt te graM BanUaadbMt 
alBg^apraaft; wir ftaban var aiM ÜaHm gibüfbl mit ifaakraeirtaa WMaa 
^att daiaaftaa FMtarly ans waiabar 0n ariMMigaaAtpawwttiarf wvifaidbia*' 
nana tbar 4M d— Min Fal a t i Hi i te MKr ba r i aiü lrrt, dia a» arf aaiaaai witdaa 
WaiMHBiagt Bar WaU rfabt aldi hfinr tfaf hlMb wd aattaC auf das Var^. 
sfräogaa Md PalianuMhaa mbuIii «oebTaMMi fai 4aa» ipitlicli TafbaadaM 
Man «ad aftraalm ihra altaa, mit gt a a aa Flaibia» ba ba iigWMMi Hiapter baah 
aai dar Tiefe e w p e ff . Iber babe BaigvAekan lal-^kmA diaaa Haft gleiebiaai 
l^espalten, dia. tiöf In aabi Imanlaa aiadringt vad aia dar Haara 4aa aaa» 
i tKt »ai idi Ba Waanr» naaa aiaft aaf dia BaiabballigkaifriabMr Qtellab aabliaawii. 
Ea ial dar Ausgang dar Baw a h i tbtf ar Tal Barfcaaa ader Ra üä a t a b at Moeb 
var wenig Jabiw war' dIaaaMhwfct biar da w b a ai aagaflgfoaraad*dar Wag 
umging sie ia wcHaai Ikawfegf am ia dar Tbababla da» ,.Rbaia tM Bailtaaa* 
EU fiberscbreiten; gegatawiit^ dMirl ia ktba a ai Begen eine l a b iaa ^ bakafaa 
Gitterbrucke von festem, ablnr cverliebeni Raa, baab Mnr dfe* MbaneHtcbe 
Kluft and die Strasse setsi eich jenaaRf in gleiebar B6be asf das Plateau 
von Disentis fort. Von der Höhe der Rrficke sieht man hinab auf das lieb- 
liche Rbeinthal, auf die im Grunde eerstreuten Dörfer und Höfe und die 
jenseits in hohen Stufen aufsteigenden Berge, die sich zu den Felsenwünden 
Garvera, dem Pix lUurann und den Scbneegipfein Yalesa und Lavaz erheben. 

Ueber hoch ansteigende felsige Halden geht der Weg von der Russein- 
brücke »us aufwärts im Tonnenwald und dann am linken Ufer des Thal- 
wassars weiter über einige Waldwiesen an veracfaiedenen Alpbütten vorüber. 
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PüTiuil ifeifl M, tioli M «rweüeni. OmUMi Mf/bk idmUaMMMMe i 

AwichtMi nn^bM sa dem H n ifcecfc ea «der- wwirnm Mp {Ülimn «»dar i 
Bern«), WS jidl dtofhibr tptllM. Ilw wiitfidbs Mm Omni» itoi i^alM | 
tfch -M det ^AI^Hs Cimi» wMmt ds»>|^MMHnig«, dM Mob MW. 
gegen dn TlRiiingelgletaebir md Pli CiRitrialti «mMglt md d« tOdwe«» 
UbIw CbvMpdinM. ia diäcn Mrtennekfld der Pwiiiulclinilm rfrh MMbMriMT 1 
cte IbUiger h«k^ €rat, der vom Pte Cavaiiiiif «ofgeht, tMnt es vom 
MwimiML Mfehtiie NMMlafB« inkmi ■Mi iB*Md» ThMef iM^niby tof 
ihnen lagern stolenwtiM din Otelidiii and slrecken hinge Eisxonf eny er- 
starrten Wasserlilien ffanlidi, «uffdin onteren Stufen herab; besonders gross- 
artig erscheint der blanke Firn des Hüfigletschers , der sich zwischen dem 
Pia Cambriales und dem Düsststock im Hintergrund von Cavrein auf dem | 
hohen Grat ausbreitet. 2^Ian ist hier überall von krystallinischem Gestein 
umgeben. Ein wilder Felsengrat, der von da herab südlich läuft, scheidet 
leliteres Thal von dem Russeintlial, das seinerseits wieder durch die Felsen- 
rippen des Cuolm Tgielschen in die Thalarme Pinlga und Hussein getrennt 
wird. Aber schon etwas unterhalb dieser Trennungsstelle steigt das Thal 
Ciliems in verschiedeuen Thalstafen, welche durch Wesserffiile des starken 
Baches bexetcbnet sind, gegen den mächtigen Gliemsgletscher auf, welcher 
durch eine Lücke in den Felsenwjinden mit dem von Pontaiglias in Verbin- 
dung steht. An dieser Thalspaitung liegen die Hütten der Alp Hussein, deren 
reichliche, freilich oft durch wüstes Gestein unterbrochenen, Weiden, den- 
noch einen lieblichen Gegensatz bilden gegen die wilden zerklüfteten Felsen- 
massen, welche in erdrückender Erhabenheit sich nach allen Seiten hin er- 
heben und die Eis- und Schneelasten, die von ihnen herabhängen, sie krönen, 
decken und umhüllen. Die Alp Hussein liegt 1841 M.; von da bis zu der 
einsamen obern Alphütte steigt das Thal bedeutend über grasreichen jedoch 
felsigen und von Abhängen unterbrochenen Boden, übtr welchen der Tbal- 
iMch viel kleine PÜle und Stromschnellen macht; die ansfenten Thalecken 
i|Nid Sleinwüsten mii ungeheuren Schnttoiasaen imd Resten von Bergstärzea | 
fefttlH^ unter welchen theilweife £iii steckt. Im Hintergrund am Ende des 
Cuolm Tgietschen erbliekl mni WeMlioli den Gletschergrat Cntscharauls, öst^ 
lieh die röthliche FelsennmMe des kleinen Tödi, 3070 M. Zwbchen beidei ' 
aebIdngeU 5tdi ein Felsenstoig auf den 2807 M. holwn'firat dei Sandiirn»\ 
Ten we man über den Gletscher hinter 4em Tödi w«f .nn der obere» Send- i 
nlp gdanfea kann. Unabsclibar breilel sich um diese ChnibBl» die gnu»* I 
nnig» Berg- nnd GleMcfaerwelt au«; oiieb Norde» teilt» lieli die Bmddre 
Maak, Midi eriwben ikb ObereiMmder nebtaigend der Ueiae TOdt, awl 
die Dtnielkan« den ffOMM Ttdi eed Bamtia^ wertMi Mb» iMi dar 
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pMm GkiifUr 4ai gsoM» CtMifwticfci dir M «m, ab btaakef Eb- 
mid SeboMfeld twiwbai hoolMHÜrtnliMte Ficl i — g räten «od micbllgea 
ROrneni gelsferi. ontec denen TorsAglicb diit Scbncebora und die Clariden 
durch ibre gewaHifett Meaten benrorlreten and tOdlich in anendlicher Tiefe 
von scharfgetif ten Felsenrippen serspaiten, von den glänzenden Fäden der 
Gletscher Wasser durchzogen, liegen die eben verlassenen Russeinthäler. 

Betrachtet man von diesen aus die östliche Seite des Gebirges, so ent- 
wickelt dieses eine unendlich grossartige Ansicht. Vom kleinen Tödi aus 
zieht sich der Felscngrat Crap Glarun gegen die weit höher in gewaltigen 
Felsenmassen anstei^^ende Doppelkuppe des grossen Tödi und des elwas 
höheren Piz Russein, welche durch eine Einsattelung des Firnfeldes mit 
einander verbunden sind, letzterer ist die westliche Kuppe. In furchtbarer 
Höbe und Steilheit erheben sich hier die Felsenwimde fast bis zur Spitze 
des Berges, welche ein mächtiges Gletscherfeld deckt, das auf dieser Seite 
steil allgebrochen auf den rostfarbenen Kulkfelsen ruht, und in scharf ab- 
gegrenzten Bändern erscheinen hier alle Formationen des Gebirgs, dessen 
Ban man aufgeschlossen erblickt von dem Gneiss, welcher die Thalsohle der 
Rosieiolhiler bildet, bis so den Joraformationen , welche den Scheitel der 
födispitzen decken; ein Verhältniss, welehea, wenn aooh WMiigMr dentlich« 
•oeh an den folgenden Felsenwfinden beohacblei wird. 

Diese wenden sich nun südlich and nach einet wm Gletschern gefOUlen 
Ibttattelong erbebt sich hier an 3478 M. die Felsenpyramidd de» Slockgron, 
(Pia Ruaaein auf mm» Karten und nicht mit der glaiehMNBigen westlicben 
fipilE* 4m Tödi M verwechseln) nach Norde« Toa Wfdiearen Eismassea 
udagerL Vo* iheea aas ttnft ein hoher Fela— grat tob tiefen BiMebnitleB 
zerriaaen, der am Eiagnng de» TIniet filieaia mi^ deai seltaam gefmoleii 
Fit Avei eadigl. Der VeMtswite Ttigliclf diete Spitae mH der Mfttie eines 
Abtat; ale IH nMM ebe» idmr m ew tdl g eB mmI giebt eine acbtoe Aaiiicbl 
»die eelliebe»Bef«ew aM8 IL Aber im hbileiMMi Winkel tm VdCHtena, 
W0 defBW Glelieber wi% dem ven P»rtrigiiM iieb TorWiidel« aleigen Meli 
OMeo gvwewiet« Moe FelMWiade me de» Eimiecro eef vei eieer ge* 
ffiMlale« nifdmpve bedaifcfc Ei iat der Pfi UHm« 9873 M*t den wir 
idiiMi von jeoMiaa her bemen; von ihm fldM ein ihnlithee Pobe niW Mm 
Büi rt eM l oe k nad aeheidel den iidlicbM GtoiadMi von dem fingin Bifcnni*« 
Im der m» Hftho de* gveaaen Tfldi aniirteigt. 

Wenn die Rnateinlbiler dnreb die wüldo GroeanriigbcH ibrer Pm g o kmg 
dai GoaiMb «Her denn cfgroibn mtaaen, die fir die Sebönbeil der Nator 
empfänglicb eiad« vnd 4tn Geologen in det Innere dee Tödigebirga eindringen 
laMon, deiaon Gltedernng hier offen so Tage geht, so meebt aneb der BetO'- 
mkor nnd Soologe hier gttle EmdIO» Et isl oinn belmanto Mm» damoifbdio 
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meiiten irad sdiftiiit« PlMifni -der Alpen Iwmw lata, W9 ^to qmirit^ 
krystalliotscheo Felsartea, vulgo Urgebirg, nü Kilfc Mid SdifeferbilduDgeii 
Eusammetitreffen, da Kalk* und Kiefelptaoceo fowie Thon liebende Gewächse 
hier die Mineralbestandtheile finden, wdobe fte brauchen. In den Russein- 
thälern ist die Grundlage krystallinisch , von den hohen Gehängen der ge- 
waltigen Felsenwände aber und durch die zahlreichen Tobel und RöfeD 
werden solche Massen von Kaikgestein herabgeführt, dass besonders in den 
hinteren steinigen Tiialverzweigungen fast der ganze Boden damit bedeckt 
ist. Ausserdem bat man hier die verschiedenste Temperatur von den wärm- 
sten, geschütztesten Felsenwinkeln , bis zu den Stellen, wo das or^nische 
Leben in Eis und Schnee erstarrt, oder vergeht vor dem eisigen Luttzug. 

Auf den Absätzen der steilen Felsenwände, an sonnigen geschützten 
Einbuchten des Gesteins oder wo aus den Eismeeren der Gletscher sich 
spärlich bewachsene Klippen heben , sind hier die schwer zugänglichen 
Weideplätze der flüchtigen Gemsen, die ihnen theiiweise vollkommene Sicher- 
heit gewähren gegen den verwegensten Jäger, nicht aber eben so gegen 
ihre geflügelten Feinde. Denn auf diesen Felsenstufen, unter den überhängen- 
den Zacken des Gesteins baut der königliche Steinadler sein Nest; hoch im 
Kreise schwebend über den höchsten Gipfeln späht er mit dem braunen 
blitsenden Auge, um verderblich auf die sichere Beute herabzustürzen und 
•ie zu fassen mit den eieeofesten krummen Krallen und den furchtbaren 
Schneiden des hakenförmigen SchnibeU. Seltner, aber verderblicher oocb 
eiickeiat au Zeiten auch der Beherrscher des Felsengebirgs , der Lämmer- 
feier. Iii melancholisch-feindseligem Hinbrüten sitzt er dort, den Kopf eie- 
feiogeo, auf einem Felsblock oder sokweht, kenntlich an den langen ge- 
bofeaen Flügeln, hock -Ober Spitzen und Klüften bin. Dann plötzlich mit 
sausendem Gerfluach aenkt er sich pfeilschnell hemb, laut aehreiend nid 
dMoii Schiige «ii des nioirtigeii bnumea FJflgehi leiii Opfor boMabend luA 
dan Afafmnd MfifMid, ia wakbea Aiigvl md Verwimnig et eUlrst, weiB 
« meb dea Fl&gdicUigea uad fewalclgen SebaabetMebea bb widerttehee 
venaSgla. Friedtteb «Hl geidlif ablet In d«a MeenlMlea die AlpendoUe 
nad der leliOae rothÜfBge MaueritulMr. TicfeedreaM pboeitfeoptera, dir 
AlpeaflahYogel eiagt «aia airMiebai Ltod «af de» Staiabloek liuead niekl 
fern .voa e e ia aa i brfttaadea Wcibehea, aaler den Alproeeagebflach ablet 
daa ichdae Weiaabaha, jetit la seiacai baatea SoaMnerÜeid, wffbrend ea be 
Wiafer aieb la blcaleadea Wena kkeldat, bunte Sobaiettcriinge wiegen aicb 
aaf dea Blamea nad aeUieicbe Sabearea anderer laeektea benonea die 
weaigea aoanigan Tage« die ihaea veig Onat loii, am Mir karaea Daaefa u 
geaieiaeB* 

Vor nicht fanger Zeit ww an dieü abgelegeoaa TMer aieh aoeh iroe 
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Baren bewohnt, oder wenigstens besocbt, welche jetit so wie der Luchs 
vertilgt zu sein scheinen. Dagegen weiden zahlreiche, schöne Herden hier 
auf den kräftigen Weiden, und gastfreandlich öffnet sich die Thür der Senn- 
bütte dem Besnchenden. 

Aus Mangel an Zeit und wegen Unsicherheit des Wetters ist es mir, 
als ich jene Gegenden besuchte, nicht möglich gewesen, die Spitzen zu er- 
steigen, welche die Thäler umgeben. Es wird aber unseren Lesern nicht 
unangenehm sein, die Beschreibungen eines Mannes hier zu finden, welcher 
seiner Zeit sich um die Erforschung dieses Gebietes, so wie überhaupt des 
Oberlandes, nicht ffenug anerkannte Verdienste erwarb, nämlich Pater Fia- 
ctdus a Spescha, von dem später ausr&hrlicher die Rede sein soll. 

KrStel|;iiilS de« IStoek^i^n» Anstatt des leichteren Weges 
durch BarJtuns , wählte Spescha von Disentis aus den schwierigeren über 
das Gebirg, stieg den Vai Acleta hinauf, durch das Seitenthälchen Laisereia 
über den Brunnigletscher, hinter dem Piz Cavardiras weg in das gleichnamige 
Thal und übernachtete in Alp Cavrein. Er hatte zu seiner Begleitung einen 
alten Bergsteiger C. M. Huonder aus Montpe Tawetacb, und nahm auf der 
Alp Doch einen zweiten Begfeiter nut. 

Sie überstiegen eine grasif^e Halde und kamen in das Rnsseinthal, in 
welchem sie bis zu Endhütte hinauf gingen. Von da stiegen sie östlich 
einen ebenfalls bewachsenen, aber steilen und felsigen Abhang hinauf und 
kamen in etwa 2 Stunden auf einen Gletscher, an welchem sie links vor- 
übergingen, dann ■ fiber eine Schluchl aelzten und auf dem nun folgenden 
SduMefolfl einen See fanden. Der Beffgiebel lag vor ihnen, aber auch ein 
tebr zerrisieiier Gletscherarm, über dea aie steigen mussten, am eine Schlucht 
zu erreichen, welche östlich TOn Stockgroa zwischen diesem und der nächsten 
Folsenecke (Porphyr?) hinaolE&hrte. Sie verbanden sich mit einem Strick und 
ihbciUettertoB den Gletscher, wo eine (Zerspalte das Vordringen beinaho 
iiH l g iich gomachl hätte, dann überstiegen aie eine aebr steile Halde von 
äartan Sehaee« in welchen sie sich Tritte einbauen nraialen. Die Kälte war 
10 groaa, 4mm ihnen tfio Tropfen an der Nase froren und die Gesichtahaiit 
angegriffen warte. Sie warm auf die Höhe des Schneefeldea gekommen 
and wandten aicb nnn w aat li e t i gegen den Gipfel, der ohne grosse Schwie- 
rigkellen eirewbt wnrde^ Anf dem Sebnee Cniden ato Bienen und Schmet- 
terlinge, welcke? mit dem Tode kimpflen. Der Gipfel, 3476 II. , war achnee- 
eine kletee^ abgemndeie Fllebe, milgraaem, dksktem Marmor (lurakaik) 
wie geplaalerl, weloher cobiaehe Schwefelkioie entWeU. WestÜeh war dei 
Beigkopf ao steil abgekfoekeo, dasa Speaeha fest glanbte, den Rnaseinbaeh 
Biil einem Sieinwnrf erreieken mi können und l>ei aehnellem Umdrehen eine 
Anwmdlnng von Schwindel empDind. Ute Kille kattn sekon anf dem oberen 

5 
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Schneefeld bedeulcnd abgt.>uominen, oucbdem sie aus der Schlucbl aufge- 
stiegen waren, oben war es angenehm warm. Speschas Gefährten schliefen 
dort eine Zeit lang. Von dem Stockgron, der ein Yorgebirg gegen das 
Riisseinthal bildet, läuft eine Felsenkelte nordwesllich gegen den Pix Bussein 
(Tüdi), die andere nordöstlich gegen den Piz UrlauB. Den Zwischenraum 
füllt ein schrecklich xerkluftetes Eisfeld. Die Aussiebt war unermesslicb ; 
nur gegen N. uii4 0.. wurde fie durch dea AuM«iaf Tödi tmd titK Üriaua 
beherrscht. 

Der Rückweg, der auf der alten Richtung genommen werde, war »ehr 
misslich; an dem kleinen See fanden sie ihre xurückgelasseneR Effecten und 
Lebensmittel und kamen am Abend nach Alp Cavrein zurück. Den Bau 
des Berges giebt Spescha an als aus verschiedenen wie Bänder SjuCiiMiidei 
folgenden Gesteinlagcn zusammengesetzt. Dies isl oben erörtert. 

ErstelifUiiS aes Piz IJrlaun. Ende Juli 1793 kam Hr. L. 
V. Salis-Ualdenstein nach Trons, um mit Spescha den Berg zu ersteigen und 
brachte seinen Hauslehrer C. Witte und Uro. Glaubits %m Sae^n mit. Sie 
gingen das Ferrerathal hinauf und kamen in 2 Stundeo auf die mit Stein- 
schutt bedeckte Höhe dea footaigliasthales. „Wir nälierten uiis, fährt Spescha 
fort, dem Thalgletscher, aus welchem die l^'errera eniapriagt. Er ist mit 
Schutt bedeckt) acbiebi den Basen vor aicb her and beginnt m:t Vertiefung«! 
und Erhöhungen wie mit Sisthältni» Kaum bat awa V4 Siande aal thn 
Stträckgalagt, ao erbiicJU nan die santt aoaleigaada Fläche des Tbalen^ 
welche ganz mit Eis ausgefüllt ist. iliar mussten wir- den gelehrten Natur- 
kundigen anrilcklassen (GlaablU), denok aeine Kräfte waren erschöpft. Mevi- 
würdige Naturerscheinungen Irtfft man auf diesem Gletscher, Yersteiaenii^wi 
in Kalkstein, Seen, Versenkaofen, Waaserwirbel, aufgeworfene Sdmttiaaatea 
nnd Aaflötting der Kalküeine an Slaulh Deiber dem Thalglettober »Veigtn 
Glelschtt Aber Glelieher im ]iittte«|r«nd de» Tbalei Ober 4m Sauai dea 
Gebiifs an Tfidi «od bedecken den Orienn f elfaek Wewi die Tbanneii 
aieh eineteMt, wae lUlle dei Jfeamemdea geechiebli wo der Sonnner Incr 
beguml, so ereigaei «eh hier ein umderberea JUatnmiH^ Bei der bellen 
Witlemi« lehmUil der jibrige Sitee aebnell ab» ttbeiadbweninit den Tbni- 
gleticber «nd nimmt den «d^UMen Katküanb Jnil. Der Bach IrSbl aad^ 
schwUll en nnd dae Wafter dfingl an beflig e«i allen OeAmagnn «atf 
Spalten am Bade dea GJettobera, dam ef wie ane Brannenrtbeen benwr- 
apritit» Diese Bnebeänrng Ist selten nnd wenn sie eintritt» so wird fikr dsn 
Sonuner der FIttM rerdoppelt; sie denert M Stunden nnd ÜngoR» wi hwnJ 
•welcber das Wasser wiebst nnd fillt. Die Treasea, an die Befebenheit 
.gewftbnl, hetraehten das tritbe Weiser nnd dessen GesRnesb fieiefagaHif. 

Es lit weder arilbsam noeh^eflMirliebi den XbalglelMlier an Abenscbieilm 
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und kann in einer Stunde ttusgefährt werden. Am Ende wendet man ptch 
Unk«, um aber einen Seitengletscber eu gehen, 4er mit QuenfNilteB durolH 
sogen ist, vor welchen man sich hüten muss. [Vun kommt eine steile Schnee- 
lehoe und eine Kluft in gelbem Kalkstein, durch welche man hinaufklettert; 
dies tbaten wir, ao bedenklich der Spalt auch aussah, ohne Gefahr MUl luiwi 
«tf den F«lMa, wo wir GletscherwatMr Mtrafen, dann an ein angMefeHiü, 
■it weiokeB «lo«a Me^m PJitachea, wo wir ruhten. Der PflanMarnoht 
fiag hier an anaiugehen. Dies ist die erste Vorstufe des llrlaun, wekke 
iMbta •einem Gletscher und links mit einer S^kMiBlafe bedeckt war. 
Ver ms aach N. erhob sich das Gebirg aebr aleil gar iHPeiM Yorürfe, 4ie 
ans einem unhaltbarea TbeMebiefer beataad. Sie scheint ven weite« nocr- 
8ie\g\ich, ist jedoch nur eraideMl wd niehl f eAhrlich. Man bnochl das« 
1 */g-2 Staaden. 

Jfil graaier An^ngoeg erstiegen wir diese Hohe. Von der eraten 
Sinis sor andern sieht sieh das Mnrg so eng sosamnen, dais der Bnhe- 
platx aicbl breiler als ein Maller isl, der nach einer VerUngernng von % 
Uaftem sieh sn cfnem Winkel ansspitst. Da verschnaoften wir nnd iahen 
' am nn; die Aimffcbl war kler sdiön sehr schtta. 
' Ich Ind nnn die Jnngen Herren ein, den GipM des Herfes, den wir 
* vor Angen haCteo, sn ersteigen'; allein sie sagten, sie wiren mit der Aus- 
^ sidA, die sie genossen, gnfrieden. Auch der MondvorrathstrSger sch1in<flie 
Kopf« flls Ich Ihn daso anfflirdene, ich mnssle also den Pfad altefn be- 
MOB. In einer Stnndo erreichte ich den Schnee, der den Cipfet liededkt, 
•ad iv einer weitem halben Stande belind ich nuch auf den Gipfel selbst. 
Msor isl ahgernndel, mit Schnee bedeckt 

Die Athnosphire war so riii^ als ff e sein konnte, nnd die Teaiperalnf 
feHkooiBMHi genMlsstgt, nur nach und nach erkiltelen sich OMine Posssohlen, 
wdl ich genOlhigt wur, anf Schnee sn bleiben. Der erste Gross ^ >^ 
darf empfing, war das Gcplirr von Schafeo und Ziegen, die an dem Sand* 
alpglelscher, tetlich vopi TOdit weideten.* (Hier ist der BirertengleUchcr 
f Bwe i nt.) 

Die Anisidit war imemiesdich, nur nOr^RNi von Tddi und Hussein be* 
berracbt — Es folgt hier eine aehr nmsCindliehe Hesehroihong der gesehenen 
Punkte, doch acheint es, als habe Spescha hier doch sn Tiel so aehen ge- 
glaobt, wiewohl auch ich manchmal bei besonders hellerer Luft iusserst 
entfernte Gegenstände von Orten aus gesehen habe, wo ich sonst nur die 
blaue, neblige Ferne sah, wesshalb man drüber nicht absprechen kann. 
Dass mim die ganze Alpenkette, von den IS'orischen Alpen bi:;« zum Mont- 
blanc, die Berner Alpen, den Jura, den grösaten Theil der Weslsfhweir, und 
dann nach. NO. über den Bodenaee hin unexmesalich weit über Schwaben 
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ond Bsyein, ferne Gebirge des uaeiea Deatschldnds sehen kann, ergiebl ' 
tidi mu dfr vorgetcMeaea iefe wmd Erbabenheil des Standpunklei, ' 

Der FMer kletterte nnn wieder gemüthlich hinab and fand seine Reite- ' 
feftkrten nn alten Fleck. Sie beklagten »ick fiber die Hitze in der engen 
PebUnft, nuf den sehwenen, yen der Sonne erbitstem Schiefer. Sie neioleB, 
■ er Ml ihnen forgekonmen, wie ein Helle eof dem Scbnee, wie er Mf dem 
Gififel geüeaden. Den Weg Aber die SchiefMielde maehten de iNlcklbfs 
und kamen olme weitere Abenteuer I» Ihr Nacktqntrtier, ob in Trone edcr 
«ttf den Alpen lit niekl feaagi,- indcii erklärt Speaeka die Tonr Iftr Uber« 
trieben ansCrengend nnd acUiewt mit den V^rwn« ' 

Reise nirhl zu viel, 

Brich nicht den Stiel. 

Sagt das Sprichwort. 

Verderb' ich den Stiel, 
Yerfeta ich das Ziel. 

Gieb mir Antwort. 

Man mösse, meint er, das Nachtquartier auf der Alp Pontaiglias odef. 

von dem Gliemstbal aus auf der Alp Gliems nehmen und von da am IMorgen 

den Berg angreilen. Es ist derselbe nach dieser Beschreibung eigentlich j 

nicht schwer eu ersteigen ; man muss sich nnr in der Wahl der Seileothäler ' 

ob dem Pontaigliasgletscher nicht tiiusohea; daa am meisten links fohende | 

fährt an nnersteiglichen Felswinden. 



8. Der lödi. 

Es sitzt die Königin hoch und klar 
Auf unvergänglichem Throne, 
Die Stiru umkränzt sie sich wunderbar 
Hit diamantener, Krone, 

Dranf schleaset die Sonne die Pfeile yoii Lichl 
Sie veröden ale nnr, nnd erwtaien sie nicht. 

Wir können uns von diesen Gebirgen nicht trennen, ohne ihren höchsten 
Gipfelpunkt betrachtet zu haben, den wir schon so oft aus der Feme, zuletzi 
▼on den Russeinthälern ans als grauenvoll hoch aufsteigende, bnnlstreifige 
Folsenwand, von dem Piz Urlaun als mächtiges Eisgebirg, mit schroffen Fels- 
wänden durchsetzt, hetrachtet haben. Von wo aus man den Todi betrachtet, 
von den Höhen und Hochplatten Bündens, von den Glarner Thälern, von 
den Ufern des Züricher Sees oder von noch entferntem Punkten, überall 
erscheint diese gewaltige himmelanstrebende BerggestaH als Beherrscherin 
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ter OiBg^wig, vnm Mok überall andtn M F«an 4iiid Grapplraag «U* 
Am Kaeblmroi Mwie n äumm Tfacfcl 

INir T4l4i0tock Ul sitlrty wit ▼•a F«m ymamAm Mille, ohi oIih 
nlNt Horn, floadm ein mütigor FabMloeki 4er fm übetBll 4c« Tbllm 
■ mt c igtid ie Wiaie lekehM,- in dtom ZwitehearloaeBf eo tHe auf den 
Mbii ottd TeneiMNi -fielt imei w m liche ewife JBiilKfles ebfefagert Mea 
fieh JiiaabMiiee te «e Thiler eb SiMlviaie oder m den Alifriloilen 
iMI abgekceolMii fcleieffe nd grO«cre Biitribnaier ond SehkiglewiBCA hineb- 
i iedee» Verderben drehend jedeei', der et wegl^- m dieief EeÜagA«« der 
Alpeeiweit emMdmigeB« 

Oben beiüst der TNi oiebl eine Sfitie, eoedeni diti Keppeat wcidhe 
eUb Hier ebi snriecben toen gelegonee CBetteberptaleae md FMeM Mir- 
wmi§ cfbebce. Yen 4en beides itdliebee behwptel der MUebe den HeMi 
Wi, •hiflokk er.4e« waitii cb e w i Pie Boweie, 3633 H., «e Übe etmt 
MBbrtgbr, dicb it^ der Dotertobied «nbedeeteed. Söirilieb Ten beiden, mit 
ibnte ebi Oireie«b bildend, liegt die niedrigere gegen die Sendalp gekebrte 
SeedipHia. 0er T4Mi In «en kegelförmiger €«ftelt, gern im Sebnse nnh*' 
I biHV der Rnaieia ram TbeÜ lehneefrei; beide banges dnieb ein^n Firngra». 
fl «Hnaneiii. Vmk Weiün ilini der Bpweni In IMiteen Felfcnwinden 
i gegae den Sendlm^ebv dann folgl «U aabnAMge Spitee aal ^eai Gral Crap 
1 Glamna, der kleine Tddi und die oben beeebniebeaeB fkarcfioaen de» 
SandgraU., Hüfigletachers^ «, a. w.; den aeakreeblen Abalan te beiden 
Zwilliogagipfel gegen die Russeinalp kennen* wir auch aebon ; öatlicb schlingt 
ach nn den Ti^di und bis zum Hussein reichend, der lange sungenförmige 
Bifertengletseber, jenseits welchem die mächtigen Spilcen des Stockgron^ 
Irlaun, Bifertenstocks u. s. w. ihre von dieser Seite viel niedrigeren Häupter 
«rbeben. S4e erscheinen nur als Gipfelpunkte eines fast halbkreisförmigen 
GriVes, welcher den Tödistock umzieht und sich Bm Bifertenstock spaltet. 
Sdiaueriiche Felswände endlich kehrt der Tödi der Sandaip zu, so dass er 
voa allen Seilen frei mit majestätischer, «rdrAckender Grö&de auf die mäch- 
tigen Gipfel seiner Umgebung herabsieht. 

Ea iai begreiflich, dass eine so auffallende, über alles emporragende 
Bergroasse von lange her die Aufmerksamkeit der Umgebung erregte und 
bei Bergsteigern den Wunsch, von dort aus hinabzusehen auf die Alpenwelt. 

Die ersten Versuche bierzu gehören Placi^lus a Spescha. Sie wurden 
zunächst von der Russeinalp und von Gltema aus unternommen und waren 
vergeblieh. Spescha erzählt auf sehr humoristische Weise, wie er am 19. 
\ugu8t 1823 in Gesellschaft des Malers Isenring eine solche Expedition unter- 
nahm. Sie gingen zusammen bis zur Alp Gliems (Lims llems) und übernach- 
(eien in 'der ^(»pImUMi^ Oie« war dem KOn^Uer. eckon. eebr nqgewob^l, m 
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taf tv I» der RitfKt UmtI woWim» Am mMi lloi|C» Mm ' << tg <u iltf < 
den Gletoeher hinter dem Stoekfpitt bfninf. lieart^f Ti iMu m n e ildi wi i 
kennief weder rfielmiM» noclv wwCflffi eeiiler aiet debei-Sleian in B«m* 
gong, die Speiehi «Ml avtee» BegMicr Ami mMtfem UMn^ Ali Arne 
nfl die Sülle kMieiii wo «r lest, empfing er fie ndl elnew LMneito ttliev 
die eChreeiiJrche L«ge, in weMw er dnrdi die ferwegenlieü de» Pete» 
gelionunen sei; dieser bemerltie, des sei nocli nldils, es werde sdion nodl 
be s s e r kemmen, worauf der endere dergeetalt Ton Bcrgscbeu befallen wurde, 
dess er eilen Mulb verlor und rertsngte, hinuntergebraeht sn werden. Aii-> 
binden wollte er sich nicht lassen, sondern meinte, die andern sollten ihn 
nnten auffangen. Das ging denn auch nicht, und nach allerlei tragikomischen 
Scenen, wie sie sich immer ergeben, wenn Jemand die Bergkrankheit be~ 
kommt, lolhsten sie ihn den Gletscher hinunter. Einstweilen war Nebel 
anfgestiegen und bei erneuertem Aufsteigen fand Spescha, dass es nic^i 
möglich sei, den Gipfel des Rnssein zu erreichen. Es wäre auch von dieser 
Stelle ans schwerlich gegangen, da der jenseits dem Grat gelegene Gletscher 
keine Fiache ist, aondcrn in steilen Eis- und Felswänden der FertsetaMig 
des Bifertengletschers zufällt. 

An» andern Tage wollte Spescha noch einen Versuch ron der Russein-» 
alp au« machen; Isenring sollte von dort aus den Tddi etc. zeichnen, sobald 
aber Spescba sieb entfernt hatte, um anf der andern Seite des Steekgr<»n 
einen Durchgang in suchen, lief er davon; das Wetter werde immer 
schlechter und der Hauptzwecl[, Ersteigeng des Rnssein, mnsste aafgegeb«ii 
werden. Speseha bemerkt phliosophiseh daae, „diese Reise sei »Km von 
allen die ärgerlichste gewesen, doch m'ehl ohne Nutzen, denn er habe dabei 
ein Stöck Menschenkenntniss mehr gesammelt und neeh mehr als sonst ein- 
gesehen, dass man in der Wehl venr Cefilirlen im Gebtrg nickt vorsiebfi^ 
genug sein könne," ein Sets, den ieii WM eigner Erfiibmng zur Beacktnng 
MHpfehlen kann, de mir mehr als einmal wichtige wkwensekefllieKe Zwecke 
dardi FtrehtMukeil, Vaafteü •«ler SckweelMi vo» MMgeMwlMi übU» 
gesehlagen sind. 

Vorher hatte Speseke die Idee gebebt, fw fiz Urlann ans gegen den 
TOdi nnd Rnasei» vorzndrfngeik Dieser Plan wnrde ebenfalle Aireh die 
MulUeeigkeit seiner Geftbrten Tereitelt, ein anderesmal dnrck sekleektee 
Weller. Ea hüie aber Im besten Felle nichf geKsgea- kOnnen, d» die jea- 
•efligen Abliii^g» des Irrten» e iül er ifMl, ale mtm veM der breiten, »bge- 
nradeMn Kitpp% b««erken wsf, -nnd da» fliMbaleigni a«f den Blliiiiwif 
echwcrifcb aintaRlbreii ist. 

Rdeft elMw TefMieb Miebte B^aaeh» iai 1. B epf aMba r tBML Ba atMte 
dar Beiy tm derXnaiaiBrfp eraliage» wMoi i»d wr#Wl H«* aw> Cw 



Digitized by Google 



— 71 — 

ii|«r 9%mt CoMdMÜn ▼os TroM md Atgortin 11lM|iiofiii ton DUmiti« be- 
sMU» ^Maa mt ilcli wMiit mr tecliM flBeü «mI beMeii Leute maeliteii 
iMb «IM» a«r> Wif.' fl |iegelwi Md tehi INeaer CmH Gagoenard felften 
ifili« McK uintmiua 4m Citt wii mImi» die Beiiee jeeaeili der Glelielief 
Ab • HnMWiS' efeietgeei^ Ibmmm libee eeltMt sfcdM MmqC Sil Mt icliede$ deM 
dwee l li i eitiii g I^ B päe r i M lihrtefleiieBe» Paptorea w w weiiwih ngefebgi 
Ml» daee nicbi liaaial geta g t wird, we man irearder A%» aoa a uH ge rtlegeu ael, 
nie es «cfaeiit iwiarfieB Tidi «ad flteekfrea (Kaaeeia der aeaerea Kartea). 
lUe Mde« M^ar wate« ««i f I Dkv «af der ^ritae. 8fo warea tter.dea 
eiNcaaa« TM daa t ^ iM te ia f agaa g a a i» der «vrie cfoe W d i age* dea 
Benf aaigab, da«« etickta aia «Mi «Imt dto alMg a« Feli«riade, tMI 
«faar Via «aMAaae, «aa ^kai «r ei l e r «bea graae P^lae« fcfryerragtea. Deaa 
in der Beif etoe StraelEe gaas «reiaif eM aber i te i ae a swei Sdiacelrappea 
i«darlÜlia«ririw i Bili g aawaaia a B (« uü ei a aad Ttdi). „Sielrittteaiidiciaeader 
Mfaa «ad Maili ilaKiita Miaea? aM» eagie« aie, Mite keiMsr dea mgM 
enaiabi^ fiie aetates. liek ebea «ad m fi a iarn« Ar lütiagsbrod «od da fie 
aaf • daaa «lea «aririttiewAMaflBlNM« «ItahM IMieiae dadc« keaalaai aa atecfctea 
fia aaai ge fa bea ihaet AafaaaaaM die flelKRrerto de» SelMeDt, ilea aie 
fataaM Iwttea, m de« -SalHMe. We Aassiebt war sehr weit, aber der 
Aaimel trOb voo Höhenraudi. Den Grat ven da zum Tödj erklärten sie für 
gangbar, letclerer sei niedriger als der Rossein. Nachdem sie sich eine halbe 
Stunde oben aufgehalten^ gi'^g^n sie zurück und Spescha machte sich gleich- 
leitig voo seinem Standort aus auf den Weg, so dass sie gegen 4 Uhr in 
der Alphutte Hussein Eusammenlrafen ond sich ihre Fahrten gegenseitig er- 
zählten. Ich führe diese Unteraehmungen genauer an, weil mir Speschas 
etgeohändi^e Angaben vorliegen und weil anderweitig darüber allerlei wun- 
derliche Dinge gesagt sind, von denen in jener Beschreibung nichts steht. 

habe keinen Grund, daran zu zweifeln, dass die beiden Oberländer wirk- 
lieb oben gewesen sind, besonders da ihre Angaben mit den aus den späten 
gelungenen Ersteigungen des Tödi gewonnenen Erfahrungen übereinstimmen. 
Halte Speseka Unwahres angeben wollen, so hatte er ror allen Dingen ge- 
tagt, er sei selbst mit auf der Spitze gewesen, von den anwesenden Personen, 
die wahrscheinlich gar nicht einmal deutsch verstanden, um eine Zeilong zu 
lesen, hatte ihm schwerlich Jemand das Gegeaibetl aachgewieaeii, weaa er 
dieae« öffentlich bekannt gemacht hatte. 

i^enfalls ist die Ersteigung der beiden Bergkuppen von der Böadaer Seite 
ungleich schwieriger als von der Glarner, und von dieser letztere«^ namentlich 
voo derSandalp, gingen alle folgende Versuche aus, oder vielmehr vom Stachel- 
berger Bad über diese Alp, nach welcher ein an Natarschönheiten reicher, 
mutirtar W<f daaJLMuhul aafarirta Uhrt, ilaa baaait vartter aa dea 
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Fällen dM Fetschbachw wbA ScbrtyenbMiMi tbef die WIm BUnlMMok«, 
•nf der man den TbalitnMi OBten i« d«r fdniitiM TieCi Mff Mrt laid ntaiil 
mehr siebt. Wir kemeii dicf e telMD m ni« dw leMwirlkll tkii ti—mfii 
tob«l, dM sieb hier in dMiSiiidhMb «^glMel, w«lclMr VMhiflr.Mdi« Lialh 
hflifgL VoD da l^mt aun hi deo Fek en e kcm d«r mMm fia nd i l p » Meigl 
an der togenanntan Qchianhianka aai; die bal dan TanriHan in (lanrai dir 
Schrecklichkaii alahl, «ad hal Gdafanbail dan achtaa» WafMifatt vmi oMca 
und oben su aaban. Von da galan^ aMn anr ohafan S a n daly , dia awieaben 
niSchtigan faliangabirgan nnd (SiatiehaHi ali grina Oaea. e i n ga a c Haaie « iit. 
Bit dahin kann jader irarnOnftiga Maneah das Wag Mai^ v«r CMnhr U 
Mne Beda; will man aber anf dan^ Tadi, aa.iiad Fflhrar «rfaidaiMi «nd 
cwar sehr uveriiiäga ianta» dann anr.Waaiga eiad^ dia di a ian Wag ane 
Erfahmng kennank 

Ungeübr an daraalben ZepV in fvdeke SpeMbaa laMa VarMcka lirila% 
ontemabm Hagalaebwailei:, dar bakaaala» wdiaBelvaUa iManikar, dar laidar 
dar WiseanscbafI aa frOb an^riaaMii ward, indem ar M dar ConlMrcvaMat 
in 2Ulriab aU Bagiamngiraih daidi dia Kugeln dar tan. framaMviama« fb» 
nalisirtan Uanga fial, venaluadaaa Vannaba^ dan Tadi an eniatgen, weiche 
swar nidii gelangen, daab aber dann dbrntasi den tan diaear faila aHoEig 
möglichen Wag an erkunden. Die aialan Yamnabe fingan tan dem Smid- 
lim and dem kleinen Tödi ans, um »uf das FimfaM awiieban TAdi und B«aaa«a 
zu gelangen. Die Steilheit der FelsenwXode auf dieser Seite, die gihnenden 
Gletscherspalten und F.isträmmer, nöthigten zum Büclumg; von dieser Saite 
ist dem Berge schwerlich beizukommen. 

Die folgenden Wanderungen gingen über die Rötbi, wo man von der 
rothen Kalkwand einige tausend Fuss hinabsieht in die untere Snndalp, dann 
über den Ochsenkopf, einen grünen Yorsprung des Gebirgs, von welche/n 
aus man eine schöne Aussicht auf die nördlichen Gebirge und auf den dicht 
vor dem Schauenden liegenden Tödi hat. Dann ging es über das Biferten- 
älpli und Grätli auf den Bifertenßrn, an der Schlacht vorüber, welche jetzt 
den Namen Schnerose führt, bis zum Fuss des Tödi, den die Wanderer er- 
steigiich fanden, jedoch wegen vorgerückter Tageszeit nnd eingetretenem 
Föhn zurück mussten. Ein zweiter Versuch hatte dasselbe Schicksal und 
war von erheblicher Gafalur an dpr ■Schaeerose durch herabstöraende JEit- 
massen begleitet. 

Vollrath Hoifmann und Warnstadt sind nicht auf dem Tödi^ wie sie be« 
haupteten und vielleicht glauben mogten, sondern auf dem Sandgrat gewesen. 
Auch eine andere Ersteigung durch Hirten aus Linththal geh(yrt zu den an« 
geblichen X^iSlSL^ <Ba wurden durch diese Angaben indess mehrere Versuche 
dar Enftaffang tynplmHj ^mantfeb ainat tm Hufaiiffhwaüe», JBidmf taa 
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LMi «Ml St«ig«r Ton Lasern, der dirdi lehlMhlM Weder vereHcH' 
W i r de» Sie waren von der ResfehMilp emgegengeii. 

Em km Mre 1887 felang et den Jigera VageN wmi Thet,' 4m Mi 
wiifclieh M enieigeo und eine PeiiM defmf eu l i wpl e e iee. Sie wereii eef 
des Wage« auf den HegeMrareHer eo weit T er gtf di i mgwi mr, Ober des 
P i t wle a tni l ilMu% i h oew i e B «ed Murtea aef d e e wlb e e Hern t. Dürter em 
tti Aiigm de i e eI fceD Mm iriaeef. IKee war die erete gdangeae Bielei» 
gaagi we iehe wiMeaeehaMiciie Zwe^ teri^ l gi e and erre tcMe . Bte Ver- 
seeh, im 1846 & Bofbean aae Baeri uaekee, wiiülwig,-wea die Selmer- 
IwMmi Iber die bteilM Gleüi iiiw pel t ee auf dar letatea Malieii flielM mehr 

BifBgea geiaag 13. Aagait I8M dea H. PrtfiBMer Blirtcb, AaHqaar 
Siegfried aad SlaltlMller Sliider aUt dea nkftn CMriel ▼«geM, M. Madaa 
aad 1k TIal die firrteigiMig de» TM iHiHülMiig. Sie bredien m S Oliff 
llaeiili wmm der ofce wa Saadalp aaf aad ginge« ftber die MM «e^ 'dem 
Ochiaalwpft Ten wer li«, da eintlwMe« der Tag eMialvMclMMi fcegamiv dea 
atefca w« A a Miek ^geaeeiea, wie ^ifr^Meia nrnspitsea «HmeUieil Ten* 
Uekle dee Tages -eHielll werden, wMveMl dfeTidtter aed In Daalrttivlrtr«. 
Skr SttlMieiigleiMher« weidiea eie eaefc li waliea , Mdei jdref aeMaaiider' 
falgeiide HeelipiatteB, die dordi elette fl i eliA eraliiliwe getivHM eHid. * Jtoa- 
MÜS lag der S e lbi apft, BiCarteMtoeli, Uriena and Stonltgron. Sie flHegeii 
gegen den Gletsclier litnab and aaelrtea die zweite Platte xn erreidien, in^ 
den sie unter dem Röthigletscher weg anf das Bifertengratli hl a aef atiegen, 
welches eine lange ans grauem und gelbem Kalk bestehende Felsenrippe 
die sich vom T5di aus gegen den Bifertengletscher hinnbzieht. Die Grat- 
höhe erreichten sie gegen 6 Uhr, nahmen etwas Mundvorrath zu sich und 
stiegen gegen das zweite Plateau des Gletschers hinauf. Eine 50 Fuss hohe 
Eiswand stellte sich ihnen entgegen. Sie verbanden sich mit einem Seil, 
der Führer Thnt hieb Stufen in das Eis und sie gelangten auf die Gletscher- 
p/atte, auf welcher sie weiter gingen, indem sie den tiefen Spalten aaswichen, 
oder dieselben auf Schneebrücken überschrittt^n. " ' 

Die zweite Gletscherplatte wird von der dritten mit Firnschnee bedeckten 
durch einen etwa 600 Fuss hohen Absturz getrennt, über welchen nicht hin- 
aufzukommen ist. Die Reisenden bogen daher rechts (östlich) gegen die 
Schneerose ein. Dies ist eine mit Eis und Schnee gefüllte Schlucht, welche 
dadurch entsteht, dass der hier aus grauem Kalk bestehende Bifertengrat mit 
einem andern ähnlichen, aber aus gelbem Kalk bestehenden Grat, der saure« 
nannten gelben Wand, zusammentrifft und einen spitzen Winkel bildet. Dieser 
Felsenwall senkt sich unter das Eis und ist die Ursache des Absturzes, denn 
WO lüeltciier aieli Heile AJMritage leelteB» ae«breeikeo.«ad seraplUtefB 
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dl^ PitwrffT^ und bilden in ttarreai ZuAfand etwts AciMKcbe», wie eitt 
Waiterfall bei flQMigem Waiieff isL D«her ist der Bisfan^ in die ScUncbi 
lehM difcb EkMtmm schwierig. In ihrem Hintergnitd.«lMr erhebt sioli 
«Hm CletMbwwiBd, di» ebeafaHs mm «bigem Grunde Mubrnm, m rmmm^- 
■rüge» TrAwMm, Tbtaem abOTblBgeAdwi b—i die }ß4m Aa^/tMUk 

g«iw des Oqirel des T«di blnwihiebl. SobtlAdie Co— e ■■iUgt ei—iwilhMi 
lind defOlelMhar mi wMum bogiwii, Miea'fieb THrnrnn mmrmtMfigmm 
Gitaa, «ttmaler »gßmm BiithAnM» ««d itflnNM. Ibtili ü BUkdL« ifMbuMl, 
tboUft M teidi sermdati mk twrdMmnm IMtee Idmib raf dea-Bihrtea • 
gletieber. Hegelicbweiler und Darier waren durch daeiea UmMd m CSeMr 
gdwoHMB; beMkm iirw Rtiwidfl», dm •» ftrlhtw Miifea der 
jrfirrhmei Pwpchgiwig Ami sen» fefabrlo» iai. 8i» fH^M iHft bie «m IH»«- 
t«^pn«d 4ef BcbiMbKwdMNi aeMT «lcbiHM% aidüri m dm tkOrn Mm 
d«r gelbMi Waad UmmI; w# ai# ait eiiaa PlMU iiiarabttn, dMia die Wand 
vitiSknih miiegen wnI Mfb einigen dweb FlKaebfinia Y aaiiiW ih l flu Schw i » 
)n||^t#ilMi Mif Via^dtttaM ^pdasgtesy welcbaa alMr eigesBiab ebn aahr 
atvAi fea>aigie» dwcb S|MdMa aetriaMna Aaabaeilang daa .filiiidbarB Iai; 
Hahaa Mid Tielm waivn Mf ihr andera g eanafdeR eeil Oiriam Bartalgunf . 
Haefa eiaer toade, gegen » Oba» «aar aMn tn^ie gtaBa-fikaaiwea, 
derFim aMi rnrnkfU dabiafi md JttviMdMn Tidi «Kd iMaeis «Mieigt, «Im 
gegenüber deas Sioeli;giaR« INaaar y iMM b h i ng war aebr aiail» «Iura dS^tnidl 
mit QwewyalleB danibiofaa, deraa BraBa oll B P- 4 0 Fnia belmg aad a iafaw 
einer auf den ander« fialgte. An dieser SleHe halle HeiTmaBn- aaAebrea ai ft i a a u ^- 
Diesmal aber hatte ein sehaeereicber Winter die Spalten tbeib geArilV dieüa 
überbrückt, andere konnten umgaegen werden; gegen 11 Uhr war der Grat 
nach grosser Anstrengung und msmcherlei Gefähriichkeitefl erreicht ; der Tödi- 
gipfei, der sich als ein etwa 100 Fuss hoher Schneekegel über das Firnplatean 
erhob, war schnell erstiegen, etwa eine halbe Stunde weiter westlich lag 
der um ein Geringes höhere, ähnliche Rnsseingipfel, nördlich der viel nied- 
rigere Sandgipiel. Ein dunkelblauer Himmel wölbte sich über die blendend« 
weissen Firne und die unermessliche Weite, welche, von keinen höheren 
Bergen der IVäbe beherrsht, das erstaunte Aii^e übersah. 

Herr Prof. Ulrich, dessen sehr iateressanter Schrill ich bei Beschreibung 
dieser Ersteigung gefolgt bin, da ich bis daher nicht das Glück hatte, den 
Tödi selbst sn besuchen, bemerkt, es sei unmöglich und unnütz, diese Rund- 
schau ins Einzelne su beschreiben. Dies ist sehr wahr. Man giebt sich in 
solchen Augenblicken dem gewaltigea Eindruck bin, welchen die Natur ia 
ihrer Gesammthelt auf den Geist macht. Die ungeheuren Massen der Ge-> 

bjifai ibra Grafpir lUf . ia Züga and Haalaa» dia geof amiacbe Uahcratcbtt 
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■eMcbhcbcn DiMeiiM,:d« MUe» «jolnifeiirtlMmd i» dm Quabi dw Stfdi«»" 
di» ■iMioifMaiicliM Fiitifcii&niüf— d*» «llt« Mdft «i^ fnsM 
Mmm» vm B«MNwHigf % deM Jede «nJit ab fe»f itl m 
tipilipger Bw <m iig »i % mid «lailaMr. u —i ni il wiw EMnidi i 
mk» trttt in etfmGi tw iilbild, dMiidi ki frwM Hfm d«r Setto «infrlgt. 
H» I»M| M» ildi Hl MlchM Af w Mi d i— dmit IwiMi^i««» ^Kcmt 
•dir je«Br KiwhU^itw MiMlt Df» Ml^ wiMe 9M§ Mcfti, wd v«M». 
Mhr knra geneiMii itt^ da aaeh der Kdrfer sei« Redbl Mcrt» wmm mm 
la wiaeaasehafUicbea SpeaialititeB asweiidea, die ebea dadarch grönera 
fiadeaiuog babeo, weü aa «le ftab aHgcmfoe SeUatte aakafl^pfe«, nod eiae 
W lolelier Stelle geoiaehte Beobadilang qH aiebr Werth half «Ii Mhr 
nieha aBdere, die am jeden Tag'aadeisw» anwheo eder aiaehca laiaen kaaa. 

Ale Gteaapankle dgr Aawfahl wm Tadi hOaaeAheseiehael werden: Der 
Monte Rose, dar ManManc, die gerne Beraer Kette, (»eleiMiock, Saüeahem, 
Pibii», die Jarakedte, die Appenzeller Gebirge, Rhaticon und Baierisebe Alpen, 
Selvretta, Pix Linard, Ortles und die weitbin gedehnten Tyroler Alpen, die 
sich in anendlicher Ferne verlieren, die Unterengadiner Berge, der Bernina 
Dod leine hoben Nachbaren, die Berge von Oberhatbstein und Davos, Pis 
Beverin, Sureta, Tambohoni, die Rheinwaldgruppe, die Berge von Vals, Yrin, 
Greina und Medels, die Berggruppen um die Quellen des Yorderrbeins, Cri- 
8f>aU, Oberalpsiock u. a. w. Nicht minder anziehend i^t die Aussicht auf die 
nächste Umgebung, deren Schluchten, Feisenhatipter und weit gedehnte Firnen, 
was bei Aussiebten von hohen Funkten gewöhnlich der lehrreichste und meist 
auch der schönste Tbeil des weiten Panoramas ist. Es versteht sich von 
selbst, dass eine unendlich mannigfaltige Thalsicbt diesen Ansichten der Berge 
entspricht und bei heUem Wetter sahlreiche Seen ans der Tiefe beraul'glänzen. 
Zn bemerken Ist, dass man Chur nicht sehen kann, weil man den Tödi nirgeoda 
▼M Char aas erblickt. Die Hauser in der Gegend von Chur, welche gesehen 
Warden, sind webrscheialieh din «^ehrten Ddrter in Schaafifg, van wo «aa 
iih den Tödi oft sah. 

Seit diäter Ersteigung fand, m> viel ich weiss, nur eme elall4 Sie wurde 
im fifiteommer IBöB von Herren Tb. v. Uallwyl aae Sem, y. Spreebev aas^ 
Char mtd eiaigea Aa^nrn, mik- den alten Führeren aosgduhffl. Spreehers 
nrilnJIiifci Mlliiailiiiigea iliBiawn ant eMgen Angaben völlkomniea übereiiL 
Aiwh fr — hila, die fiiahnfnag aci .eigealliah niefal fafthfUeh« hea^den 
«I ftihnd cf taa an vaehler Mt aafheiknaiaie» ahar -die 
eima eol nhan Taymaiiwhee «ei «• hidn nin n dj dn^r dat 
dad«r«h «M«hwikdit w««da> «o «de «• «nah aahr 
«^.ohMi atahl hniM! th im Schate m itoha» «dar «n 
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IMims in Swnwf tMd ||iMMH)litra Bnlivttfifti Bnte^ipiiilf iMwlMi 
4er MigAiift%ra Wkteniiig wegMi la^fg f äb aa Wintom 

Ei %fire JetaMli imi lalcw ie, die BiBiH l | ui nftch rtw wl imi 4«r 
P ia d—r Mie «»d imur dir ■iMwiMilp ait n v«mMhe«t dem M 
Liflk» nviiebeii den •MHea Wieden dei ie«eia AMkgieB ist jetan 
hXk feng ber, wenn eteii fdiwierig, eher weil kOvter ab der ven der SRiid» 
afp, würde dieeer W«f 4 w« er aSeh bewihrte, ehiea bede n i e ade» Seit^ 
fewbNi bMesi weleber bei wineMcballUeheB B r üel gi im « « aMit-hMbrfeMf 
aaf iieldi n e ii werde» Iomui. 



9. DisenUs* 

^ — — Da liegt die Atpeewelt, 

Die wunderbare, groM«, vor ihnea aofgehellt. . 

Gcsunkne IVebel zeigen der Thäler reiche Lust, 

Mit Hütten in den Armen, mit Herden an der Brust| 

Dazwischen Riesenbäcbe, darunter Kluft an Kluft, 

Dariber WMderlmiien, diiril»er IMe Lall, 

Und sieblbar nicht, doeb Ablbtr, von Gottes Ruh uadoelN^ 

In Hiltteo und ia Hersea der aiton Treae Geist. 

Wir KenreB aorwM wm wn RaanwMnNM'VMr oen BniBiBBoen Bei|pwDa% 
dessen Quellen wir benro rs p ra d el i i tahea w deb ewigea Glettebera nad den 
serrissenen GeMefn der Feleeawlnde. Sein knimer, wilder Lauf gebl beid 
tn Ende, doch besitst er die Krafl^ den VorderrlieiB am eifei Bedentende«/ 

auf die andere Thaheite hinöbersuwerfen, obgleich von dieser drei starlb^ 
Räche ihm ebenfalls ihre Scbuttkegel zuführen. 

Wir treten jenseits aus dem Walde hervor und sind überrascht über den 
ganz neuen Anblick, welchen wir gewinnen. Dort abwärts liegt das Dörfchen 
Disla und einige andere Höfe und senkt sich gegen das Dreieck zwischen 
den beiden Flüssen. Weiterhin breitet sich eine weit ausgedehnte Hoch- 
ebene ans; abwärts fallt sie steil gegen den Rhein ab, nördlich erheben sich 
iitnfenweise bewaldete Berge, Terrassen mit Alpenweiden bedeckt, und diese 
Stessen an steil aufsteigende, langgestreckte Gräte, über welche sich dte noch 
höheren, Gletscher tragende Massen des Brunnigrates und Oberalpstockes er- 
heben. Jenseits auT der rechten Rheinseite steigt der gewallige Medelser 
Gletscher anscheinend unmittelbar aus dem dunklen Tannenwald auf mit 
hoch gewölbten, blauschimmernden Eismassen und blanken Fimfeldern, ans 
denen schwarze FelsengriUe und hohe Zacken hervorstehen, dann öffnet sich 
das Medelser Thal und jenseits desselben steigen mehrere Bergreihen eine 
Aber die andere empor, höbe, ecbbiiÜM, fpiisige Gipfoi, dorcbaoge« voa 
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gililBi*mi, wA ißmmim fletete filltti wd iMMm rom wäM§m 
Cfatechem wdagerl fai flialBiinuKl im RhiiBthab aKer wid ü — hialtr 
to aiedrif«» MhM, w^lcH« .Dii fl i i von TtwelMh brnMa, 4ie Berge lo 
l'iiirall%Mi Wtota« Mm ndja hi atiuM GipMi wt4 tfkkm perspettiviraii 
MMnmffi, Wf üt YonpringewlMi MwitB ict Criipalt «mI dii im lUtttergrund 
gelageftMl PframMM dm Mm «Ml Mtetr Umgebung die AvNid^t wMiiUMi 
Dai Pliiti« U ii iwlii r Mite ig» B u if er m Bei fw m tw i iarib- 
logen. IMk-wmt DMft M NadetMl konart im Tobal iompegia herab, 
etwas weiter im Badi Sk Plaei aas dam Pabeallml am Pia Raof, wo aaf 
einsamen Alpen der kleiae See Brit liegt, und too dem Pia Cavardiras, den 
von allen Seiten Gletscher amgeben, 2965 IM., der Thalbach von Clavaniev. 
Dieser vereinigt sich in Disentis mit dem Wasser von Acleta und beide fallen 
aU starker, wilder ßergstrom unten bei Capedre unter dem Kanten Magriel 
ia den Rhein. 

Alle Reize der Alpenwelt sind ausgebreitet über die herrliche Land- 
schaft, Firnen und Gletscher, und himmelanstrebende Bergmassen von den 
verschiedensten zum Theil höchst malerischen Formen, Alpen von frischem 
soiregdenem Grün, mit dem die ernste dunkle Farbe der Wulder wechselt, 
welche die Berggehange und Schluchten hinanstreben, rauschende Bäche 
und Wasserfälle von den Hohen — das ist der Rahmen, in welchen das 
liebliche Bild gefasst ist. Unten aber auf der Hochebene drängen sich in 
reizenden Gruppen die Udfe, die Dörfchen mit alterthümlichen Kirchen, und 
in Feld und Wiesen zerstreute Kapellen, Kreuze und Heiligenbilder um 
ihren Mittelpunkt Disentis, das lang hingestreckt an der sanft geneigten 
Bergiehne tu der Höhe ansteigt, wo die Abtei mit ihren langen weissen 
Gebäuden and Thannapitzen stolz herabschaut auf das Thal, dessen Central- 
ftakl ia politischer und geistiger Beaiehung aie diircli Uiiige JahrJupdafte 
iMt. Man glaubt sich zurück versetal in jene vergangene Zeit« wenn aian 
dteme Beden betritt; wie die Lufk ten den AlpenMhan wnvebi naa Sage 
aad «eadnehle der Yeneil. 

UMil aUeia die Natal eiaea afagelegaBea alpinen Hochlandes trefTen wir 
bier. UeiiHce ^acMMder amaiebea aech aal 1160 M. Seehöbe die Miliv, 
BneMame bildca da aad den aeah kleiae Wildebea aad AUeea am die 
Wahauigea; aa elwaa geacliillatea Stellen aneh Pllaamea, Aopfet aad Biiaea, 
derM Mahle aeltflB feblaeblafea, ia der Nfibe der Alpearoaea pvaafea die 
FMilblaaie ia weiaaem BlttbeaadMandi nad eia baaler Blameaiiir aalaaialu 
dfe flirteB, Ia daaea- die m e i rte a Cieaiflaearlea aoeh ippig gedeibmk Wobar« 
maa fragen, diaae aaflaUeade Milde des CUama bier aaf aa h e d aala ade t 
fialm^ millea awiMben dea Eiagebiriea? OerGraad iai eia doppeHer. Sia- 
aad in M die faaebBWe Lage, deaa die varspringaadea TbiledieB aobilaea 
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'MiMt -wt €m iiM aber m4 hm wf fMtM t Jk M «i ^te ÜiwO 

Imif 4m mfeo, der toü v«ral SvHeih ««H^ilMiari uttd LikiMitfMr Imt, te 

4iM0«g«a«l ^EingRng fiiulet, wolMr m dem kouMrti defS'Uer «II sdhen 

^erMiee feMlmielsett wdder itaim giUt in, weM lief Chor ««A Mdcr 

m4 Wietel» eiee 9< J lie ee ded ie tragen ; detfe iHr wkeeo, dan eieh-der wetae 

BSdwind, jlcr «ee der Iteteen Wille h^ w>ati ^ ner eH miht Hy iror der HÜm 

Iii die Tiete ienkl Md deee ilm dicBs gewOMNeh eiet iieefc feege« Kenpf 

»H semem rniilieii Qegner, dem llordwiiid, gelingt, der teMl^e gr O t e i if 

Schwere »b PelarrtfönHBf eoi Beden MDüreichl. 

Schön ist d{e kurte Wanderaef Uber dieie Meiee Hoc^idiene, wetdie 

die Natur zum abgeschiedenen Siti glücklicher Menschen besthnnit c« beben 

scheint. Aber nicht weit vom Eintritt in dieselbe treffen wir achon ein 

IKumment, das uns den Spruch in Gedficbtniss ruft: 

Die Welt ist voUkomnien überall, 

We der lleew% eiehl biekeemi erft eebier Qeal. 

Eine schöne hohe Kirche steht nahe ob Disla am Wege, mit allerlei 
Bildwerk vertiert. Sie führt den Namen St. Placidus und vor ihr liegt eine 
Steinplatte, welche die Stelle bezeichnet, wo nach der Legende das Haupt 
des Märtyrers Placidus ßel. Er hatte das neue Evangelium verkündigt , im 
Nnmen eines höheren Herrn Busse gepredigt und dabei die Grossen der 
Erde nicht geschont, auch mochte Graf Victor das grosse Vermögen, das 
jener besass, lieber in eigenen Hunden wissen als in denen einer frommcD 
Stiftung; Gründe genug für einen Zwingherrn zum Mord. 

Von der Kirche St. Placidus aus führt der Weg an dem Schlosse Castel- 
berg vorüber; es mag einst ein stattliches Gebäude gewesen sein, ehe es 
durch einen Brand zerstört ward, ist aber nicht sehr alt; die Familie, nach 
welcher es sich nennt, und die in der Geschichte des Oberlandes oft vor- 
kommt, hatte ihre Stammburg am Eingang von Lugnetz nahe bei llanz. Noch 
eine kurse Strecke und wir stehen vor Disentis. Der Flecken hat sich aus 
der theilweisen Zerstörung durch die Franzosen 1799 schöner wieder er- 
hoben, hat ein städtisches Ansehen und enthält manche recht schöne ansehn- 
liche Bauten. Eigentlich besteht er aus zwei grossen Häusergruppen, die 
mit verschiedenen dazu gehörigen kleinen Orten und Höfen 1224 Einwohner 
zählen. Die Hauptkirrhe St. Johann liegt in dem westlichen Theil und ist 
ein schönes, statiliches Gebäude. Der wesMicbe Theil steigt allmäbli|^ su 
der Höhe an, auf welcher die Abtei liegt. Sie ist gross nnd schön, eine 
Zierde der Gegend und von dem ganzen Thal aus, so wie von weit eot- 
fenHen Punkten her sichtbar. Vou dem alten ehrwürdigen Gebinde aber, 
denen erste Anlage in das siebte Jahrhundert fällt, ist wenig mehr übrig; 
et erorde 1799 t oft den f reew e e en leraMct, denn wider eaffcbit, breaile 
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1846 svü i^rfümimile al^ und htt MAeiMie wttkt In mwimi ftyt wil>to 
Mi%«bMi|. fMHPdoi. fii» AvMiehl 4a «IbMi iil hefvKeli. tttn iMt wait 
Iriub In 4at BkeiiMlwl bis ia die Gefend von Chor, fegraaber ilfifcii die 
MMhito i ff Miife «irf «rit Ihreii i^gitlttoafcii Biniem Md welifedeliiilM, 
Mai&Mi <ae u i li e ii i> «i Mteet «ÜH da» -IMelaiir Tiial» «n wdclMi «m 
Hielt IrfMiaaiairtl Md «ek WeM Ma« siiii 4aa Tawettakcr TM an 
W m Imbi Kmm a # h i d>e » a f Berge aed PirM« MMcIdotaea» deneii die QmH- 
•Maea iae VwdarfiMiHa eeilieBia«, *e dkm die erste« W aa Ui h i t d er^ welelw 
irie «etat die Benediciieer, Id ^r Wey Over HiedeilitMftg aelir glMlieli 
«WHh ym derC eea Hir ge a aca wdHiefiget Kirci«|»iel über icha ee M fceenten» 
tMMMafndHvIi daMria noeli Mm ae itM keareimft Md fcev^Htcri war -ela 
|aiei, «e«diiii 4b «reH leai^iM^tan Urwald eentreet leg« wie <der Kaaie 
BmaUu^ die -Wiale, «ideaMl. lange Zeiten, «Mmigraltige LelMoaUMar 
gaAaa an anaaM (Seine ^erabais wenn wir von hier «bnn hina l ia c l w ä n in 
die rbdler. 

Ba werden ana Miever Zell einige Bargen In der Mie Ten Dlaenlia 
geaaaat, naoMMkab Bralf nnd Blglaek^ allea Haaerwark von lieaiBeher Ana» 
delaeog, liegt okiht weit «nn 4eai El a i a ii de» Millalriielna; eeHial -die Sage 
wtbB davan niehl» an efaMden. BfailB» Beiackaa • weriil IM die CapdNe Bt. 
AgaBm nnd nMlar neeli die kleine Kirdie ven 8l« Aklela (Btetla) wagen Btoar 
aakiDan Anaaiekt nad «ine» awgaaaMineian M a d en n e badaa von iiaHlnliefeer 
Schule. 

In aatarwimeiischafllieher Binsicbt ist IKseolii sehr iMeraMMI in 
botanischer ond soologischer Besiehimg, sowie besonders ia aiiaeralogisck- 

geogn OS tischer. Hteräber siehe Anhang. Vorherrschende Felsarten sind dfe 
liryälalliDiscIien. Es eignet sich der Ort zu einem Centralpunlit von vielen 
höclist anEiehenden Excursionen, in den Gasthäusern ist man gut und billig 
hefaandelt. Von Chnr bis hieher rechnet man IH Standen; in 8 Stunden 
feht iitan über Tawetsch ond den Oberaippass nach Amsteg in Uri, eben 
dahin ijber den Brunnigletscher sind 12 Stunden, ein xwar nicht gefährlicher 
aber mühsamer Weg, der indes»die Mühe reichlich lohnt; ebenso viel braucht 
man Aber den Kreuslipass; der Luiunanier führt in 10 Standen nach Olivone 
ia Tessin. 

Schöne Excursionen bilden noch die schon genannten Felsenthftler der 
nördlichen Kette und die erwähnten Passhöhen, auch wenn man nicht ge- 
rade beabsichtigt in die jenseitigen Thalschaften überzusteigen. Nahe ist der 
Eingang des Medelser Thals; dort stürzt der Mitleirhein in wilden Strora- 
schnellen und zwei schönen Wnsserfallen von der Thalschwelle über die 
Gneissielsen herab. Der eine Fall namentlich ist sehenswerth, wo der wilde 
Harke Strom in ein Felseobecken fallt und die Wassernüsse sich in diesem 
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wirlMM ■ntrtibt. h «Mh 4tm SUmd «kr Smm 0cdbw«b«i hrbii§§ B«f«a 
ra wecktekder Fom und Slirke Aber den StrakfewAlk ia§,im^iaatmu§e 
^cliwaakt. 

Will oMui eine mIiöm Uebenidi» 4er gimniii Gcfeed fewiHeB« «o ist 
ein •oigmeichneter PonlU dtor Pin Mumn mrf der reelileB- Thelaeil^ Br 
liegt nngeCkhr dem Eingang dee RnMeintobel» gegeoilber- nnd Wdeft den 
Höbenponkl einer Kette» welehe. in dieier Hidilnnf. 'ven Mideiier Gebirg 
eaalftuft. Man kenn ibn van veneUedenen Sellen Jberecttelgea und nirgends 
itt das eigenilich schwierig oder geffihrlich, dock ist der Weg von Disentis 
etwas weit. Ich ging bei Caprau über den Rliein nahe an der Einmündung 
des Maigrielbaches und stieg dann auf einem leidlichen Alpweg die steilen 
bewaldeten Bergliaiden aufwärts, wo es etwas schwierig war, sich zurecht- 
zufinden. Auf den Terrassen ob den Wäldern angelangt, ging ich über 
schöne grüne Alpcngelände, die hie und da durch Schluchten unierbrochen 
waren, über der Alp Soliva hin, bis an den Fuss des Kegels, den ich ohne 
Mühe erstieg, indem ich die steilen Seitenwände vermied. Am leichtesten 
kommt man von der Südwestseite hinauf, der Weg von der ISordwest- und 
Nordseite ist etwas schwieriger, jedoch auch fast jedermann zuganglich. Die 
Aussicht von der Spitze, 2Ö99 AI., hat Aehnlichkeit mit der des Piz Mun- 
daun, da der Berg eine ähnliche Lage hat; man übersieht das Rheinth^\ 
nach beiden Seiten, dazu das Sumvixer und einen Theil des Medelser Thals, 
gegenüber zieht besonders Disentis im Thal die Aufmerksamkeit auf sich, 
mehr aber noch die umgebenden Höhen, die Tödigebirge, der Oberalpstock 
und die Tavetscher Berge, denn wir sehen hier in all die machtigen Spitzen 
hinein, die wie ein Heer geordnet sich in Ahtheilungen schaaren und in 
ihrer ganzen Pracht treten uns die gewaltigen Gletschermassen und Schnee- 
felder entgegen, «na welchen jene Riesenicbaaren sich erheben. Auf der Süd- 
seite aber lagern ala kock nuligetbunnter Eiswall die Medelser Gebirge. fifM 
hier erkennt man die {roisartige Ausdehnung dieser Gletacker und Firnen, 
die Höhe der Eiszinnen, welche die dnnfclen Feleenthürme verbinden, Pie 
CriileiUne, Cinia Camadra, Pia Lnvas u. s. w. Glänzend in der bellen Mittags- 
sonne lagen da die Gielschemietfent tbciW in kleine Ebenen enifedeknl, tkeib 
hoch aofgewölbl, ekgebrocken, terrlasen, in Priinien lenpalten, .ttberknnyt 
ette Femen, die man an dieaer eehnnerlick greifen Nntnnmekeittnng be- 
frandert Sekwnme Feltenrifpen sieben durok dea Em den ClrUen sn nnd 
bilden fneeln in dem Gleiiokenneer» dM blank deliegl in den weekeehiden 
Fnrben apielend, welche in ao reiaender Pracbl bei gromen Gleückermeüen 
nbweebielo, wiUiretid die Wtekiten Seknee- und Bi«ipiisen in der Sonne 
.iHikefaid mie durekaieküf «nekieMn dnrek din anphirUnnn Fiiknnf ikfü 
MwalfieB Kleideni 
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Andere Punkte, die man von Disentis aus erreichen kann, sind die ver- 
icbiedenen Spitzen de« Oberalpstocks, der sich in hoch auf einander ge- 
thürmten Felsenstufen nördlich bis zu der gewaltigen Höbe des Piz Tgiet- 
sehen (Cocen), 3330 M., erhebt, während er unten mit dem Cuolm da Vi 
beginnt und dann zu den beiden Gipfeln des Piz Ault aufsteigt. Den vor- 
deren davon, eigentlich Crap AIv, erstieg ich im Sommer 1855 in Gesell- 
schaft des Ingenieurs J. Betemps, welcher damals mit der Aufnahme der 
Oöfour'schen Karte beschäftigt war. Es war ein schöner sonniger Morgen 
im August, der klare Himmel fing an sich dämmernd im Osten zu erhellmi, 
als wir das Thal von Acleta hinaufstiegen. Der Weg führte fiber Alpen* 
weiden, zwischen bewaldeten felsigen Höhen hiofiof, dann an einer steilen 
VeUwand in die Höbe, jedoch nocb Inuner eof gutem Weg* Wir kamen 
dana auf höhere gmreiebe Alpen, die mit einielnen freiMn Felaenben^ 
trer&en fiberstreut waren und noch viel Schnee truger. , und wandten nne 
dam links durch des Tbülchen Magriel, um auf den Grat an konmien. Dieser 
begann steil ansnste^tn nnd f&hrte zwiaebea einem ausgedehnten Gletacher 
und eiaer mit Schnee geAliten Tiefe bin, an einigen Stellen wofde er aebr 
mAmI md an einer stiegen wir eine fast senkrechte Felsenwand in die 
Bölie. Dann folgte ein Schneefeld, Aber das wir an der Knppe adbtiagen, 
rfie scbneefM war nnd aaa eine« TrAmmerbaafwerfc von Gmnitgneifi be» 
I staitt, 9882 II. An Man Stellen iprciiten noch einige Pflaaaen , die man 
aaf lalcbeB Mben ab die leutea Glieda der phanerogamifchen SobApfbng 
ladet, die Falaenblttcke waren mit Mooien und Flecbten bedeckt. Die Ana- 
liebt anf diaMr ka Ganaen leiebt an erreicbenden Stelle iat berrlieh, anr 
Mcb Ifarden dnftb dbi andere Spitae dea Bergea, den eigentMcben Pia Anit 
habamebt, den ich damala fQr den Pia Tgielacben bielt, bis icb mich spiter 
ciam A nd a r a n Aberieugte. Naeb Waat nnd Ilordwett aaben wir binab in 
Im Mmtbal nnd die Glelacber in seinem Hintergrund, awiacben ibnen nnd 
laUsp, ae w f iaa anen Fdsen windet aich dar Mrenalipui dnrcb, nach Osten 
Mtele aiob weitbin der Bnnwigialsober aaa. Ober welchen wir m die 
Hamainlbaler bfambaabea, Unler denm aioh die icbwindelnden Felaenwdnde 
dci-Tidi, Baüein, fitoekgroa a. s. w. arft ihren farbigen Scfaioblenbfiadem 
erhaben, eben gekrOnt mit den Fimknppen dieser Bieaenfomien des Gebiigs, 
heil fnnkebd bn Gbmae der Moigensonne. Diese niebste Umgebung ist flbar 
aHe BegrHfo eihaben dnrab den schanerlicb ernsten Charakter der gewal-^ 
tigen Bergwelt, flach ragen die riesigen Spitaen anf, die Umgebung be» 
berrsobend durch ihre ungeheure Marne und man sieht da deutlicb, wie 
durch ihr Aufsteigen das Gebirg zerrissen und zersplittert wurde. Hebe 
lerhdckte Gräte, mit ungeheuren Sagezähnen besetzt, laufen nach allen Seiten 
aus, kahle FeUenrippen strecken sich in die Thaler, die durch sie vielfach 
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gespalten worden, tiefe Schluchten durchfurchen die Bergseilen und laufen 
unten in schauerliche Tobel aus, glänzende Schneestreifen ziehen hinab und 
die Eismassen der Gletscher breiten sich aus zwischen den Hörnern. Aber 
ein liebliches Bild bot dieser Welt von Trümmern gegenüber das Rheintbal, 
das wir vom Badus bis nach Cbur übersahen, letzeres sahen wir deutlich 
nm Fuss des Miltenbergs liegen. Jenseils des Rheins erschienen hinteiein- 
ander gereiht die blassen der Bündner und Tyroler Gebirge Spitze an Spitze 
von Schnee und Gletschern umhüllt, ein vielgestaltetes Chaos machtiger Berg- 
gestalten; tief sahen wir in die nnchsten Thäler hinein, die gegen den Bhein 
aoslaufen, die Passhöhe des Lukmanier erschien im Hintergrund von JHedels, 
und die SeitensckUiobten von Tavetsch zeigten die vergletscherten Höheo, 
in welebe Sie eingeschnitten sind. Jenseits derselben stiegen die hohen 
BergsinnM des Iklonte ftos« anf, den Montblanc aber konnten wir hier oicbt 
iehea, wegegeii die . Berner A^en und ein Tbeil der Umer Gebirge nicbtig 
hervortraten al» grane sackige Felsengestaiten. 

loli-attcfale, naehde« iob Bundschau gehalten, dieFflaaaea ab, die nod 
hier oben wuchsen, untersochte die Gebirgsbildungen und machte dann dea 
Versnch« Aber den Grat nach dem andern nördlichen Horn überzusteigen» 
Dies war von dieser Seite her nicht thunlich nnd zu einem weiten Umweg 
labile die Zeit. Auf die Spitze zurückgekehrt, fand ich indessen Herrn Be- 
teiii|»s noch mit seinen Arbeilen beschäftigt, legte miob swiscben die Felsei 
und schlief bei außallend wanner Temperatiir einige Zeit lang ruhig aitf 
dieser Hohe swiscben. Glelsebem nnd Schnee. Aber die Bergspitnan fingea 
an, sieh mit weissem Dnfit an amsiehen, Nebelslrelfen flatterten bald um ow 
und ferner Donner rottle. durch das Gebirg. Wir eiltco hemnter.ra koai« 
' men, mischten ftber die SebneeAfiehen hinab und eiieichlen das Tlwl noch 
ehe das Gewitter sich entlnd, von welchem wir unlen eisen iMfUgoft Phrti- 
regen davontrogen. 

Das nördliche Horn, oder der eigentliche Pin Ault ham ebenfilto voa 
dieser Seile aus stemlich leicht erstiegen werdet. Hau gehl uogeflihr dea- 
sislboB Weg bis in das Tbflichen Magriel hinter Val Aclola, wendet sieh aber 
dann rechts statt links, umgeht den breiteren ThcÜ des Gletsobeta, flbersldgl 
den Grat «wischen Pia Adeta und Aull und Wendel sich dann wesUicli 
gegen diesen, indem man ftber das Schneelsld geht, was ohne wesentUche 
Schwierigheiten mit einiger Vorsicht ausgeführt werden hann, denn immer- 
hin muss man sich vor Eisspalten unter dem Schnee hftte'n. Der Gipfel iit 
sehr spils und hat wenig Rauo^ ist aber Im hoben Sommer schoeeAnei. Die 
Aussicht k% dieselbe wie auf dem sttdUchen Horn, nnr aasgedehnter, so dsas 
man namentlich den Montblanc steht, eine bessere Ansicht der westlicbeo 
und nordöstlichen Gebirge gewinnt und den Brunnigletscher und seiue Uin- 
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^eliting übersieht. Nach N. nnd NW. ist die Aussicht durch den Pit Tgiet- 
schen beherrscht uud wenn man den Piz Ault erstiegen hat, sieht man erst, 
daäs diese kolossale Masse mit den steil abfulleiiden Wänden die höchste 
Spitie des Oberalpstocks ist. Der Ptc Ault bat 3033 iki. Höbe uod besteht 
«Qch aus Gneiss. 

Es wird ansern Lesern nicht unwillkommen sein, die Beschreibung einer 
Ersteigung des Pis Tgietschen hier zu finden. Da ich nicht selbst oben war, 
so nehme ich die von Pater Placidus a Spescha, welche die einsige bekannte 
ist* Ich gebe sie der Hauptsache nach mit Speschas Worten: 

Um 3 Uhr Abends verliess ich mit einem Diener Joseph Senoner Ui- 
senlls und nahm mein Nachtlager auf der Alp Run (nördlich von Disentis, 
M.) Am andern Alergen hatten wir früh schon die Alp und das Alp- 
tha) La/serein durchschritten und befanden uns auf dem Berggrat, an den 
(rreaiea von Uri, im Hintergrund des Kürschelathals (Maderaner Thalj voo 
WO aus wir unsern Weg übersahen. Zu anaern FOssen breitete sich die 
fiene Ebene des Brunnigietschers aus und yon diesem steigt £is und Schnee 
bis zffffi Gipfel dea Gocen (Tgietschen). Wir überschritten die Ebene ohne 
AMand, denn sie war nicht cerklöilet, dann vet binden wir uns mit einen 
liigBB SeU) Ol» vor den Spalten sicher tu «ein. Run wurde die Gletscher- 
sehe mm Theil höckerig und war mit viele«, weiten EisfchrindoB dorch- 
sogen. Sie streckt sich von Ost nach Wetk, nnd «Biie an erMeifen, werden 
2— Siondett erfordert. Unter Weges trafen wir eine EitMche an, welche 
Aber ehien Biaspalt geiogen und mit Vemienuigen von Eia wnndorbor ge- 
•chmackt war. Linga ehier Reihe stotaiger Berge mviateo wir lange Mnaof- 
wanden: ItBk» fthorlQgelleB wir aie, und da ragte ein niedere» PelMtOck 
an dem Eiae hervor, worauf wir nu setaten und cHHichien. 

IfiiB aleilte aieh nna ehi hreiter, unaheehbar langer EiMchmnd entgegen, 
■dea wir weder nmgehen noch lontt ttherschreiten an können glaubten; wir 
wandten uns elao linka, um den folaigen Racken dea Beigea an eraleigen, 
ifcm vrelchen wir den Gipfel an erkttmmen gedachten. Unter «fem GmM 
von Steinen nnd Eis raosehte Waaser, welches wir hervorscharrten und be» 
gierig tranken. Allein der Bergrücken wnrde so nnwegsam, dam ^es uns 
sahm weitere Ersteigung verleidete. Wir entschlossen uns also, ans naeh 
leohta an wenden und Aber eine steilo Sohneelohne aufansteigen, die oh 
dem genannten grossen Spsilt lag. Hier bitte uns fiwt das Verderben er- 
reicht; denn auf dem alten Schnee lag eine Schichte neuer, welcher losbrach 
und als Lawine gerade auf mich losrntschte. Ich rief mebMin Diener ant 
Halte dich fest! und sprang so hoch ich konnte in die Höhe, um miehnnd 
den Stock in den alten Schnee so tief als möglich einzusenken. Wie cdtt 
Pfeil fuhr die Lawine über mich durch, und immer grösser werdend stOrxte 
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sie sich in den weiten Spalt, donnernd und so stäubend, dass die Luft davon ^ 
Terfinilcrt wurde. Sie berührte meinen Diener nur sehr wenig, setzte ihi 
aber |d in Schrecken, dais ich ihn noiste ausruhen und sein Gewissen be- ^' 
ruhigen lassen, denn er tagte, er niAaae sein Gemüth zu Gott erheben und " 
•eine Sünden bereuen. Nachdem dies geschehen, schritten wir weiler mi ^ 
in einer Stunde war der Gipfel erstiegen. Mein Diener warf sich von Ml- ^ 
digkeil überwältigt auf die Steine, ich aber war durch die Lawine ao iif» ^ 
geregt vad erfriachl, daas ich neane fieobaehtiiBgen ohne Anatand foi-lsetaea * 
konnte. ' 

Hie AthiMMphire war reia, die Lnft geminigt and aUII, kein Haar be- ^ 
wagte ileh; die Aniaieht war nnvergleiGhUeh weit nnd- naaaigfaltig. 

Attf dMn Bickweg aehlngeii wir anfaagi eina andere Riehlang ein, nad ' 
aSkevlea ans dem graaiea Spalt, der eidi aehr Tereagert hatte. Wir aaebtei ' 
ihtt sa flberqmagett. Ich tieaa Senoaer aaeirt dea Sprang thns, iadeai kh j 
iha am Strick fealhielt Aber er apraag Tor Aagat in kara and fiel kiaeia, 
iadem er anarief: „Heiliger AntoainaP Bs iat aabegreiflich, wie ein juagei i 
Haan vea 24 Jahren ao tob Parcbt eigriffen werdea kaan. Ich aog Iba 
wieder hetaaa und wir kamen am Abead ohae weitere Abentkeaer aaeb 
Haaae.** Speacka aralMt weiler, daaa er dea Berg noch iwcimal eiallegea 
habe; neial von Sednm ana mit dem Planer J. Hix und dem Ziegenhirlea 
Tergiti. Sie atiegen dareh das Strimthai anfwärts bis dahin, wo sich dieses 
theilt, und gingen dann durch das kleine Thal Calmot in nördlicher Richtung, 
erstiegen den Grat (unstreitig hinter dem Piz Aull weg) und kamen so auf 
den alten Weg, worauf sie den Gipfel nacii 6 V2 Stunden erreichten. Alleifi . 
schon vorher hatte Spescha bemerkt, dass sich der Monte Rosa und Mont- 
blanc mit Dunst umzogen, dann iolgten die näheren Bergspitzen, so dass sie 
aus weiter Ferne die Dunstroassen immer näher rücken sahen. Spe5c/ia 
machte den Pfarrer aufmerksam mit dem Bemerken, die Reise werde ver- 
geblich sein. Dieser aber meinte, man sei nun einmal so weit und müsse 
hinauf. Oben angelangt fanden sie den Horizont schon verfinstert, es begann 
ein wüthender Südwestwind zu blasen, so stark und durchdringend kalt, 
dass sie eiligst herabstiegen und mit starkem Platzregen nach Sedrun zu- 
rückkamen. Das Regenwetter dauerte 3 Tage, am vierten wurde es wieder 
hell und da die Erfahrung leliri, dass nie bessere Umsiebt ist, als wenn es 
eine Zeitlang gestürmt bat, so machte sich Spesdia zum drittenmale auf, 
erstieg den Berg und fand die Umstände so gunst ig, dass er ein genaue 
Orientirung und Beschreibung der Anaaicht Yoroehmen konnte. Auf deai 
Rückweg fiel seinem Begleiter, einem jungen Sennen, der Stock in einea 
Spalt, der wieder geholt wurde, Speacha aaim in Folge dea Hinabsteigens 
eiBfl andere fitchtang aad aaak in eiaea andern Spalt, ana dem er aMt Hübe 
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henttakam nad beim ffiMiMelwi hwi^ dm er BodMrioie gebllen eeie 
wftrde, weon er tidi nicht in Schnee bitte halten kOnnen, wenne er die 
•Herdiagn f&r Jeden sehr behenigenswerthe Lehre folgen, bei Glelecher- 
leiieo Biemait den Strick au vergeaten, durch den man sich ror foicben 
Unanneiunliehbeitea TolUu)mmea fiebert. 

Ba folgt am dem Vontebeaden, da» der Berg Jedetmal tob der Oct* 
Mite angegriiTea warde nad dem man ihn von Sedmn ana umging, um anf 
Üme an gelingen. Auf der Westseite Ist ein fruchtbarer Abhaag senkrecht 
fege« den Kreuilipass and die SQdseite ist nicht viel besser; von allen Seilen 
erscheint der Berg als eine tpiite, schlaahe Pyramide. Der Ifame, der so viel 
als RotUioTa bedentet, kommt von der roth angelaafenen Perba des GranH» 
gnc^mes, vronus er besteht. Man sieht hinab auf die ringsum gelagerten, 
uogehearea Gletscherstrec&en, in das Vorderrheiathal nnd alle seina Seiten* 
thiler, in das Mademner und Beussthal und da fai der Hihe der Tfidl nnd 
Basieia die eiasigen höherea Berge shid, so ergibt sieh damns, das die Aus* 
sUht aaemesslich ist, dass man die Alpen vom Montblanc bis weit nach 
Tyrol ood darfiber hin weite Landstriche übersieht , wo das Auge sich in 
die 61ine Perne verliert. Es ut jedenfalls von grossem Interesse, diese Er- 
ßteigung auf's Neue vorzunehmen und mit den besseren Hülfsmitteln neuerer 
Zeit dort Beobachtungen zu machen, welche in vieler Beziehung die Wis- 
seoschafl fördern können. Diese letztere Seite sollte Niemand ganz vernach- 
lässigen; einige gewissenhaft gemachte, athmosphärische Beobachtungen, einige 
Pflanzen, die an den Grenzen des organischen Lebens wachsen, auch die letzten 
Vertreter des kleinen Thierlcbens auf diesen Höhen, die man leicht mitnehmen 
kann, einige Stücke Gestein des Berggipfels, an denen Niemand schwer trägt^ 
sind oit sehr wichtige Anhaltspunkte, so wie auch Jedem, der Augen und 
Menschenverstand besitzt, zugemuthet werden kann, einige Beobachtungen 
üb^ das Gesehene aufzuschreiben, denn das muss geschehen, weil bei den 
ffläditigen Eindrücken einer hohen Bergreise die verschiedenen Beobachtungen 
s/ch leicht verwischen und verwirren. Es ist sehr zu bedauern, dass oft so 
viel Kraft und Muth verschwendet wird ohne alles weitere Ergebniss, blos 
um sagen zu können, inaii sei oben gewesen. Oft erfahrt man von einfachen 
Jägern und Hirten, die nn Stellen Bescheid wissen, wohin man aus irgend 
einem Grunde nicht kommen kann, mehr als von sogenannten gebildeten 
Leuten. Das kommt daher, dass jene, wenn sie nicht ganz hornirte Subjecte 
sind, deren es in allen Menschenklassen gibt, auf ihre Umgebung aufmerken 
aad dabei ihre Gedanken haben, das heisst mit Intelligenz sehen, diese aber 
m ihrer Einbildung so geringfügige Dinge wie die oben genannten, weit 
aalar ihrer geistigen Sphirea erblickea., das heisst ohne InleUigens sehen, 
^ehea aber, sagt Scbleidea, ist elae schwere Kunst|^ denn aum wahren 
Sehen gehArea Gedanken. 
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10. GescUebttiebes fiber Diseiitis« ^ 

Es klinget uu» alten Taget» ^ 

Wie Predigt und Chorgesangf, 

Es rauschet herauf ans den ThäFern ' 

Wie Sehlarhtruf und Schwerlerklan^ i 

Und die dort strillei «nd Mvgen, | 

UmbüIIet eia dunRIes Grab« 

Drauf schauen die Alpen and FiraflO 

lo ewiger Jugend herab. 

Wir hnben m aeitlier nit der reicbeii henli'ciien Naliir beacfaiftigt* 
welche hier mitten swiaehen den Eiagebirgen den Alj^enwaaderer ftbeimchl, 
und mit Vorliebe einen Oft geacbiMeil, an den aidi fir enndfiebe Erinnerungen 
luiüpfen. Doch Wirde luaeni Leaem Viele» Ton dem Verbergebenden ao 
wie in dem Genien onacrer ScbilderuBgeo nnUer bleiben, wenn wir nicht 
einen Blidi in die Vergangenheit wftffen nnd «wer gerade hier, & aieb nm 
dio Abtei Diaentia mehr ed« weniger die Geachicbte dea giinxen Oberlandca 
bewegt nnd grnppirt» 




IHatntfak 

Doch aon die folgende bme Skam dtarcbnna nfebt etwa eilie yoK" 
attndfge Geacbfefate aein, aondem mr Ae fitar unaen Sweek wicbtigeii Eieig- 
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Bisse in ihrer Reiheorolge benihiea. Ich bin dabei genMhigt» diejenigeo 
Quellett so benalseii, welche dem zu dehote stehen, welcher sich nichl 
fertde wii UrirnndeiiBliidiiMi beschärtigt, wobei es wohl erlsnbt ist, den 
ÜNNHnea Wouch auszusprechen, dass diejesifea« welchen „reinere** Quellen 
M CMwte «lehe% über knra oder lang mit einer Geschiohle Rhiliens her» 
TOftrelen MAgMi welehe «Umi Anfordorangm der Krilih oBtaprieht md noch« 
imde iDhi BedHrloiM' fowindni ist. 

Uober die ZMlimio jener Gcfenden tot dem kUn$ dee tioblBn Mr» 
hindefli lamen fleh nnr Vermnlhnngett anbieUen. Ber Omttaad, datt man 
dardnuii keiaa Altberthimar aai friherer Zeil haaal and dam gawima Daak- 
mfler fehlen» waloha tonil nach in abgelagaaen 6egeadan aa varrMiaha 
VcvHkaraBg erinneni, beMHjgt an der Aniieht« dam die Ckigead von 
Biaeatit asd laina SaMemhiler von aaagadahatem Orwald hedaehft waren 
aod eme dftaaa, a ar rtr ^ ui a BevMfcaroag von Birten and Jiganii hi den aal^ 
legaBera Theilbn nneh woU gor kaino hallen Bleraaf dental aaeh dar Hanw 
dm DoileM, Daearliaara (ia dar Wttüe fekgen) doch wira dioaoa woM 
Mhwariich da gebaiA wordaa, Uttla aieh niefat aehon eine BevOlkemng aar» 
giAiidan, wakhe mmi nm domolbo atmmeln nnd aam Gbrialanthom bahahren 
weihe. Die Phantho^a bat voltkommen Spiafanam, aieh die Saaliada aaa- 
nmblen, wo dar Rheni sa^aehaa dicht bawtldalen Dilam hiafloaa, dia 
adchiigen Taancn ihio Aaala • ttfiar ihn anaatracklaa, aoihroehano SHmma 
liAekaa flhar die WaUwaaser bildeten, aef dea vennodorlea Resten der 
luaMchaa ia dem feoehtea Waldschattea neue Sünme üppig eoipur» 
icbesaea ans dem moosigen Boden ; wo der Bir, Wolf und Lechs ungestört 
diese Wiidniss durchstreiften und Jagd machten ai^ das noch einheimische 
Rotbwikl und Heerdes von Sleinbödien und Gemsen über der Waldregion 
fröhlich und unbesorgt weideten. Die schwache, menschliche Bevölkerung 
ytvc von der reichen PAnnzenwelt gleichsam überwuchert, wie wir dies 
wohl jetzt noch in den Wildnissen ferner Länder sehen, und im Kampf mit 
deo Raubthieren des Urwaldes war der 5ieg noch nicht entschieden. 

Die ersten IVachriehten von dieser Gegend beginnen mit Legenden, denen 
aber geschichtliche Thatsachen zu Grunde liegen. Im Anfang des siebten Jahr- 
hunderts, verliess St. Colnmbanus, der Abt des Irischen Klosters Bangor oder 
ßencbor, sein Vaterland, um als Glaubensbole bei den noch heidnischen Völkern 
des Continenls lu wirken. Er durchzog mit 12 Schülern Gallien und kam 
an die Dfer des Züricher- und Bodensees. Seine Sofafiler liess er nach und 
nach zurück an den Orten, wo er gewirkt hatte, so wurde x. B. Gallus 
Stifter der Abtei St. Gallen; Magnoald nnd Theodoros bliebea am Bodensee, 
dann zog er über Cbnr den Rhein anfwärls, nach andern weniger wahr- 
HhainüdiaB^agpa durch daa ReamthaJ, Ucca aaincn letKtan Sehäier 3igisbarc 
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im 4er BiMild foo IMMmk suifick and |^ Wkta d« LoluMiMar weh llaliMu 
it SifMbOTt lagl« tieh «im ZtX^ m «nd lebte eb Biiuiedler, ptedagie eber 
de« leietiMen Bewebneni das ChfiileodM imd fewami lie IHr die amie 
Lebre. 

Deaela scbetoeB ta TroM aed Seavix die lettteo yr ttM et e e AeriedlwgM 
gewete« le eeie; ie eniefeM Orte Mle der Toülebcr (Toparcba) des gaoai 
Tbalee, Pkieidai. Sigisbert gewem aucb Iba ond Aied ibn eiara IMes 
Fraeiid ead eifriges Gebfllfeii, der bi benerZeü lelee üngebaog gHMea- 
tkeilf bekebrt bette. Ai gleitber SeH« m 614, begnm er dm Bmm eieee 
Kloaters und Betbeoiet an der SteHe, wo Sigbbert bisher in der EiBsamkeii 
gewohnt hatte, und übergab diesem sein ansehnliche« Vermögen. Dann xog 
er, das Rvangeiiam und Busse predigend, durch das Land und kam nach 
Chur, wo damals Graf Victor im Namen des Frankenkönigs regierte. 
Dieser liess den Heiligen, dessen Reden und Entwürfe nicht nach seinem 
Sinne waren, gefangen nehmen und enthaupten. Sein Vermögen zog 
er ein. Sigisbert liess sich durch das Schicksal seines Schülers nicht nb- 
schrecken, in dem Bekehrungswerk fortzufahren und das Kloster sammt 
Kirche kam auch zu Stande. Um dieses sammelten sich die Bewohner der 
Umgegend in fetten Wohnsitzen; denn dieses Verdienst hatte unbestritten 
der Benediktinerorden, dass er noch seinem Grundsatz, ^ora et labora**, aus 
den Wildnissen Kulturland schuf, die Barbaren zu menschlicher Gesittung 
heranzog, dass er der fast alleinige Bewahrer von Kunst und Wissenschaft 
war in einer finsteren Zeit, und durch praktischen Nutzen, den er schallte, 
so wie durcb überlegenes Wisseo und geistige Kraft seine religiAsen Be- 
strebungen za fMem wnsste. Wo ond wie lange die Benediktinerkloster 
«iieaeai arsprnaclichen Geist ihrer Stifter tren bUebee, babea aie gerecktee 
Aaapruch auf des Dank der Völker gehabt. 

Nicht lange nach FJaeidus Tod ertrank Graf Victor im Rhein ond dae 
Volk Bannte dies eine gereebte SUeÜB jener Uebelthat. Einer seiner Naeb* 
komeieB, Teile, Biaebef to» Cber, eacble ^Ueie an aibnen und den Haaa Ton 
de» Andcnben aelnea Ahnherrn an entfamas, indem er dem Kloster Diaeatls 
nkteMMBknngen OMible und die bMierigen bmMben Kirchen- nnd Kloster- 
gebende dnrab atnttliebe Banwerke eiaetite. Andere Scbenknngen fetgün 
I9d beM ward die Abtei Miebtig nnd rekk Ba folgten tob da ans Nteder^ 
l aa ann ga B In Medeb, TaweiMb nnd Vnm^ welebe eile nnfonga tob der 
HrtteffUrcbe bi Dlaentia ibbiBgen nnd eM apiler eelbattttadige Kirehiplela 
WBideB. • 

XtaiiripiB der KnneaoU 756 enfaebMBiCttge gegen deBliOBgoberdtB- 
ktaig Aiatnipib Ober DisenOs wad den Laknianier nacb Italien gesogen seto 
nad dat FrinUicbe Boei bi der Umgebung den Klarten gelagert bnbeii 
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MO fnnrcl dtaiet m im ATtm, 4fo mi, wto die ipller«i l li ||t ffgi f 
•Nk woki IMM« W M to , gcpltndcn nsd grtaitMillieilt lenlOrt. Der 
Abi halte sieh mit ReiUioien nnd KortMeilni Beek SttiM gm ü tl i m , einige 
•erttdigebttebeM Ndedw eber wwea ereiordet weHee. Abt AMbere ilellte 
te Kleeler oeibAlrfUg wieder ber, eml deieb Tefle^e Sebeekvegee eibolle 
m eieb. Beh f ene der Mgeadea Aeble beitiif«» des IHicbelbilebl te Cber. 

Die Aagebe, dew lerl der GroMe ie Diieeiii geweec« fei ved dee Kleilcr 
•Mb weiter aeigebeai bebe, irt eine Verweebeknif eder eiie Meeee Bege. 
Dagege» dMl diei Kelier Ono der di«Me, 940, eecbdem er die Uegeni eel 
deei UcbMde besiegt, deea dieee weien deeieli Mi ine Rbeieibel ^efge^ 
dmngm end bet ten Ditenlif neeb me lt eingeplttadert Er Mbenkle dei» 
Itoiler ienbeHehe LiegeiMcbafteB and Privflegiea. Der denMiige Abi ble« 
Wride. Aaeb KaiMr Merieb il nad aebie Gewabitai Kanigunda aellen dai 
Uailar aiü Gtttem and Ptiirilegien bcfcbenkt haben, lOM. IFabeHiaapI 
eatwidieile lich die Abtei bii in der Zeil, wo die Waiditidie die Sldg^ 
BotseMcfaall grikndeteD, unter etwa 36 Aebtea so innerer Feigheit and 
taMerer Bedeuttarolieit, und war allgemein selir geachtet. Jetzt Itamcn 
üBTübige Zeiten, denn die Aeble standen auf österreichischer Seite und 
waren mithin Gegner der Eidgenossen, weiche ihnen duher Boden absage« 
wiaoen suchten. Die erste Gelegenheit bot sich im Urserenthal. 

Dieses Thal war von Tawetsch aus, vielleicht auch theilweise von Wallis 
aas bevölltert und gehörte zu Disentis. Der St. Gotthard hiess damals Porti 
Bei und war um 1300 nur als Aipenweide bekannt, die von den Achten 
sowohl als von den Bewohnern des Liviner Thaies benutzt wurde. Um 1319 
finden wir den Pass, in einem Vertrag des Abtes Wilhelm von Plarezia mit 
den Umem angeführt; damals wurde ein besserer Durchgang an der jetzigen 
Teafelsbrücke gebahnt. Das Hospiz legte man erst gegen Ende des 14. Jahr- 
^anderla an und noch später wurde zu Ehren des heiligen Gotthard eine Kapelle 
iihei gebaut, welche dem Pass und Berg den Namen gab. Einige Zeit 
Mchher verkauften die Aebte diese Alpen an die Gemeinde Airolo. Nachdem 
iM die Waldstädler ihrer Zwingherren auf bekannte Weise ledig geworden, 
laraten die Uraerer die Freiheit kennen, da sie durch die seit Kurzem geöff- 
nete Golthardatrasse mit Uri in leichtem Verkehr standen. Die Urner aber 
bnnchlen den Gotthardpass wegen ihrer spater meist feindseligen Verhiltnifse 
zo dem Land sAdlich des Gotthard«, welche schliesslich zur Ereberang Ton 
Tesfin führten. Abt Wilbebn ten Planezia (Planaterra) blieb iwar neutral 
bei dem Horgartner Mrieg« In welebem der Rhätische Adel unter dem Grafen 
fen MoHlibii eaf Octierreicbf Seile fbebt, soll jedeeb die Unerer wegen 
lanng, den iie den Vmem geMttet hatten, geladeil oder gestraft haben; 
iM teil er «u'l den Uraem ein BtodniM geaebieiMB beben, dieM aber 
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gciBM 1321 Urseren an, wurden jedoch durch des Abte« Leale gescbtegiM; 
daaii wurde der Streit friedlieh beigelegt» w«y die UaterwaUner andückwyscr 
de« Uroern zu Hälfe kommtn wollten. 

Aufs Neue kam et mm Kriege« 1331, el» Abt Mertio von Saz, der «e 
■il Friedridi ram Oettefreteh f efe» Ludwig von Beiern bidt, den Umm 
den GeühMdfpüi ni Amvmm der Oeeiereiebiichea Henilge Attrecb» wMä 
Otto mMom. Die Uteever, Mif Yerealeeeniig ^ RiltMe Heinrteb vm Ho- 
•pHel, widenelileo eicb de« md erhiolteo Znsug Uri, Scfawyi «ad 
Qntefwiildeii. Der Abi eebiekle eioeo .Heetbeiileo bloeuC, -Mch Gehonem wm 
ers wiege« «od am efidweülioheo Ende des Oberalpseee, amgoben vom de» 
lieiigeD Gebildee der Alpenwell war die MIocht. Räch ebtigeai Widerafmd 
Wiehe« die Uneror «od die Gotterfienileote verlolgten sie det Steges gevriaa. 
0« eitdirto voo loehii her aoa dem Tbal der Uotemi Filii daa Horn wem 

md henraa alOralea die Hdgeooaaeo, den Leuten dea Abtea in dem 
VMütm Irilend, wihvend aneh die Orserer wieder Stand hielten. DIo Ober* 
Üeder neeh rmweifeltem Widerstand erlagen, ea fielen ihrer bei 600, ihr 
Anführer ward gefisegen mit vielen Anderen, die fibrigen versprengt. Aber 
Abt niartin gab seine Seche nicht verloren. Er sammelte eine neue Streie- 
macht, und als im Winter die Berge mit Schnee bedeckt waren, überfiel er 
seinerseitj die Urserer und Urner, die um diese Jahreszeit keinen Feind er— 
warteten und wie es scheint vereinzelt erlagen. Es fielen ihrer 300, die 
andern ergaben sich und wurden vom Abte begnadigt. (Dieser Sieg des 
Abtes wird von Andern gar nicht erwähnt.) Indessen starb Abt ftlartinus 
bald darauf, 1333, und ihm folgte Tbüring von Attinghausen, ein Urner, 
bisher im Kloster Einsiedlen. Er war ein Mann von mildem, versöhnlichem 
Geist, der auch sonst gerühmt wird, und brachte Versöhnung zü Stande, so 
dass er Ursera behielt, den Eidgenossen aber freien Pass gewahrte und auf 
ihnen ein Bündniss einging, wodurch auf Icingcre Zeit dort Ruhe eintrat. 

Ein Slreilhandel mit dem Bischof von Chur wurde durch Walther von 
Belmont beigelegt, wiewohl von jener Zeil her eine gewisse Rivalität zwischea 
dem Bischof und dem Abt und überhaupt Chur und Disentis nicht zu ver- 
kennen ist. Die Aebte suchten sich durch Bundnisse zu stärken, die sie mit 
den Rhätischen und andern Herren so wie mit GInrus sclilossen; auch nach 
andern Seiten erweiterten sich die Beaiehnngen; das üUedelser Thal bevölkerte 
aieh mehr und mehr und die Strasse Ober den Lukmanier wnrde dureh Anf- 
inge von Hospisen in gangbaren Zustand versetzt. 

In eine sehr wichtige Periode fällt die Verwaltung Petoia TOn Ponta- 
ningen 1401**>144« oder 1456 und er hat den aeltenen anhn, aeino Zet» 
TottkOBunen ▼eratanden an halien und ihr gewaehaen gewesen zu seiik 
Danala ingle ateh d^r Geiat der Freiheit in nllon Theileii dea BhitiifhMi 
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landes, und mit weiser Einsicht in die Verhältnisse, fasste der Abt den Plan, 
die Herren und das Volk zu gemeinsamem Streben zu vereinigen, durch Fest- 
stelinug beiderseitiger Hechte und Tilichten das Wohl der Gesammtheit zu 
sichern und die verschiedenen Elemente zu einem Testen Bund zu verschmelzen. 
Wie ihm dieses gelang, ist oben unter dem Artikel Trons erzahlt. Er wurde 
iler Stifter des oberen oder grauen Bundes, an welchen sich die übrigen 
Tbeile Bündens später anschlössen, um zusammen einen starken Freistaat 
zo bilden. Ehre dem Manne, weicJief durch die Kraft seines umfassenden 
Geistes die widerstrebenden Interessen versöhnte und ausglich, die leiden- 
acbafÜichen Gemüther zähmte und «k weiser Baumeister die wilden Kräfte 
jener Zeit uun fiau der Freibeil verwandte und leitete. 

Deaaen «igeacbtet hatte Peter von f ontaningen grosse Schwieriglieilen 
auf dem streitigen Gebiet von UrsMl» Schon 1402 zogen die Urner erobernd 
in das Irf'viner Thal, und ihre fortwährenden Fehden jenseits des Gotthard 
•achten llwen den Pasa noibwendig. Immer nebr aeUeaaen aich die Ufr 
serer an sie an; die Aebte aaheo dies alles nngem, niuaaten ea eker ge* 
schehen lasaen. . Bei Gelegenheit eines Rechtsbandeb, w# ea aick um die 
liebt de» BluliNninei bandelte» den der Abi niehl peraObnlicb nvikben bAnnle^ 
M Ibaeni buI Uri in ewige Ckmeinschaft« jedoi^ aelilen de« Abi aeine Aecbln 
bleiben. Dennoeb iral 1434 nener Sireil ein. Peler von Ponlaniiigea 
|Hig binüber, verpanmelle die LendeagemeiBde nnd redete ai« en: Ihr Hloner 
dee Tbnleat wae b5re icb von eaeb? Wiaai ibr nicbl mebr» von welobem 
Velbe ilnr aeid| welebn Vfiler «meb enengtt wel^ Matter eoeh enogett 
haben? Dnieb die Vemebnng dea AUerhMaten bin icb ener geiatlicber 
«d weltKcber Veler geworden« VerwAge Gottea Be«rtand bebe ieb vor 
•hMB Jebre die Rbiliaoben Pnrieien vereinigt nnd deea Bnnde der Gran« 
biidaer Freiheit, Gerecbligkeil nnd Frieden geaebenkl. Nun bonnie icb an 
mA nie friedfertiger nnd liebender Vater, mn euch m beftagen: Wollt ibr 
lÜaiiir vom Krenae dea bl. Placidna aein oder vom Binge von Uri? INe 
f^ammmlnng rief einatnunig: „Wir. wollen Jlinner vom Placidiia aein!** 
Bl ward dcrnof eine Urfconde nnfgeaetit nnd beacbworen, vermöge welcber 
dam Abt aeine biaberigen Hobeitsrecbte, den Uraerira ibr« erworbenen Frei«- 
heilen und den Urnern ihre Gerechtsame verUieben nnd die atreitigen Punkte 
aoageglichen wurden. Zum Zeichen der Lehensabhängigkeit überreichte der 
Thalammann, der vom Abt bestätigt werden musste, dem letzteren ein Paar 
weisse Handschuhe. Diese Ceremonie soll noch 1785 geübt worden sein. 

Was aber der Sachlage nach nicht verhindert, sondern durch das An«* 
sehen des allverehrten Mannes nur verschoben werden konnte, geschah 
später dennoch; Ursera schloss sich an Uri an und trat auf dem Wege 
des Vertrages zu diesem über. Es ist liier nicht der Ort, diese zum IheiL 
sehr schwierigen, geschichtlichen Verhaltnisse zu erledigen. 
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Die uMstfolgeodcB Zeiten Inbeii wevif eUfMdeioM fatecsM; die 
Aeirte tpielteii inner eine wielitige Rolle in der CleeeUehte 4m obeicn 
Bnndei, die ieit dem Bnndeaverlref in Veierel 1471, nienlioh nril der 
▼OD Gmnbftnden snfennenfillt INe Aeble wnren LiAevMfer den denlp 
sehen Reicliet und erhielten Ten Tenebiedenen Kileem inner neue Pri- 
vilegien. So foUen sie von Kelter FHediieh III. des Hiniieehl eiinlln 
heben, nnd enehienen enf ver seh ledcnen Relehslegen, eo wie e«f den CSen* 
eilten. Heiser MexinriKen IL erbeb 1670 den Abi Christien vea Cn el elb c f f 
in den Reiehslflrsienstend nnd TO» dieser Zeü nn besllst Dlsentln beslinnl 
des minireeht. Bei den Venennbragen des grenen Bnndes hntte der Abi 
den VorsHs. 

An dem Sehwibeokrieg 1499, so wie en endem kriegeriscben Unler- 

nehmongen der Böndner nahmen die Oberlinder rühmlichen Antheil. Die 
Reformation fasste nur in den unteren Theilen des Thaies festen Fuss, io 
den oberen überwog der Einfluss des Klosters, sie blieben katholisch. Der 
durch die Religionstrennung herbeigeführte Zwiespalt konnte natürlich nicht 
ohne Einfluss bleiben, doch wurde hier der Kampf weniger durch die Waffen 
als auf andere Weise geführt ; es würde zu weit führen, diese \erhdltni33e 
KU entwickeln, welche ohne eine gründliche Erörterung doch unverständlich 
bleiben, so wie dies auch mit den unseligen yVirren der Religionskriege der 
der Fall ist, die Bünden an den Rand des Verderbens brachten, und wo 
zuletzt wie in dem gleichzeitigen Dreissigjährigen Kriege in Deutschland die 
Religion nur Vorwand war, hinter welchem sich beiderseits politisclie Par- 
teiung und anderweitige Bestrebungen und Leidenschaften verbargen. Nut 
einer Episode nus jener traurigen Zeit müssen wir Erwiihouog thun, weil 
sie die Gegend nahe betrifft, welche wir behandeln. 

Aus Misstrauen gegen die protestantischen Landestlieile helle der gnue 
Bond verweigert, an den Zö;en Tbeil tu nehmen, welche unternommen wurdM, 
nm die Veltliner für die Ermordung vdB mehr als 500 Protestanten zu be- 
slrsfen and den drei Bänden wieder zu oHlerwerfen, 1620. Auch suchte man 
Unterstlltsnng bei Oeslerreich und Spanien md bei den 5 kalhoKsehen Orlen. 
Diese rOckten mil 1500 Nenn in den oberen Bnnd nnd dieser b es el e l e Dom» | 
leschg. De braehen die Bngndtaer, BergeHer n. s. w. enf, sogen Ober dei 
Sehyn, Tertrieben ihre Gegner ens Domlesefag, verlblgien sie, sebhigea sie 1 
bei Velendes 3. AprR 1631 nnd Terlrieben sie rsseh des Rhelnibel binenf. 
Rens wnrde genonmen, Lngneta ergeh sieh nnd vereinigte sieb segnr nü 
den Engedinem. De enehienen leuiere Tor Disenlis, des ohne eigenlliehee 
Widemend g e non me n wurde, nnd piflnderien des RIosler, worden jedesk 
dnreh ihre Fahrer ton weiteren Verwftslongen ebgehsllen. Oer Ahl Sebestise 
von CnsleSierg belle sldi jedoeh nui den wenhYoRslen C e g ens tt nden 
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Im tfirigen KapitiilmB tli«r dai Ukwaiw gtlaeblet Oi« Allchligra Wald^ 
ililltr cffiiltfli «eoh aiae lliateiife atf iea B ar g p to c o Mch Uneni durch 
eine Sehaar PrfiUgaoflr. Oer «tbere BmmI iMHito ttiae» Bttndaiai^iDil den 
Aatwirtigen «atügeii, jedadi wumIm ika die aufgelegtaa Slra%cldtr erlaiieB. 
Aa den Tolgendaa BreigniMea Mdim der oliera Baad waaig thitigea AatheU« 
Kll (edoeb etafidb darcb TroppeadarehiAga oad die peitaHige Mraakbeit, 
«flehe BAndea vaa 1427—31 Tiriiaaita. Am daai eadHehea Ffiedeaieclilaia an 
Iregeaa nalun iDr dae Obarlaad C. tan Cailelberg oiii Jobaaa Bawiar aad 
Meinrad Baol TfaeH 1642. Es tiad jene Zeiten, Aber weiche wir hier flOchtif 
hinweggehen mussten, ein tmurigea Blatt in der Rhititchen Geschichte, be- 
«chiensweTth aber und in genauer Einsicht zu empfehlen für Jeden, der es 
mix seinem Vaterlande wohl meint; denn die Neigungen und Leidenschaften 
des Meoscben bleiben tu allen Zeiten dieselben, aus der Geschichte der Vor- 
zeit aber, bei welcher wir selbst nicht mehr betheiUgt sind, können wir mit 
unparteiischem Blick ersehen, wohin sie fuhren, und wie das Heiligste miss- 
braucht wird, um ihnen zu dienen. 

Zu den üebeln, welche Leidenschaften und Verblendung der Alenschen 
herbeiführten, gesellten sich verheerende Krankheiten. Schon 1556 wüthete 
durch ganz Bünden eine Seuche, die in Chur allein 1400 Personen wegraffte. 
Im Oberland scheint sie später aufgetreten zu sein; alte Handschriften sprechen 
Ton einer solchen Krankheit 1568, der 600 Menschen in Üisentis und Tavetsch 
erlegen seien. Eine andere wird 1584 angegeben, woran in Tnvetsch allein 
bOO Leute starben, in Disentis 500, in Sumvix 520. Damals sollen die Kloätcr- 
feistlichen und der Abt Custelberg sich durch Sorge für die Kranken aus- 
gezeichnet haben. Auch in dem Unglücksjahr 1618 wird ein, wiewohl nicht 
80 ausgedehntes Sterben angegeben. Verwüstender als dies alles war die 
mehrere Jahre anhaltende Pest, welche 1627 sich zuerst im liof zu Chnr 
wig\e, versduedene Maie nachliess und wieder erschien und bis 1631 anhielt, 
Bid^ Andern noch Ifioger; die Angabe, dass sie im Oberland noch 1637 ge- 
kmeht« ist unstreitig eine Verweebslung. Man nannte sie hier Moria dcilas 
fiiergnas, Beulenkrunkheit. In ganz BOaden starben damals mehr als 20,000 
Beateiiea, Die Ortschiiften verödeten, wer konnte, flüchtete auf entlegene 
Alpaa, alter auch die dies thaten, entgingen nicht alle dem Verderben. Auf 
eiaem Maieasi« lie« Sedrnn fand man eine Fraa aue der Familie de Medel 
■ü ihrea baidea Kiadera« welche Zwillinge waren und an den Brüsten ihrer 
ledtao Halter fagen* Bie KaaiMa Idieiien merkwürdiger Weise am Leben 
aad wardaa i^iter der aiae Abi vaa Diaealii, dar andere Landrichter.. Ua- 
geaeblal dieaer aabaaerUdMa Getehicbtaa, aeheial die Kraakheil im Obarlaad 
weaifar OpCer gefordarl aa babea, alt ia dea aalaraa Gageadaa. 

Die Zeit dar Baba yaa da aa bis aar fraaafiiifchea Bevolalioa aalec- 
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Vbbb sich viele Oberiinder wie mtee Bflndiier in frenden KriegidieBSt Rekm f 

erwarben, kann hier ebenfalls nar Iwrlkrt werden. t 
Die Revolution bmchie schwere Zeiteo Aber Disentis und das gane i 

Oberland. i 
Die alte Eid^enossenschnft mit ihrer seltsamen Mischung von Freiheü i 
und aristokratischer Gewaltherrschaft war 1798 zu Grabe gegangen, Bern 
und dann die Waldstätte waren nach heldenmüthigem, aber unglücklichem 
Kampfe der französisciien Uebermachl erlegen und nach der Sieger Gebot 
war auf den Trümmern der allen Insiitutionen die Helvetische Republik er- 
richtet worden. Daran hatten Viele mitgeholfen, welche es mit ihrem Valer- 
lande aufrichtig wohl meinten und glaubten, es seien die vorhandenen Uebel- 
stünde nicht anders als durch äussere Gewalt zu beseitigen, nbernicht bedachten, 
dass die Umgestaltung der politischen und socialen Verhältnisse eines Volkes 
von diesem selbst und von innen ausgehen muss, und dass selbst das Gute, 
wenn es gewaltsam aufgedrungen wird, unwillkommen ist. Steht nun noch 
mit der gebotenen Freiheit, Abhängigkeit von dem ßefreier in Aussicht« so 
mag sie das Volk nicht mehr und hat recht daran. 

Ganz eben so war es auch In Bünden, das zu der Zeit nur ein zuge- 
wandter Ort der Eidf^cuossenschaft war. Die allen Zustände waren morsch 
und faul und bei den unzahligen, sich kreuzenden Interessen schien es iin« 
möglich, die durchgreifende Reform auszuführen, welche allein helfen konnte; 
ausserdem konnte man, zwischen mächtigen, kriegführenden Staaten eingescho- 
ben, kaum hoffen, Selbstständigkeit und Nationalität zu behaupten. Aus diesen 
und andern Gründen glaubte eine starke Partei, welche zum Theil aus tüch* 
tigen Männern bestand, das Heil in einer Vereinigung mit der Helvetischen 
Republik zu finden ; sie hielten es demgemäss mit Frankreich. Andern ging 
die Unabhängigkeit über alles und darunter waren auch Männer des Port- 
•ofarüts, während allerdings Andere tbetls aus blinder Anhänglichkeit an dm 
Alle, weil es eben bisher so gewesen, theib noe vielerlei andern Interessen 
fftr die Fortdauer der bisherigen Zustände waren. Diese alle suchten nun 
naturgemäis eine Stütze in Oeslerreich. Das Volk war grOsstenlheils gegen die 
Vereinigung und hielt an seiner SeUMlstilndtgkeil fest. Den Fninsosen mnssle 
selbstvertlSndlicb eine Vereinigung von fiOnden mit Helvelien sebr wQn- 
sohenswerth sein ; denn sie enlsogen dsdoroh ein wichtiges SMkek Lsnd dem 
Oesterrelehiscben Eioflass« beksmen die Alpenpisie in ihre flindto tmd komitaQ 
den verhttsten Gegner von d« ans auf sehr emplhidliehe Weise hedrohen und 
schädigen. Oesterreich mossle dagegen ans eben den Ursachen das Gegenlfaeil 
anstreben und hhtie durch alte Verirfige und den Besits der Hemcfaall RhS- 
iftns ohnediess schon festen Fuss In Lande. Seine Interessea wurden durch 
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4m üeMwMea ron VronllMil vertreten, die FrwitofeM «obfektva tfen GeeMi^keii 
I Goyot, wie ee teheiot mit eehr ausgedebBten TollmMlileB. Br DthB feineii 
Sts kt Reicheott«, wo aiicli der Semmelplals der framOaMieii Firtei war 
«nd der Kampf begann mil einem widerwirtigeo Intriguenspiel, worin beide 
Nrleieii wvtteirerteBt bit endHeh Gnyot dae Laad verljem und rranxteische 
Trappen eieb an den Gremen aammeheB. 

Durch diesen Umstand wnrde die bisher unparteiische Regierung auf die 
Oeslerreichische Seite gedrangt. Schon vorher hatte man gcwaffnet, jetzt 
Ual die Kepublik offen mit Oesterreich in Bund und dieses schickte etwa 
6000 Mann und 14 Geschütze unter General AufTenberg. Diesen schlössen 
sich die Bündner Truppen und der Landsturm an, und stellten sich unter 
KuQenbergs Coiiimando. 

Jetzt begann der Kampf. Oudinot und Massena gingen unterhalb Lnzien- 
steig über den Rhein, ersterer beschäftigte den General Hotze, der mit der 
Hauptmacht der Oesterreicher in Feldkirch lag, letzterer stürmte die Ver- 
schanzongen auf der Steig und nahm sie nach blutigem Kampf am 6. — 10. 
Märf 1799. Zu gleirlier Zeit war General de Mont über den Kunkelser Pass 
nach Reichenau vorgedrungen, hatte die Oesterreicher von dort vertrieben 
^ und operirle nun im Rücken Auffenbergs gegen Chur, während Massena von 
der Steig aus unwiderstehlich vordrang. Da ergab sich Audenberg mit seinem 
ganzen Corps, nur die Reiterei zog sich über die Berge nach Entrarlin und 
Tyroi zurück. Die Franzosen besetzten Chur, plünderten die Häuser der 
OesterreichischgesinDteD; Massena setzte eine provisorische Regierung ein 
und schickte 61 angesehene Leute als Geiseln nach Franlireicb. Von da an 
trat Bünden in die Helvetische Republik ein. 

Zn gleicher Zeit mit diesen Begebenheiten drangen franzAsisehe Schearen 
CegCD Disentis vor. Dort hatte die Bündner Volksbewaffnung mehr Energie 
entwickelt als im nntern Land, was wohl auch daher kam, dasa man ziem« 
Ück einstimmig war im Haas gegen die Franzosen. Man hatte ein Corps 
Jiger gebildet, den Landsturm organisirt und alte Offiziere leiteten als Kriegs- 
rath das Ganze, namentlich nach dem Bathe von L. Capres nnd A. Gastel* 
berg. Welchen Antbeil das Kloster an diesen Dingen hatte, ist nicht recht 
klar ; der Abt Lorens aog sich von AUen sorlldK und flüchtete aneh mit der 
Vebnahl der ConTentnalen bei Annfihernng der Pranxosen naeb Trons; 
H a 8|>ea€ba, der mit einem andern Klosterbroder geblieben war, yerblieb 
ia einer neviralen Stellung und suchte das ihm anvertraute Kloster an be- 
wahren. Man baf von ihm eine Besehreibung dieser Begebenheiten, worin 
er sieb aber Über obigen Poniit nicht niber ausspricht. 

Am 6. Mira rückten die Franzosen in das Oberiand ein. Die Haupt» 
awcht kam miler Leisen über die Oberalp, etwa 1500 Mann stark, eine 
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iidi der LiDditiirai hafMun Tor öm «urttckMiden Feind mU Difsatit svial^ 
indem er an geeifaetea Stelluagen Widenlaad Jeitleta. Di» Fraaieaag falf» 
tea. waibiead die Eiawaluier Jlobeat die waffeaflUga Maaancliaft mkvt 
aar Gagaaweiir «tallle» Jene plOnderlea die PteÜBr aad bagiafni fOBel 
fchiedeae Esoetae, In Sedrua ermordeten eie aal barbarteobe Werna ami 
Gaiatlicba, F. Weaaia aad X Condian. Anf «bnlicbe Weite trieben es die 
aber dea Lubaiaaier EiafefaUeaea im Mcdelier Tbal; docb feadea ein aie- 
aiaadea elf eiae alte kraalKe Fian^ welcher ein kela Laid aafügten, aondeta 
ihr LebenMiittel brachtea.* Dagegen piuadarlen lie die INlrfeii ftiaden jedoch 
weaigt da die Kiawobaer daa WcrthYalle aiitgeaaamMa batlMi* Wae tie 
aichl braachea kaaalea, tragea eie aaf Haafea latimmaa aad aiaieleD, die 
Weiber wilfdaa ihre habea, weaa ile ihiaa Hancrath wieder ausein- 
ander lesen mttaetea. Diese Excesse uad VarbAbaimg erklären den späteren 
Zorn der Aledelser und Tavetscher. 

Biittlerweile eilten Boten nach allen Richtungen von Disentts aus, und 
durch alle Thaler tönten die Sturmglocken , den Landslurru zum Kampf auf- 
rufend, der von allen Seiten hct bri^trömte , mit wilder ßegeisterung' zur 
Schlacht. Selbst Frauen hatten die Waffen er^^riffen. In den Keihen der 
Tavetächci sah man namentlich zwei solche, Scholastika Riedi und Kaihar. 
Beer, mit Morgensternen bewaffnet, welche sie wacker gebraucht haben 
sollen. 

Früh Morgens am 7. März rief die Sturmglocke die Streiter zusamnnen, 
erst zum Gottesdienst in der Klosterkirche, wo alle feierlich dem Lande 
Treue gelobten, dann zur Schlachtordnung. Die Jager und eine Compagnie ; 
Oesterreicher standen bei der Kirche St. Johann, der Landsturm auf den 
benachbarten Höhen. Dichter IVebel lag auf diesen und verdeckte die mit 
Morgensternen, Keulen, Sensen, Picken und anderen Schlag- und Stosswaffen 
Gerösteten. Die ganze Gegend war noch mit tiefem Schnee bedeckt. 

Ein franiAfliicber Parlamentär erschien nnd fragte, im Auftrag Loisons, 
ob man sich ergeben oder eahlagea wolle. Der Erlegsralh antwortete: 
^Wir wollen schlagen." 

Der Feind, welcher einstweilen die nach Tavetsch bin gelegeneu Orte 
besetzt hatte, rückte vor. Die Vorposten der Bündner wichen langsam 
anriick und erst bei St. Johann machten sie Hiilti wo die Oesterreicher aad 
die geordaetea Bfladner in Schlachtordoong standen. Gegen diese riebteleii 
die Fransosen nnn einen lebhaften AngrifL Die Oesterreioher verlöre« eiao 
AnaaU Todte uad Varwaadete, woraaf aie wichen and daiah dea Flecksa 
aicb aieariich ediaell Ut nach St Pladdaa aarOekaogea. Biaige behaaptee, 
diaf sei aaeb Ceetelbergt Plaa gesahebea. Andere, lia seiea wiiUich ge» 
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flohen. JedenffiUs entstand daraus Unordnung und tbeilweise Flucht der 
Böndoer auf der Ebene vor Disentis. Die Franzosen folgten bis in die 
ersten Strassen des Ortes. Hier entstand ein furchtbares Gedring in den 
Mgen Gassen, die Bundner stellten sich von diesem begünstigt inr Gegen- 
wehr und schlugen die nacbste« Verfolger nieder; in onnittelbarer tödtlicher 
Kahe kämpfte Mann gegen Mann, an Zärückweicheo war nicht za denken. 
In diesem entscheidenden Augenblick brach der Landsturm los, der bisher 
rahig auf der Halde gestanden iMtte. Mit furchtbarem Geschrei wälzte sich 
•Saer Lawine gleich die dichte ungeordnete lla«e too der Höhe herab, attea 
vor sich niederwerfend durch ihren gewaltigen Stosa. Waa Ton FransofiM 
widentuid, ward aiedergeschmettert durch die Morgemtenie und Kenias, 
UMftcha die Mrvifen Arme der Oberländer mit eo verderMieher Kraft schwan* 
gen, dasf oidiher fimf ftor von Todlen^ iiiflhl iron Verwendeten die Red# 
mir. Dm Iteten eich die lefftpreogteo Reihen anf nnd wandten iieb in 
anofdontlieiwr wOiter Plneht, die Oetterrelelwr Itehrten nm« die Blndner 
MAtaet fieiiteiMi vom KSrelilNif St. Johann ane efai adineoUiehef Fener anf 
don Menden Feind. Dieser venneMe noeh einnml mit dem Reat feiner 
NnaMhaft iieh bd llompd in atellen; veigebeM, die Tayetaeher eilten anf 
^dleawflgen voran nnd, nm nicht abgeiefanitten sn werden, mnaaien die 
Aiatoeen den eiligeten Rftckaiig nehmen, der bald vrieder tnr allgeBwinen 
nadbt wurde. Fortvrährend verfolgt, fortwÜRrend Leote verlierend, erraich- 
Im aie endlt^ die HAhe dee Obenippaaee«. Aber dorthin war ihnen ehm 
IMae Schaar Oberländer verangeeih nnd griff sie mit voglaobKeher Todei» 
VMnhtailg an. Bieae nn% man sagt ea aeien nor 8 gewesen, erlagen der 
Wifcwnmubt, nachdem aie eine Anaihl Feinde getödtet, nnd iwei nur ent« 
hman, von einem enählt man, er aei doreh aefn eigenea Gewehr gefhllen, 
vrakbea losging,, während er einen Franzosen mit dem Kolben niedenehlng. 
Shttr wurde gefangen, entwischte aber nachher. Auf der Passhöhe hdHe die 
Vflrfo/gnng auf, Loison erreichte mit den Trümmern seiner Macht Ihraera. 
Dk über Medels eingedrungenen scheinen nur zum Theil am Kampfe Theil 
genommen zu haben, die Uebrigen flohen eilig über den Lukmunier; eine 
Abtheilung von Loisons }^ec^hau^en, welche auch diesen Weg einschlagen 
wollte, weil sie abgeschnitten war, wurde au der Mündung des Mittelrheins 
theils erschlagen, iheils gefangen. 

Die Angaben über den Verlust der Franzosen sind sehr verschieden. 
S[>escha gibt lüO Todlc und 30 Verwundete an, worunter er aber nur die 
unmittelbar bei Disentis gefallenen zu verstehen scheint; eine andere Angabe, 
wahrscheinlich die sicherste, im Ganzen 400 Todte, eine dritte 800 Todte, 
50 Verwundete und 100 Gefangene. Letztere sollen meist von den Ocsler- 
reicbero gemacht worden sein, die Bündner ^hätteo nicht viel l'ardon ge- 
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Ikk stg^dil«!; 0ie wnrdkii Mmh« ipaclidia 4i»W«lb 4«i Kn^^w ▼«dM 
ww, ful btlMilell «Dd in Klaiter vci|iiigt; so Mfli dl« Giftnumi, 4m 
Mfv an tait SitgeilMl AiMI »Aam pMtlMi, «oM si« M ftat 

INm» Fm4e diMfi« iMi iMife. ScImb mi 0. Min kam 4mi 1!C«W 
ffidil VOB den YellHliidigen Sieg der PriuoMB e» der Sieig md bei Cbv; 
GeMTil d* MmI rickle gegen deeObeileed Ter «ad diohie aMlPeiiev mi 
Sehwerit welen nes t teil liehl eigebe^ Ikuw imd UfMlt hMm tklk 
9thm Mterwerfen. 

Unter sokfaen Unftiiideii wife Widerstund eine Tboibeit gewesea. 
Dennoch Terlangte das Velk» nacHdem der ersle Scbreeken vorüber wer. 
Fortsetzung des Kampfes und gefährlich war es für die F&hrer, ihre bessere 
Einsicht aaszuspreehen. EiMllich sprach ein Geistlicher, Taler Basil, zu der 
bewaffneten Laodesgcnieinde und überteugte sie von der ISoUmendigkeil, zu 
unterhandeln. Oberst Castelberg, Plac. a Spescha und einige andere ange- 
sehene Müoner gingen zu de Alont, den sie bei Tnvanasa trafen. Sie wur- 
den mit harten Worten empfangen; da aber der Generai eiu geborener 
Bündner aus Villa in Lugnetz war, mochte er andere Gefühle im Herzen 
tPR^cn als er aussprach, und es kam eine Capitulation zu Stande, nach 
welcher vollständige Vergessenheit des Geschehenen, Sicherheit der Personen 
und des Eigenthums und freie Religionsiibung versprochen wurde. Der Land- 
sturm ging auseinander, die Oesterreicher wurden kriegsgefangen. De Mout 
BOg in Disentis ein und nahn Quartier im Klosttr, ebenso Loison, der einst« 
weilen auch von dem Geschehenen benachrichtigt war. Beide sprachen ihre 
ZeTtiedealieil nit der gutee BebendbiBg der Gelae|;eae« ud Verwundeleo 
am und zogen mit Hinteriassong einer kleine« BeMtsung weiter nach TyroL 

Aber kaum hatten sich die Knegshänpter entfernt« die es mit der Ca- 
pilafailion ehriidi gemeint hatleii, als das damals gewöhnlidw System der 
Biprestonfen «id ContriMom doceli fraiMifteierhe Ceaw i i war ie» begans 
De« Ilealer wardea IOOi0O Fr. BaaM angelegt, weil ae fege« die graaaa 
Natiaa eanspirirt baka a. a. w. Da to viel Geld «ielü varrilhif war, «m^ 
den Klrehengerithieballan ead andm KeeHierkeHaa dea Uoelert uad aeHial 
eiaielaer Coaventnalen hergegebea« eine Mtoataliap t a nimlna f » die Spateha 
angelegt hatte, ging deneelken Weg. Dl» Saehan wnrden nach Cbar ge- 
eekan, die KifehengevSthtohaflon n. e. w. aam Tbaii voa bedenieadeni 
antiipiariickea Werth, gewogen, mMiinnien gaachlagan nnd geaabanhaa and 
doeh fehlten noch 20^000 Fr., wtkhe eher endlich arlanea wardoa. Achii. 
licha Plachtralen wurden gegen die Gemeinden und Privatpersonen aaegefibt; 
daa Volh «di ein, daie aa betragen war und nihrln Gadanhan dar baha. 
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fH-Tareiiish und MediAt biell «m ■fteMffch« TerMiMrimigvD, wfe in 
•der 2Ml «4 verabredete ehieii ieecB Aaftttnd, die WiHm wu rde » violii 
iftgeliCÜen, wie die FtaAieecn w olUce » «nd eew b e r ei te t. De Im de» 
Vei icliwo I enee die wflHUNnnebe IhNMfet die OeeMiveicker wirdee em 1. Hei 
vee der 8lclf « Tyret etid Ltvifve lier die Frenseeee bi Bande« eNgnÜBii, 
4li Bsndner aolllea m derteibee leü leMebiegea «ttd m ibrM« Vemicbtaog 

WiiMieh griff Qenenil flolse t e ciei mc iy em betÜnMOMa Tefe eer; iber 
er siegte fliebl, Tiebeebr wird eie beiierHebee Cei^ den hm gevs tev» 
•idM. MinlerweÜe wer bn BieveriMedelM mit diesem Untemebmeii im 
ObeAend «ttie verbereitet, eiaa w^te nicht, wie man der Klugheit gemäst 
bille tbii MÜeih NaehrMiieii ven den Erfolgen der Oefterreicher ab, son* 
dera «eUog los, Zeerst die Tavetscher in der Nacht vom 1. M«i; sie hoben 
dfe französischen Posten auf und rückten auf Disentis. Dasselbe thaten die 
Medelser: da erhob sich auch Disentis. Der Hauptmann der französischen 
Truppen, die aus einer Compagnie bestanden, Kog sich in das Kloster zurück, 
hinter dessen festen Mauern er sich verschanxte und begehrte tu unter- 
Irandeln. Das Volk verwarf alle Vorschläge und griff an. Die starken 
Ifaaerti hätten wolii lange die Vertheidiger schützen mögen, aber der Koch 
des Klosters öfihete eine Hinterpforte, durch welche die Aufständischen ein- 
drangen. Es folgte ein wüthender Kampf in den Gängen des Klosters, die 
Frantoscn wurden thcÜs erschlagen, theils gefangen; über die Zahl der 
Todlen imd Gefangenen weichen die Berichterstalter sehr ab. Der franiö- 
siscbe Commandunt soll in den Armen des Obersten Casleiberg erschlagen 
worden sein, welcher ihn beschützen wollte. Andere erwähnen hievoa 
■ieht». Der Lieferant Hardeville, welcher sich durch Erpressung und Ver* 
hflbioeg setir verhasst gemacht hatte, war schoe vorher aus einem Kamin 
gnogen nnd erschossen worden. Der französiche Commandant von Chor 
bine ihm seibsl schon mit dem Strick gedroht. Es war dies am 2. Mai. 

iil dem gaiiiee Verlauf des Aufstandes zeigte es sich nnr zu deutlich, 
dbn fitt endere Perfloeee als die Fuhrer bei dem ersten Kampfe, die Lei<* 
teag ftliememmen hettee, eed dass dleselbee ihrer Aufgabe aiefat gewachtei 
wireof sie konnlee die witthende VolkaoMiie weder lenlteii noch bcherr* 
aebe« ead dediiteb treg die laeae Bewegae; dee Cbandiler dea WOstee 
eed nenlesen. Mebe ÜBtarnebmoegea wirke« inmier mir verderbliebf die 
ffrafi erMhSpft aidi ta tbirlebter Walb, «»d w« fie deiio ein nuee wire, 
fehlt Nachdruck nnd Einheit. 

Man hielt nun Reth, was mit den Gelbnfenen an macben aef * Di« Hahr- 
labl reriaafle ihrea Ted; die Führet dea Volki emalmien an Sohonang, 
der Pfarrer Teil INientit nnd die anweaettden Klestergeiitlichen baten nm 
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ihr Leben, wührend die Unglücklichen selbst fussfälh'g darum flehten. Endlich 
beschloss die iMengc, sie zunächst nach Trons zu führen. Die ganze Masse 
letzte sich dahin in Bewegung; aber kaum eine Viertelstunde von Disentis 
•achten einige zu entfliehen und nun fiel der Landsturm über die Gefan<^enen 
her und eracblug sie alle. Die Veranlassung wird übrigens verschieden er- 
Eifalt. Nor 10 entkamen» einer davon ertrank im Rhein, die 9 andern wurdea 
in Rabius wieder gefangen und nach Sumvix zum Pfarrer gebracht, damit sie 
wü beichten mögten» ehe man sie lodUcblaget der Geistliche aber fand Mittel, 
tie zu retten. Desshalb erfuhr Sumvix späier sobraende Bchnndlun^. Mittter* 
weile heulleB die Sturmglocken durch das gaue ftfaeinihal und riofM ani 
den eatferotesten Winkeln der Thiler die tfanner aaf; immer gewaltiger 
•ehwoUen die Massen des Landsturms an, wie eine Iiawiae wecheea4 wibtei 
ile eieb da» Tbai luMd». Aber keine Ordnnnf In Zog, bete Pinn im Angnf; 
viele fimen ner fnwmfeD mit« Andere kehrten btU wieder ana; din 8e- 
wegnnf anf der reebten Rheinaeite, welebe ven Valendn« nn«l Vennm am 
dfn Fwmneaea bei Betcbenen nbicbneiden aollte, kam gar nkbt na Slnndc 
bdemen worden dfeaeiben bei Trine ond Tamina angegriflen, vertrieben vnd 
iber fieiobeaan necb eine Strecke verfolgt. Dert lagerte der Landitorm ; mm 
«ndero Tag aellte die bbitige Arbeit auTa Hene beginnen und num boHe feaft 
nnf.den Sieg, ebgleieb man aohen bei Lam erfrioton bette, daas 4le Oeater^ 
leiober en der Steig geachlagen acjen. 

• Am andern Tage griff der Landatarm Enp an nnd trieb die Fiennoee» bla* 
ana. Hetemb wurde daa Oerf genommen nnd wieder verloren. AI» der Feind 
anm drittenmal attaead eindrang, sprang ein mathiges Blüdcben aas Ema, Mniii 
Bfthler, auf eine fraoiOfiache Kanone loa ond schlug den lenkenden Artilli- 
risten mit einer schweren Stange vom Boss. Die Pferde verwickelten ikt 
in die Stränge, es gab einen Halt, die Oberländer sammelten sich vrfeder, 
nahmen die beiden Geschütze und jaglen die Franzosen vor sich her bis nach 
Plankis an der Churer Strasse. Da bekamen diese Verstärkung, eine Abtheilung 
Cavailerie sprengte heran und nachdem einige vom Landsturin gefallen waren^ 
entstand unter diesem Schrecken und Flucht; man gab Ems auf, versäumte 
gegen den Rath erfahrener Leute, die Felsberger Brücke zu zerstören und 
erst in Reichenau wurde Halt gemacht. Dort überliessen sich die thörichlen 
Leute, als sei ihnen der Feind nicht auf den Fersen, der Ruhe und unmässigfm 
Genuss von Speise und Trank. Der Wein floss in Strömen und die Trunkenen 
wurden unfähig »um Rath wie zur Schlacht, alle Bande der Ordnung hatten 
sich gelöst. 

nicht so die Franzosen. Sie entwickelten auf der Ebene ihre yerstärkte 
Streitmaebt, gingen bei Felsberg über den Rhein und griffen ao ven awei 
Seiten ml Tapfer vertheidigten die Oberländer TamiMf wo noch eia^ 
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iHtiBBg in ftM 8«lMm hi in ch lc ; F^iomii mMfuom to Orl nÜ 
fürarante BmmI, die FkuMnea brameata Dorfet lenehletMi te dhi Tlurt 
kiMb. • Gleifihidlif erfblKte der Angriff eitf Ritelie«Mk De kete Mmi 
ml Mm WMentMid wtkt^ nadi eHea Riehleiigee kfai eMflohen die Aef- 
uMMtmt ▼offolfl vee dMi wflSlMid MekiHeg«kide» FWad. Ueiwr 600 
iMm eeUee bei diewe Vereng«« IMe in lampf, Iheile enf der FtadU 
gefiUleo feim. 

Dae aied die Folgen det Naogelf m DiNiplitt end plMiistiger, veoiiBf» 
tfgar Lekmig^. , * 

Besdi TBilblgte der Feiad den Sieg, auch dachte rfiemand mehr an 
Gegeavrdit. Am 4. waren die Franzosen unter Lecourbe in Hans, Lugnez 
nnleTwaif ndi^ Trons ward geph'indert, am 5. zogen sie in Disentis ein. 
Sie begiBoen damit, den Ort zu plündern und ausserdem sollten 10,000 Fr. 
Contrt6ution erhoben werden. Im Kloster fanden sie die Kleider der er» 
schlagenen Franzosen, die dort, natürlich wider Willen der Conventualen, 
in einem Zimmer aufgehäuft worden waren. Nun kannte ihr Zorn keine 
Grenzen,- Disentis sammt den benachbarten Orten und dem lüoster wurden 
rein aasgeplündert und gingen in Flammen auf, auch eine namhafte Zahl 
£/nwohner kamen auf verschiedene Weise dabei um. Mit dem Kloster gingen 
dessen Archive, Bibliothek, Sammlungen und eine Menge Denkmäler frflherer 
Zeit zu Grunde. Neben der Vernichtung des öffenllichen und Privateigenthums 
«Hitt hier die Wissenschaft unersetzliche Verluste. Nichts wurde gerettet. 
Tivetach und Medels kauften sich mit schweren Summen von gleichem 
Schicksal los. Man schätzte den Gesammtverlust auf mehr als 700,000 Fr. 
Die Franzosen hoben nun Geiseln aus, Hessen Besatzungen zurück und zogen 
ab. Die Ruhe der Erschöpfung sank auf das Land, und als am 14. Mai Hotze 
die Steig wirklich erstürmte, zog sich Suchet mit den geschlagenen Franzosen 
&bcr das Oberland zurück, das bei diesem Durchzug noch einmal scbrecklicb 
sa leiden hatte. Dann diente es den ihrerseits wieder geaddageaea Oester- 
reiebem mU Bückzogsliaie. Im September kam eine Abtheilaag Ton Snwarow'i 
Hassen nnler Rosenberg nach Disentis und griff von da aus die FranzoseB 
in iirsera an. Wie Sawacow's anfiangs gieigfeieber Zug aiit.den Rüekang 
Iber den Paaixer Pass auf tragische Waiie' eadete, wl ebea enihJL 

Jlodi eiae Zeil kag iadeae kebaaplalea eiek die Oatlaneieher ia BHadan. 
Aaak fie Iwbea.aaf ü e kc ae JSkiwökaer, dieana Ihr fraaaMsek gaiteal kiell^ 
odir die et aaflh wiikKok waraa^ ale Geitela aa» aad tekiekteaeie aank. b»* 
knMk. Aber iai Jalf 1800 kaMi die>FraaaoMa wieder aad Tflrtriekea die 
OulMgaitkn^ die aiak aar aebanek veilkeidigtea. •Biadeii wocda aia Tkail 
dir HelvelMakaa Bepablik. Heek war der Haai gngaa die .Fnaaeiaa ea 
graip, daM troti allar dleier Yozflafe ealkü ifiür.ieib YwMbe aaeiae« 
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Aaffltand itemoht wonin^ di« smn Gltttk Mm Falj^ iMlIeii^ INMMi'i, ) 
weichet ilareh alle dieie Vorgänge schredilich ▼erntetet war, erhob «cli h 
lengsera tns seiner Asche. Auf lange Jahre war Wohlttand und 6l6ck fer* t 
niehtet. Das Kloster >vard wieder aufgebaut, gelangte aber nicht wieder lu n 
seinetn frfiheren Glanz. Es war 1832—1842 Silz der katholischen Kantons- il 
schule, die dann nach Chnr verlegt und später mit der eYangeliscben vereiot^ i 
wurde. Nochmals, 1846, lirannte das Kloster theilweise ab und wurde daoo > 
io der jetsigen Gestalt wieder hergeMellt. 

Wohl sind die Spuren jener drangvollen Zeiten äusserlich verwischt, i 
aber lange dauerten ihre Nachwirkungen und es mag theilweise von der 
langjährigen Noth kommen, dass, wie vielfach behauptet wird, der kecke, 
lebensfrohe Sinn der allen Oberländer nicht mehr überall gefunden wird, 
ond manche alte Sitte, die damit in Verbindung stand, sich verloren hat. 
Doch lebt ungebrochen in dieser Bevölkerung ein lebhafter schnell »uffas- i 
aend«r Geist, oft rasch in Entschiusa und Ausfäirung, und jene trotzige ' 
Kraft, die der Alpenbewohner von der Natur seines Laades empfing und die 
•al der rtdrtao Baba faleilet» aMtfariiym UiMeAtt Gewailifae •oaClIhreii aoß^ 



ü Fater rUcMus a Spescha« | 

Der ist der Herr der Erdes 
Der Höh' und Tiefe mtssl | 
Und jegliche Beschwerde 
]■ ihrem Sehooes Terf isel.' 
Der ihrer Pebeliglieder 
Geheimen Bau versteht 
Und unerschrocken nieder 
, In ihre Werkstatt geht. 

Sie rii6|^eii neh erwfii^geii * 
Am Posa mn Gut und GeUl» • 

£r bleibt in den Gebirgen, 

Der freie Herr der Weit. | 

9m IM NmKa 4m ITb i ^ m ih apraAe», «br H. ym OfMiagMi 4m 
Lebes tai Sdmna 4er Miife bMahreibl. tes ^mm BwdfMfc McMaa 
nir Jla Caihwrtw, 'l aa liih a lob in tei iahiMlaa daa Haanaa Umi, dtotaaa 
ItdMii leb biet einige BraebaMeba- an pkm avah varpfidilel belle, da er 
dar eiala war, wale b ar 4aa hndf wekbeami bcaabiftift^ w i i aa^a a b allliab 
«■ MtaffaMban mtä am baiebraiba»- «mi uabai» obgMeb aetoe Fofaebaagea 
mn* in MahMwreii If aiaa n babmt wvfta mrf tbelKeeiae i»^ Bagberaigbeii 
«ad- Tbaf b übibMigb^ aebwr ZeitgenoaW'Varlom gingen, 
ventandeB und niebt m lüNigwü wmum* 
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M htm TM deir MlDigktll «Im FwmiAm pmmm Rtdirioiitmi 
Mmt Leb«B umi 8diioMtt'6|iMdM>*f «rwMtet, ^ juM «rir vmprdclwii; 
tiMP mmIi «r ward» «iiitwdlcB wm «toc« rcfehM« thitlfMi Um» «bg«» 
t^kü 4Mt^ wo iM» MtMeli Meh IHafM diMr Evie bM* mehr Ingl 
Mi kelae A«tWMrl awhr gfir» mrf dia PVagM dar MeMbM. AMia» dar 
laiftlifliahnii «ad daa Lata Üpaaelia'f jadaaftilb «Hwilif aifMeaadM AagäbM 
Ml & d•L•lm^ Ma iah dahar ha AagaaMiak Mf das Weaige iMtdiriakt, 
wai idi vM-ABdan* waiM« ad«r waa hi hia la ri a a i a aM MaMforipten gele* 
fMlHah hl di» B ai il i r c i h Myw tu i. w« aiü ataUaaM, indaai idi mir Ml^ 
iMhaHe, mwh aiiaagte« geaugeadarm Materfal Aaalfthrllaharai Qbar aiMi 
«aM m Mmi, d a m ea Wam a a idh te dleam W ei fc thM oll aafUr!» «ai 
dam Idh ibor Violat Anhaaft vardaoha, wa« kk «iahi aoa eigner Eiffahwai| 

Placidu« a Speseba war ta Troaa 1752 gvb<»reB, und bitate m eeintt 
Jagend^ wie er selbst erzShIt, die Heerde «eines Valers, was dort bei den 
Landleuten ^wöhntich der Fall ist. Von früh auf hatte der Knabe eine 
heigtiog^ auf den Bergen zu leben und hohe Funkte zu ersteigen und er- 
hngte im Klettern und Springen auf den wilden Felsen seiner Heimath bald 
ejoe ungewdhniiehe Gewandtheit und Kraft. Seine Malter pflege r.u sagen, 
ei »ei nicht zu verwundern, dass er so gern steige, denn er sei im Zeichen 
des Steinbockes geboren. Er suchte dabei Krystaile und andere auffallende 
MineraUea und hatte, ohne sie zu kennen, seine Freude daran; aber früh 
ickoB regte sich in ihm eine Richtung, welche über diese Spielereien hin- 
losging, und ihn in diesen glänzenden Dingen Produkte eines tiet in der 
Katar waltenden Schaßens, in den Gebirgen dessen WeHcstätte und eine 
Offenbarung höherer Dinge ahnen liess; aber er wusste dies nicht zu deuten, 
aad Niemand war, der diesem kindischen Forschen den Weg weisen mogte. 

Wie es gekommen, dass er dM geistlichen Stand ergriff nnd aachber 
in das Kloster Disentii eintrat, ist mir nieht bekannt; wabrsebeifliieb war 
es ehoo der Trieb der Forschmg, die Begierde zu lenMi und zu arkoaOM. 
hl aeiiiam 34. Jabro 1770 werde er nach Eiaaiedlao getehickt, nm seine 
Studien zu voU^aden. Dort that sich ihm ein neaat,- geistiges Leben aof. 
Br fbad «ine grosse Bibliollwi^ AttbertbAmer, eine ansehnlicbe Miaeralien- 
samm ha i g «ad m eh r ara iroamm und gelehrte Manner, die fleiaea Stadien die 
AiahiMg gahM; «• adbehndamale in jaMm Klaalar «hi Mal der W lm a ichail 
iMl OrdaMig gah a w atht an hab—, MaMoilidiimtar BhrifaHi daa Abiaa Harira 
Md dar P. Adalrik Rtarf und Moria »odha^M, dia Spaacha oh aaine 
MfdigliohMM lahrar rtinil. Kaah «taor dort atopIngaoM« Ar dia damalige 
Ml aahr y i a i taüi gM AMMdoag kaiapto «r 1789 Moh DiMlto io das Kioatar 
Wffilak agil dam Yoiaala» oamotediM dort ÜMMaateM wmI naawiilMeb ahm 
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ftutonlienmiwülHif ra «cbaffeu, da ihm die in Eiiuie^ltii f^seheoeii KryrtaU« t 
u. a. w. bei weitem nicht so sohta enchienen waren, als die» wekte epin «i 
Bündaer ObedMid fitebM luille, und auch bald dort in Menge snsamroen- i 
brachte. Aber nneli MWst verschafften ihm sein durchdringeft YMstiAd oad % 
Mine überlegenen Kenntnisse bald bedeutenden EinAnN« fo dtss er zuleut i 
fast die ganae Verwaltung des Klosters in Hlndea batte, wiewohl ihm ebm 
dioae Eifensebalten, wie es nicht fobieo konattt, uwb Neid md Aafeiiidaog 
mogvik Mm bielt ibii nWaob, wegea aeäMi böberen, wiweMubaflliibM 
Smdpmibtw üHd eelner imfMMDdwrai, bibtMHi AmicIImi Iftr ei»# Alt 
Ffaigeiil «imI Teifc«tml« Um Mieb w^«b Mineff NatawindiMi, wakbi | 
diinab, mh tbeilwtiad noch jettl ton bondrlM Weichen fBr fnltlM #dir 
■indast— ■ fibr mniti gebnllra wurdes. Dtrtn tbat mm Spwch* — tichindin 
«nredit, denn er behauptet gar oft, ea habe ihn die EiMicht in die Natav miI 
f«eb» Mr ErkeramiM der Welabeil md Güle Getlea fnfthn vmi Min Yef^ 
kehr mil den Neaadwi habe ihn dieae keMien nad liebaa lehre«, auah g/lA 
aas aeieea Aaasennigen herver, daaa er ia BrRiUiinf atiiier veligidieB uwi 
Menspfltcbiea. aehr gewiiaaiiball wart eher Aber Veimihaile, Abeigkwibcft 
md bUiidao Sifer war dieaar klare CMrt Aedieb weii hieaM. 

Er lieia aieh übrigeM in seiaeni Tbne aech -aiabt inraa aad aut der 
Rllakkahr ia-dle HeiaMtb kehrte aoeb die Freade aa.ihr aad die iielM an 
ihiea hcffrUebea Gebirgea aarttck. Er enUag .dea Pia Ppiala (Cnatalliaa) ' 
aad iah weil Uaaaa die aaslhligeo Gipfel aad ThAler der Alpen, vie aie 
aich auf tMm Saüea eikebea ia Reihea aad Gruppen aad vielgertaltataa 
Formen, mit htauBelaastrebendaa Felaea und weisaam Sehaeekleid. Die 
wenigsten waren ihm bekannt, und in seiner Seele erwacble die Sehnsnchl, 
tiefere Blicke zu thun in diese herrliche, gebeimnissvoUe Welt. Zugleich i 
lernte er bei dieser Gelegenheit die Lebensart der Bergamasker Hirten kenoea ^ 
and kam auf den Gedanken, das einfache Naturleben dieser Leute mit den 
Bestrebungen des wissenschaftlichen Forschers zu vereinigen. Er setzte dies 
längere Zeit ohne äussere Anleitung und Anregung fort, aus Freude an der | 
Natur und unbestimmtem Wisseosdrang und brachte eine ansehnliche Saum* 
liing zusammen. 

Mittlerweile kamen ihm die Werke von Saussure de Luc und Malier zu 
Händen und er lernte aus diesen die höheren Gesichtspunkte kennen, aus 
denen der intelligente Mensch die Natur betrachtet. Die eigentlich wissen- 
schaftliche Seite dieses Studiums ging ihm auf, er erkannte, dass hier nicht 
blos Neugier und Spielerei, sondern die wichtigsten Fragen der menschlicheo 
£rkenntniss sowohl als des pr;iktischen Lebens in Betracht kommen. Auch 
sah er daraus, dass vielfaltig Geistliche Naturforscher gewesen und betrachtete 
sein Thun und seine Keiguog ancb yo^ dieser Seite als gere^ditl^rtifK aaliii 
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Irfam Pei ye ia w Mgtoldl „des Zweck der Betniehting^ md Eifonelitttif der 
Wellie GoMee in den Alpen*« Wie det Hfrienknabe geelml, wer hei dem 
Herne n«r bewamen Ueren Eineieh» fekomnMMi. In dfete-Zeil IhHeo weAe 
BergreieeB nnd Eie l eig ung en der bed enten d a ten Splleen der üiiif egend Ten 
DiMnlie. 

Be onkle die nei hingnbi feHe Jehr 1999 mit eeinen poRHtcIlen Frefen 
mä Pnrtei n n yn^ Spetebe, ein S«pebMK.ner nnd P ewektet eni OvondtatB, 
lÜHmle «ftil- den ursprünglichen, edieren Rlehteagen der IhmsOeiteben Be» 
felntiott wM Jbemta, nkrirt eber nril ibren Aeiertaiigett nnd Veikebrtheilen; 
eneb Ten de»Fnwseeen eelbel weOle er kniende niehie Witten, ee wenig 
eis irott den O te l t ffrei e lwrn , tend un wer der Meinung, man mfiwe toehen, 
nentrel n Mtiben, de die einen wie die endem det Land nor sn ibreni 
Vgrtbeil »osbeuten wollten. Diese yernflnftige Ansicht der Dinge wtirde 
bei der ieidenschaftiichen Stimmung der Gemttther unstreitig missventanden 
ausserdem sprach er sich in Wort und Schrift nicht immer ganz vorsichtig 
aas und pit daher für französisch gesinnt. 

An den politischen Bewegungen nahm er keinen Thei), suchte aber ver- 
söhnend einzuwirken. Bei der Unterhandlung mit General de Mont gelang 
es ihm, die aufgebrachten Franzosen günstiger zu stimmen. Als nachher 
diese dem Kloster eine unerschwingliche Busse auflegten, gab er seine 
sehr werlhvolle Krystallsammlung nebst allem, was er an sonstigen Selten- 
heiten und Kostbarkeiten besass, um die Schuld bezahlen zu helfen. Da 
alles noch nicht langen wollte, wurde er nach Chur geschickt, um mit dem 
habgierigen Feind zu unterhandlen. Es gelang ihm, demselben 20,000 Fr. 
abzumarkten, so wie auch seine Collegen, welche die Franzosen als Geiseln 
nach Frankreich schleppen wollten, vor diesem Schicksal durch Verwendung 
bei dem franzäsMcben-Getendten Gkyot zn retten ; und statt des Dankes wurde 
ihm die Bemerkung, man sehe nun eiel reckt, deae er ein Jakobnwr tei, de 
Abi die UnterbandSung mit den Franzosen so gnl geglückt. 

Während er mit diesen Dingen beschSfligt war, brach in Disentis der 
zweite Aufstand aus. Er eilte hineni; am dnrck die Naekricht ron der Nieder» 
kge der Oestereicber das Volk vor weiterm Vorgehen zu warnen, nlier er kern 
in tpiti Von den eignen Lindeienten kedrohl, weil er iknen bei Laax von wei«* 
ttteni Veifkeken ekgcvelkent dn eie gegen die gerne fransötiache Neekl eUeki 
Htken w o rden, neg er efek neeb Lngnein iwrttck. Alt er einige Tege spiier 
Meb mnneberlel CMkhfen nnd Abenibenefn INienito erreieben kennte, Iknd er 
die n n t k m den Sekmannien dee Ftoekene nnd dee Ikitleft. Allet, wne et 
itteawBB keltei nnd wee er en nMieCen kedenerce^ eeme BAcker nnd Sekrillen, 
wer gtrenk* «der veibfenm. Speeekn wnnd eile mit den Sied^ fai der Bend 
»Mliingnen mrfkeib nnd ktteb elücke lieiMle be^ den Plkfrem von Win nnd 
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Vamäm ila kxehülfe. MiUlarweile bailen die OeMMMMher die OberiniMi 
Mlohuboo und 4m Fiawotea vertrieb«u Ak mtt Sf«Mb« «tee» TafM 
Mcb TfOM IwiB» um dort «alg» Aarflrifo M JMMrgen, wvrde er «bM- m 
dMjtiügmh dJe «r fraber von dar DepoHiUM nadi Fffnkraich ftnlM faM, ' 
an die Oeiteifeicber aoigeliefert ued iwer e«f sehr beintitekitche Weiia 
Heil Jbbrle Iba »«eb Ibiiii. 01er werde er ve» eieeai ditmetrlihnbii 
Oberatee seberf eieeiieirt Aber eine Ptedlsl, die er vor etoifv Snt fbei 
den Teil gebaJten ballet «VetMiel 'niebl nnl die iAnten, bei demM bete 
Heil in"« eis weieben Anaipmeb 4ef PeelnMilen (Mm t45) er Miir die 
deandifea gnbrMen Hün y l e ff and .epeeieii enf den Keieer ve» Oert e r t eieb 
angewendl beben lolileb Sebie Venbeidisenf nnd Freietl weren beide ^leMi 
vmgeUieb; nr werde ele Meel neeb Inebmek fewl i i e ki and nntervege Mdle 
ee niebl an aUediei Unnnnebediebiieüen nnd Miwbnadbingen ven Snüe im 
Behörden, ee wie er endenübeilf dae frenndliebe nnd «briMliche fl t neh nn i 
dee Ynlfaee rAbmt 

2n fmbmek kam er in dee K toe ter der Servilen, dl» Ihn eebr IrenadHii 
beheadffjjawi . wiewebl iie. ihm enil.neeli.«M9en iabwierigiMilen feHliloh» 
Vendehmnien . ge t t e il e len * Später be fand er - tieb derl> in eiHheinniMfff 
Freibeil end elrelfle eofer in den Tyroler fiebirfee naiberv die er d e d a reh i 
kennen lemle. Er fand bald in Insbrook aUfemeine Anerkeonung, und geaoei 
gro«B6 Achtung, beoutste die dortigen wissenschaftlicheo Anstalten und kam 
mit verschiedenen Celebritäten in Berührung, so dass ihm dieser AnfenIhaA 
sehr niiuh'ch wurde und zulettt wohl gefiel. ]\ach 18 Monaten durften die 
Geiseln zuruckkehreu ; Spescha hätte bleiben können, aber die Liebe su 
seinem Vaterland zog ihn heim; er kehrte in sein Kloster zurück, aber er 
taod nicht die Ruhe, die er suchte, sondern neue Anfeindungen und Plackereien. 

Die Annahme der Pfurrei Trimmts hatte er abgelehnt und seine frühere 
Lebensweise wieder begonnen. In den Bergen war er freilich lieber als in 
der engen Klosterzelle. Es war ihm gelungen, wieder Bücher und Sarara- 
lungen zu erlangen und er fing an, seine Erfahrungen und Theorien nieder- 
suschreiben. Letzteres erregle den Verdacht seiner Obt ren. Es wurde iba 
eine Abhandlung über INatur und theologische Gegenstände entwendet und 
diente als Grund einer Anlüage. Alan fing damit ao, ihm alles, was er an 
Büchern, Schriften u. s. w. besaas, wegzunehmen, verbot ihm seine Wande- 
rungen und legte ihm zudem Slilbcbweigen über allea dieses auf. Der Ver- 
druss hierübef und die angewöhnte, sitzende Lebensart zogen ihm eine schwere ^ 
Krankheit su, in der es Ünn leibst an der nötbigen Pflege fehlte; do«b ge- 
lang es ihm später sich su rechtfertigen und die Aeaeblfife eetoer fiegnef sa 
vereiteln. Er suchte nun innndere Verhältnisse su kommen ; seine Versuebe, 
die PIwnt tonein in Ugnea nn e rb ei len , i d ün f ei iehi» im Jnbre Idü» fiadwi 
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wir ihn als Beoeiiciat xu Selva in Tavetsch, wo er adur iflliit»ciiwethe 
Kotixen über das Thal sammelte und i u einer Beschreibung lusammenstelltcu 
8pat«r laai wwrde «r OMb Tmm fffwUt, Don aobcieb «r Id^a ala KaplMi 

„Wenn ich «Mm «llea, WM mk «n Glück oder Uogllich widerfahren ist, 
fenau übevUgef.aa flaha ich an, su beurtheilen, weiches von beiden nur daa 
VortbaallHiAere gewesen; denn ein Mann ohne Prüfung isl ein Nana ahftf 
fcfiihffng und ein aolcbar ein Mann ohne filnaicbt Vezatio dat intellectaa 
— — *. Ich moiaeiMita amaa, wann ich uo|i«naüaeh iffaohao aoU, gülahaib 
4tm 4ie widiigvi 2afilhi wir ^eihlicbar gvwaaan» ala dit aagunabinaiK 
imm 4«nh frstare hfifcMi ich «Mihr Kaaatoiaae von (iou^ daasNichalan and 
aalMi^ Im |t•«hl •il•ldwl^ Haadafah IcMloiiaa md «i« lafaiaa fia» 
fiiaaea habca, haalaht aiaiiNa Fiaditana 4as wahaa (Uftch 4%$ Mamahan hi 

Spaichi war daaiala 70 lahaa all wid soch haaipa er dia Ktaft, Barfa 
wmi €laMk«r i« antcifan« md aew iUfo hUchta nath ball wie dea allaa 
ääm Ahet dia Ai|«ngipM hhwwu ttoah im Sowaer i824 maahla av «iaan 
?«BMh, dop Tddi m a i a taig <% «ad gehuigta hJa «nf .den finl awMaai 
dSva» wid daat SliMhfm« 

Die pWkMphiaaha Rnha und BarignaiioB, die aiah in obigen Wetcaa 
lanyrkht» h«n nlehl dahar« daai aaiae geisUga Kaaft fefcakht ga yaa aa mwi 
IHBhna g aiih wl ieh k ai t • an ihr» MIe getrda» wifa; «a war daa rabifa 
irwyaatatiii 4»^ aril lieh ^igan.llanBaii, daa nao geradahai da» aUaradaa 
Natarfoiaaber m MUüalan aatrÜW Er aaM aeine fröbereq Baatrahuogeo, 
•0 weit aeioe Am ta ga ach tf^a ea criaobten, fort, atndirte eifrig weiter, daiab» 
wanderte noch immer die Berge, schrieb seine gemachten Erfahrungen in 
üoppelten Exemplaren nieder, gab die^e in die Hände von Freunden, un 
sie zu erhalten; und verlebte nich einem bewegten Lebeti seine letzten 
iahre in Frieden. Im Anfang der dreissiger Jahre starb er mit derselben 
unbeugsamen Ruhe und philosophischem Gleichmutb. „Jetzt fällt die Baracke 
lusammen", waren seine letzten Worte. 

Ungeachtet aller angewandten Vorsicht ging vieles von seinen Arbeiten 
verloren. Was au^ den Sammlungen geworden, die er nach dem Brande des 
Klosters ausammengebracbt, hübe ich nie erfahren können. Ein Theil der 
schönen Krystalle, welche die Sammlung der Kantonsscbule zieren, soll daher 
atammeo; sie sind aber ohne Bezeichnung des Namens, selbst ohne Angabe des 
speziellen Fundortes. Anderes ist wie es scheint in profane Hände gerathen. 
Als gewiss wurde mir erzählt, dass gleich nach seinem Tode die in Trons befind- 
lichen Alanuscripte von einem Zeloten verbrannt worden seien. Was früher 
hMA fiaandft daa KWatara vi^rlpiwi gifanmn, konato er aelbat, wie er wcbciaah 
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lkl*gl« nicht Miels«*. Ef kfrfMm iteh neheit'dea M to irw tMeiw di i Wi d W 
SehriflMi teonler ^iMe, de« gMebAilif veritramiM Kloitmitilihr uMa e i 
MM gCfdiielilUdie AMHmdlmgMi wai HaHM, tito in ateer € <« Mcbte 4» 
Alllei «Bdl des Oherlaedet lietlinail wareo. Wie et mit den ipiler ceni»» 
einen Lüerriien hergegangen, wfrd der gene^ Leier ileh deahen kflnaea 
■me Speieha emh nnfdai, mw er ipMerhin in ruhigen Tagen wa Mf» 
md Trent i nt aw ew eh rieb, al AeM terllenrilehl, ee iNrftrde fhm diee nüM 
nanhallm Plaii «ntar den Crelehrten der Mweif ffviehafll haben, und hin« 
eacfa aelneni Vaterland Ffuicen nnd Ehre gebracht; denn damals war Gran* 
bünden und besonders das Oberland im Aasland und selbst in der Schweis 
ungefähr so bekannt wie jetzt Habesch oder Bornu ; nur ans Reisebeschrei- 
bungen kannte man es, die Karten waren im höchsten Grade unrichtig, so 
dnss ganze ThSler fehlten und Bergkelten darauf (igurirten, die es gar nicht 
gibt. Die Geologie lag überhaupt noch in ihrer Kindheit und jede gewissen« 
hafte Beobachtung war damals ein reicher Gewinn für die Wissenschaft, 
welche gerade mit diesen Gegenden noch gegenwärtig nicht gan« im Klares 
ist. Was er über sonstige Verhaltnisse des Landes, Volksleben u. s. w. sagt, 
das war ebenfalls für die Meisten ganz neu und unbekannt; fast alle Schriflen, 
welche selbst viel später noch von Graubunden handeln, beschranken sicU 
auf den nördlichen und östlichen Tbeil, in die Geologie von B&oden kav 
Ordnung erst durch Escher und Studer; denn ättea von früher her d nrftb ct 
Vorhandene ist schlechterdings nicht ku brauchen, und gerade hiervon machen 
Speichas Angaben eine rähmlicbe Ausnahme. Anch die •Karten, welche Von 
ihm übrig sind, und die er blos nach dem AngenmeM entwarf, sind so an- 
ichaulich und richtig, deia iie snr Orientimng vollkommen ausreichen. Dabei 
mechle er nneh die erilin Verrache geognostischer Kerlen 4m' Oberlantfne 
«nd der nngiennenden Gegenden, m wie aelobe, womnf er die w< eh H |i tcM 
MfOlogneiliMhen Verkonunnine veneiehneln. iietntem habe' ich "nnrg^ 
leben, ^cbl eigentlich benntaen kdnnen. Seine Beiohreibnngen >der li^ 
Mbnden Gegenden und gnt, IreUbnd nnd amehnnUeh, in dam manr nid 
ieiehl derin tnreehlflndel, in den Beaehreibnngen lehwr BelMMi nnd Bei^ 
Ihhrien etkenm iMb den Mann« der ndl Leib nnd- Seele bei*dnr Mm- vmr 
nnd deewn Anfmeiltienihell niebü enigebM «n* Berge eind'eaine P e in ia rt i » 
leine Prende nnd Inat, nnd die bergen dee Lebem Mm er Mnier lielh 
denen die lieh da- nnM arihlelig abquälen nnd nbipeknUmn, nnd* aehanl 
frei in die bhim Infi dee Manen HiMnels, der Iber den reinen Ftecn dee 
Alpen lieb wüHn. Man bei ihm veneMedenlKeb vorgeworfen, er bebe tfH 
leine Phanlheiie wnHen leisen avf Unkosten dei WirbKebenk Dem kenn 
ich entschieden widersprechen. Ich bin zwar bei weitem niehl ah nHen 
Otita gewesen, die Spescha besucht hat, aber doch an vielen derselbeni 



Digitized by Google 



— 1<» - 

Hi4 wo ich fMMMB bki, Iwhf ioh mIm Aigibm YoUfconw TiMg §0* 
OtM 4le BMMe WiMiMditfk jtm iiiMrhet raieii Hneut md 
tatot» thal hter niobti wif Sa«lie» Ohne ftrtd». BotMilMr wd Zoologe m 
MkH gib* ei — ohLiod tom ZoreigM ounolie BMäAmt AngtboiH und wim 
41» ÜMl gwMMhlHi 9«iiaikuig«ii »iebt YmMnitH worAia« so mjMtn 
Imiw dioien Matffial WweicbeiideB Stoff gowoaaoo hota, im ttbor 
lo Okorlaad oMv« AMfiMiohona lo goboo« ob mo jeHl im Stoodo iit. 

6oioo Tbootieii Ober GebiigibildaHg ud wm donlt wMMMMobfingt 
Mio tenpMcklioli dorouf Umw, d«M die Alp«o onpräogliDlioilir Wowif 
99bildil.woidoo acftooy d«ui aoler BinfloM oalorMipihor Kiiflo «Ii 
gMMo «MMMMBhftDgmdo Mmmd gol^bco bättoQy nod dM» diDo Amt* 
lOMdhoBf dnrili d«f WoMr ibneo ihro jüiigo GmAt gegeben babe. Dioi 
IMm er 10 den ekueliieq Fitten imner iebr origioell ooi ieberfsinnig durch, 
80 dass man, wenn man euch jeUt nicht mehr eile» so aBtiebt wie er, immerhin 
tagen mnss: „der Mann bet Gedanken gehabt**, wobei die Zusammenstellung 
der Thatsadien in der Regel so ist, dass man noch heute etwas daraus lernen 
kann. £ben so ist es mit seinen Ansichten über Quellenbildung, Gletscher, 
Schnee der Alpen, meteorologische Beobachtungen und gar Vieles sonst, 
H7U damit in Verbindung steht. 

Warum sind diese Sachen in Vergessenheit gerathen, so viele Anstren- 
gODgen eines langen Menschenlebens, eines ungewöhnlich energischen Geiste« 
ifergeblich gewesen ? Es scheint, als habe Spescha die Veröffentlichung wah- 
reod seines Lebens gnr nicht gewünscht, um nicht neuen Verfolgungen aus- 
gesetzt zu sein. Nach seinem Tode hatte Niemand mehr Interesse daran, 
und auch wenige wussten von der Existenz der geretteten Manuscripte. 
Diese hätten ohnedies einer Ueberarbeitung bedurft, da der Verfasser, in 
der Romanischen Sprache geboren und erzogen, das Deutsche nicht gnna 
fehkrfrei schrieb; aber zu dieser Ueberarbeitung gehörten wieder wissen- 
fchaftlicht Kenntnisse, welche die nicht besessen, in deren Händen die 
^dtfiftoo waren, die übrigens doch von Andern ganz in der Stille benutzt 
worden sind, ^in Theil davoQ luun ipfiter in Besitz der historischen Ge« 
Seilschaft von Grauhünden und war auch vergessen, bis Ur. A. v. Sprecher 
wieder aufmerksam darauf machte. Die geschichtlichen Abhandlungen be* 
halten oalttrHeb ihren Werth, so wie auch die natorwissenschaitlichen, so 
weit eio Tbotiaeben betreffen. (Jeher Anderes, namentlich theoretische An-^ 
itchteOt M oeoere WiMenschaft binweggoichritten, die Geologie hat eine 
andere Gealalt^ angenommen; Vielei, was vor 40 Jahren oocb ala Reraltot 
HtfrffimffT Fonehnng ein bOcbpt wUU(omraener Gewinn für die WiMonfchall 
gewesen wäre, gebdrt jelet lo den bekannten Dingen nnd bat nur noch 
geiohiohttichoBedentnogv so dui etoe YeriUTeotlicbiiBg dea Ganen io «einer 
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nrsprin^lichen Form jetzt wenig Anklang mehr flnden würde. Ich höbe 
aber in den 6 Blinden Manuscript, weiche die geschichtsforschende Ge- 
sellschart besitzt, und zwei andern, welche ich der Giite C. de Latoar's 
verdanke, die aber grösstentheils nur Duplicate der andern sind, viel Schätzens- 
werthe« gefunden. Wo ich sie für gegenwärtiges Wcrkchen benutzte, ist 
im Texte bemerkt; es hat mich gefreut, dem Vorgänger die Anerkennunf 
geben eu k&nnen, welche ihm seiner Zeit verkümmert und verweig^ert wurde. 
In diesem Sinne ist auch dieses Kapitel freschrieben ; keinem Andern sa Liebe 
und keinem tu Leide. Wen die Thatsachen etwa ärgeren, di«t ich scboaend 
und onparteiitfch erxähit habe, der Ufg Mlcbes als verdient hinnebmMi ^ 
Bocfi lebenden Freunde des Todten werden mir's danken, dass ich Oi^ dM^ 
sein Grab mit einem bescheidenen Kranze zn schmftcken, Aa<torv WiHii 
nicht uttgeme das ftfichtig gezeichnele BiM eines freien Mannes betracfticit 
4er für 4ie Wissenschaft gelebt, gewirkt ond vielAieli tneh gelMMm iMt 

MeM sei Ümi -die fitde dort am Fusie der hellen tieliif^> we dv 
Jeef e Mieis die Wiege der FreHieit begrisst. 



12. lAietsch luiil lUe aiieintiieUeiu 

Hier isir des Stremes MmterlwiM, 

Ich trink' ihn frisch vom Stein heraus« 
Er braust vom Fels in wildem Lauf^ 
Ich lang ihn mit den Armen auf. 
Ich bin der Knab vom Berge? 

Und wenn die Slurmglock einst erschallt^ 
Manch Feuer von den Bergen wallt, 
Dam eteig ieb nieder, tret^ii^s Islied» 
. Und sckwiag* mein Schwert und sing, niein Lied 
Idi bin der Kneb vom Berge! U. 

Im rothen Lichl der Morgensonnc glänzen die Bergspilzen im Medefr 
Thal, das wetterverkündende Haupt des Valaca ist unbewölkt, ein blaw« 
Himmel wölbt sich Über die frischbeschneilen Hörner, es sind schöne TnJt 
in Aussicht, brechen wir auf; unser Ziel sind die Quellen des Rheins 
der hohe Gipfel des Badus. Um dahin zu gelangen, mössen wir Tavet5ctt 
durchwandern, das äusserste Thal des Oberlandes, das Niemand iinbesucht 
lassen sollte, nicht allein um die klassische Stelle gesehen zn haben, ^'^ 
der grosse Strom entspringt, sondern auch um die erhabene Schönheit zu 
bewundem, welche die Natur Über dieses Thal und seine Versweignngo 
ausgebreitet bat. 

Wfr verlassen Disentis, indem wir iber die kleiBe Kbene geben, w^c^ 
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M» mm de« vorifM AMuiit» •bMMMTeUl Maam <fi BiM ftngl ier 
I Wcf Ml ifrUrigra; deM 4im BMf« iMtoa bddctMil« dM Bheh, drr 
Ml «Oer tielM Schlaelil ädt dm Weg bebel. Wir Obenebreileii den Bach 
TCR SegnM bei den gleiebiwaiigeii Ort, er keemt aat elaen sfendldi tief 
liegreifaedee Pebeelliel iwMm« den Ceeim dt Vi vnd dem Cmp alv, ie 
wutehofh wie ftberheapt in der Gegend vee Diieetiv fcboee Bergkrystalle 
gdbedea werde»; dae fc lg ee d e Meaij^ Tmlseli liegt eeben 1897 H* iiocli, 
ilni fegeaOlMr eef deei leoliteii Alkeioufer weoig niedriger Bompe Nedelt. 
Diese Bergdörfer liabee eise leiieee tage end Aowiclit, DamentKch ist die 
Ton Monipö Tivetsch. avf die gegenüber liegeode Alp CaTorgia anziehend; 
deoa leTSireot in malerisciier Lage liegt dort der gleichnamige Ort, waldige 
Reffhänge folgen. Dann öifnet sich die Val Pazzola oder Terms nnd in 
dessen Hintergrund lagern theil weise von Schnee und Eis uinhülit die Massen 
des Piz Ganneretsch, 3043 M. (Catscharauls und Nuorsa) in prachtvollen 
Pyramiden übereinander gebaut. Von dort herub aus dem Thalgletscher 
Poras wälzt die wilde Terma ihre Wasser dem Rhein zu. In sanfteren 
Umn:$sen streckt sich von da der Cuolm Pazzola und Vergiera gegen die 
Vereinigung des Vorder- und Miltelrheins, von Wäldern, Wiwen und Hau- 
.«erg'ruppen bedeckt; einige dazwischen liegende Kapellen nehmen sich sehr 
freundlich aus. Es gab hier ehemals Bären, und gibt wohl noch zuweilen 
solche. Im Jahre 17ft2 gingen drei Männer in das Thal Terms, um auf 
Schlitten Heu zu holen. Ueber ihnen im Schnee trieb sich ein Dnr herum, 
der wahrscheinlich ihnen ausweichen wollte. Unter den Füssen des Thicres 
riss sicii der Schnee loa, bildete eine Lawine und riss die Miinner sammt den 
• Barüi «it fort. Einer wnrde oben vom Schnee erdrückt gefunden, die zwei 
andern mit dem Bären waren tief unten in das Thal geschleudert und xer» 
t^mettert. Die alte Sdnift, der wir diese Notiz entnehmen, bcmert dazu, 
«4ie Männer beweinte me» ala Vüter vieler Kinder, den Büren aber beweinte 
tUemattd.'* 

Doch wir verfolgen unsem Weg auf der linken Thalseite und gelangen 
aacb de» Weiler Bagnei, der am Anagang einer Schlacht gelegen ist, weiche 
nicht eben tief in daa GeMrg eSngreifl md aicb anf der Alp Plenn grond rer« 
iadH. Ancb hier finden aieb lebAne Kryatnlle. Bildlich -roa Bngnei KegC 
am BIwin die Biwergmpfe NMa«, dnreh ihre wamie Lage nnd einigen Obst- 
ban aoageieichnet Rech eine knrae Streeke nnd wir sind in Sednm, dem 
Bnvptort des Tbnies. Es liegt 1396 H. hoch, nicht weit fiber dem Bhein, 
der nmen in einem meist engen Bette, doch siemlich mhig dahinücsst, 
am Assgang des Strimtbais and einer andern Sehineht, ans welcher oflr 
verderblich hoch anschwellend der Bach Ornn hemirrtriknt, welcher dem 
One den IVamen gel». Gleieb jenseite desaelben liegen Gamigolas mid Bar- 
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canii Mflfr Unuf Vdfim und cfarig» mim IHimggnipimiii CM« MIm 
u. w.» alle I« einer Ctaeioe vereinigk Sedwm iii mMb felefaa; wm 
deo Ort breilee lidiiQf der Thaltlnfe FmehUfldtr vod WicM «ne; «ndi 
KinclibiiiiBie und einlies wäde Lnnbholi heinmen noeh m nnd von kleinen 
drcdien nmgeben sielien die bnuinen fliwer «idi »nnmikii unter 4er ht» 
waldelen BevglMlde hin «nd ifruppiren aieb nm die nite Kiralie, dere« Thnm 
ven dem Maler Diog, einem gehoienen Tavetaeher« mit einem aeiien a we ft ten 
BiU dea beiligen Georg gesciNnOckl ist. IJeberlianpl aind die anUivtehan 
KapeUen nnd üreben eine Zierde der inndaeM «nd meiat an aebön ge- 
wlibllen Sicllen erbnnl» Se bat ^arotna eine aebdne Kirobe» der Jongliraa 
Varia geweiht, an welcher öftere Proaesaienen gehen, weil dea MnrieBbiM 
im Bofe besonderer Heiligkeit steht Jon de Jof, der sie 1623 erbaute, 
soll dazu durch eine Erscheinung der hl. Jungfrau veranlasst worden sein. 

Die Gf^gend um Sarkuns und Camigolas ist die schönste und fruchtbarste 
in Tavetsch; Sedrun selbst ist den Verwüstungen des Drun ausgesetzt, welcher 
noch nicht hinreicitend eingedämmt ist, und seine Umgebung fortwahreitf 
bedroht. Alan thut wohl, sich, wenn man Zeit hat einige Tage hier aufzu* 
halten, da man ein ganz gutes Gasthaus hier findet, und von da aus Excur- 
sionen in die Umgegend machen kann. 

Zunächst liegt hier das Thal des Drun. Dies ist eigentlich nur ein kleiner 
Spaziergang, indem man entweder das Tobel aufwärts, oder östlich davon 
durch den Wald geht. Man kommt solchergestalt nach etwa einer halbea 
Stunde an eine Stelle, wo die Schlucht sich in mehrere andere spaltet ; sie 
nimmt hier ein äusserst wüstes Aussehen an. Im Hintergrund steigen die 
Uühen des Cuolm da Vi ziemlich steil auf und die niichsten Halden bestehen 
aus einem grünlichen Chloritschiefer, welcher sehr leicht verwittert und zer- 
fällt. Tiefe Schluchten sind hier eingerissen, Trümmer jeder Grösse umher 
gestreut; bei jedem stärkeren Gewitter verändert sich dieser Boden, die 
Schluchten erweitern sich, die höheren Theile der Ilalde schlüpfen und 
•tQiaen nach, der oben gans kahle Berg liefert das nöthige Wasser« us 
einen Schlammstrom zu bilden, denn alles läuft wie an einem Dache in jene 
BinnseJe ab, dort misclil es sich mit aufgelöstem Schiefer, Steinen, Felsblöckea 
n. s. w. und hoch angeschwollen wllst sich die trübe Flnlh hinab dem Dorfe 
und Rhein zu. Um dies zu verhindern, mOsste man die Höhe ob der gefähr« 
lieben Stelle au bewalden suchen, wenn aneb nnr mit Erlengebüsch , deai 
Wasaer einen andern Lauf anweisen» nnd Ten ontea auf dieScblucbien rar* 
benenn Ich erinnere mich nicht genan, in wie weit man diesea in der Kiha 
dea Dorfea gethan hat; oben, wo die Quelle daa Uebela ailat, iat meinii 
Wiaaena gar nichta gescheben. Znn Ueberfloaa gibt noch die Sirinia einaa 
Am nacb dem Dnintobel ab; aie bedroht eben ao Saibuna «id Caai^eb«. 
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Pater Placidus a Spescha macht bei dieser Gelegenheit in einer handschrift- 
lichen Beschreibung Yon Tavelsch die Bemerkung, die Strima sei weder so 
wasserreich noch so wild, dass sie sich nicht bündigen lasse, aber „Gott 
lasse der Natur und auch der Vernunft freien Lauf, und sehe dann lu, welche 
von beiden die Oberhand gewinne." Die Tobel und Risse am Drun sind 
aWr für den Naturkundigen ein sehenswerlher Gegenstand, denn man kHun 
hier die Bildung der Rüfe und die allmählige Zertrümmerung des Gebirgs 
beobachten und ausserdem sind gerade diese zerfallenden Chloritschiefer eine 
Fmdgrube der interessantesten Mineralien, Beri^krystall, Adular, Sphen u. s. w. 

Das Strirothal, von der Strima durchflössen, ist etwa eine Stunde lang 
onA ziem\idk »chmal, die Sohle vielfach mit Felstrümmern bedeckt« Auf der 
Ortaoite fteigen die steilen felsigen Abhänge des Cnolm da Vi anf, westlich 
die miflereo Heldeo det Stafel bien Yiver (Berg des guten Lebens). Auf 
eroeni felsigen VorsproDg, um welchen sich der Bach biegt, liegen einige 
Alphfktten, eine andere weiter oben. Wichtig iil dies Thal detihalb, weit 
ei der Anfang dee Kreuziipasses ist Um diesen tu fibersteigen, gebt flMn 
so ziemlich bis tot finde dea Strimthals, wo dieses sich In mebrere kleinere 
IMmn« thellt, di« an den Clelicheni dea Obenil|»stocka enden, deaaen 
fiboibiiipter hoch berebaehenen anf dea wible mit TrOmmera bedeekle 
Mtode. Man wende! sieh hier weadich, aleigt eine etwaa aehwierige Felaen» 
wnd fainnnf, deren abgeacblMIbne FMeben beurkunden, deaa eheanila Glefaeber 
« kr heiatreiflen. Bat man dieae eratlegen, ao iat man anf der PaaahQbe • 
M M. Feitwthrend weatlich gebt der Weg «her die ehiaamen, melan- 
cMbdien Strecken- der Muttenalp, deren Hinte am Znaammenflnaa iweler 
Hiebe Hegt. Der weitliche kommt ?on der Spillanaalp her, wo ein kleiner 
See iwfichen den elalgen HiSmem dea Criapalt und Brialenatocka liegt. Die 
Qklaclber dea Gfof und Itntach haben dabin Ihren Ablnaa Oleaea Thal 
lü Ibneheoi aebon TcrderUich geworden, der hier fai unwegsame Bergwhaten 
üitt anf die Hohe dea Irenrfipaaaea kam. Zwfacben den hoben Bcrgmaaaen 
dm Briatenatecka und WeRenalpatocki, der rem Pia Tgietacben aaälänft, folgt 
dar Pfad dem Bache und aenht aMh in die felsigen, doch freundlicheren Alpen 
dea Etxlithala und durch dieses tai daa liebliche Maderanerthal (Kendielen) 
hinab. Nach 8 — 9 Stunden Wanderung von Sedron aus, erblickt man auf 
der Höhe an der Thalecke die Trümmer der "Vcste Zwing üri, das Denkmal 
gebrochener Tyrannengewalt, und an ihrem Fusse den Flecken Amstcg am 
Ufer der Reuss. Von der Bündner Seite ist der Kreuzlipass, abgesehen von 
«ler Anstrengung auf dem wüsten Wege, zur Sommerszeit, wenn kein Schnee 
mehr liegt, gnr nicht gefährlich, mehr ist dies der Fall von der ürner Seite 
her, wo man Gefahr lauft, sich in Seitenthäler zu verirren, während man 
von diesseits nar dem Thalbach zu folgen braucht, wenn man auf der Fass* 

8 
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höhe ist. Nebel, Schneesturm und Lawinen können auch ausserdem Verderb« 
lieh werden. In dem kriegerischen Jahre 1199 zogen Fransosen und Oesler- 
reicher diesen Weg. 

Ein anderes Seitenthal, das man am besten von Sedrun aus besucht, 
ist Nalps auf der rechten Hheinscite, von der stnrken Nalpsa durchströnt, 
welche bei IVisla in den Rhein mündet, und diesen fast um ein Drittbeil 
verstärkt. Das Thal ist an 3 Stunden lang und verläuft zwischen zwei hoben 
Bergkelten, welche beiderseits Gletscher tragen. Sie laufen vom Mittelrhein- 
stock, namentlich den beiden Eckpfeilern Piz Rondadura 3019, M. , (Scajls) 
und Blas, 3023 M. , aus, von welchen ein ansehnlicher Gletscher ausgeht, 
der der eigentliche Thalgletschcr ist. Beide Ketten zeichnen sich durch die 
hohen kühnen Berggestalten aus: der westliche, welcher Nalps von Cornam 
scheidet, endigt gegen Selva hin mit den furchtbar Bteilen Abstürzen de» 
Fii Alpata und Piz Maller, die andere, ihr ähnUdii- aher mil noch mäch- 
tigeren Höhen scheidet Nalps von' Medeb. Nur wenig Steilen sind die« 
beiden Ketten gangbar und nur von wenigen der gewaltigen Hörner ifi 
Enteigung bekannt. Sie bestehen übrigens, wie fast gaos Tavetscb, vot- 
bemchend aus Gneiss. Um nach Nalps zu kommen, gebt man bei Sedrut 
Über den Aliein. Durch bewaldeten Boden gelangt man nach Surrhein, dal 
mit einem etwas höher gelegenen Weiler Topas, nur ans wenigen Uauserii 
einer Capelle des heil. Antonius und vielen Alphütten besteht, und in dep 
Winkel swiscben Rhein und IValpha gelegen ist, 1409 Sl. Anaser eint 
aohönen Aassiebt auf das Rlieintbal, ist nichts Besonderes davon zu bemerken. 
J>er We^ fittbrt dann über die Ecke in's Thal su dem Hof Ada oder Nadi 
und dann sn den AlphQtten Perdatacb, 1017 U., die in einem scbfincn Tbal- 
grnnd iwlschen Felsöi liegen. Ungeftbr in halber LAnge, da wo die (sielsober» 
biehe von dem Pis Ganneretseb (Devoa Glaciars) berabkommen, aunl diei 
Alpbfitlen Nalps, 1826 JL, und etwaa weiter nocb mündet auf der linkai 
Seite das Tbftleben Torna vom Pis del Heller und Tonui ber; einige in d« 
Wildnisa wie verlorene Alphatten liegen bis fast am Thalgletacber serstrei 
Es ist auffallend, dasa ein so langes, im Garnen nicht sehr hoch gelegenen nsd 
mit sebOnen Weidenstreeken versehenes Thal eigentlicb gar niebt bewohst 
ist, denn ansser Nacla sind alle Übrigen Wohnungen nur Sennbtttten. Dti 
Thal ist schdn, in den unteren Tbeilen angenehme Abwechslung von Weidi 
und ausgedehntem Wald, die Bergformen sind von malerischer Abwechslung, 
nicht mbider die anm Tbeil sehr zerrissenen Gletscberabbänge. Die Flam 
ist die der hohen Alpentbller; von Inseklen sieht man viel Schmetterlinge. 
Sonst kamen hier viel Murmeltbiere vor und in den W^ildern haust noch 
gegenwärtig nicht selten der Bär; die Hdhen sind noch ziemlich reich an 
Gemsen. Ob ein Uebergang von der letzten Aiphütte Uüern nach St. Maris 
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— Hö- 
rn Lnkniiiiier dureli das TImI Rondadm toieht gangbar ist, weiss ich ntebt 
•OS ei^er Erfahrung, doch wird dieser Pass begangen und heisst Bolkata 
de Nalps. Das ganze Thal theilt sich eigentlich in 2 Alpen, Nalps de Gras 
auf der linken Seite enthält die besseren Weiden und Waldstrecken und 
(lehört dem Kloster Discntis. Nalps de Alager auf der rechten Tbalaeite ist 
ftteinig und trockner und gehört der Gemeinde Disentis. 

PI. a Spescha beschreiht die Ersteigung des Piz Serenja in der Kette 
iwischen Naips und Cornüra^ nahe am Thalgletscher, 2988 W., bezeichnet ihn 
aber als den vorleteten Berg der Reihe, was auf den Pis Ufiern passen würde, 
3017 Der Berg sei sehr felsig und von Nalps aus zu ersteigen und west- 
lich vom Thalglelscher gelegen. Da Spescha die Absicht angibt, eine Ueber- 
ttcbl und relative Höhenmessung zu gewinnen, so ist es wahrächeinlich., dnss 
«r die letztere höhere Spitae meint, die er Serenja de dora nennt. Ueber 
die näheren Umstände der Ersteigung ist nichts «ngcfeben, sie mag daher 
nicht besonders schwierig sein; die Aussicht war ungemein schön und aas* 
ftdehat. Interessanter ist die Besobreibung eines Gewitters beim Herabsteigen. 
Spescbt sab die sädlicben Gebirge, namentlich den Montblanc sich mit Dornt 
mh&Uen» betrachtete dies als Anzeigen eines nahen Stumes» liess seinoi 
Begleiter, der die Seche nicht begreifen wollte» loslromente nnd andere 
IMMeligkeilen eiopaciten und stieg eilig kerab. Als sie an die ^»ere Alp 
kamen, wo ihnen die Sennen Hilcb gaben, sogen die Wolken schon an den 
HAmem des Thaies auf. Kaum waren sie iVs Stunde wdler gegangen, als 
das Gewitter mit wiMbendeni Slnrm, BIHs, Donner nnd Hagel kisbiaek. Sie 
belkoden sich aof einer Wiesenilicke okne allen Sefanls, stelHan sick also 
! gegen einander, den Rücken gegen den Sturm gekehrte Das Viek bHUIte, 
: die flirten schrieen. Alles was konnte, eflte nack der Tbaltiele^ Die beiden 
Bfligfiikrer Terbliebeo in ikrer Stellong nnd schatstea sick so gut sie konnten 
gegM die dicken Hagelkdmer, die besonders empfindlicb an die Waden an- 
«eUiigen. Nahe bei ihnen wurden mehrere Schafe vom Blita erschlagen, 
wobei die Luft „verschwefelt wurde." Alle Bfiche traten Ober md waren 
weiss wie Milch. Doch dauerte das Unwetter nur etwa Vs Stande. Sie kehr- 
ten ganz durchnässt nach der Alphütte zurück. Dort war Niemand, der 
Hegen war eingedrungen und das Feuer erloschen; doch kamen bald die 
Leute und es war möglich, sich zu trocknen und sonst zn erholen. 

Das niichste Dorf von Sedrun aus ist Buäras. Der Ort liegt etwa 1340 
M. in einem felsigen und steinigen Thalkessel, wo die Mila und der Bach 
von Giuf sich vereinigen und wird von diesem so wie von 3 — 4 Lawinen- 
zügen bedroht, welche ihn schon einigemal fast vernichtet haben. Doch ist 
die Lage so, dass noch einiges Getreide gebaut wird. Das mag neben der 
aUen Gewohnheit und Anhinglicbkeit des Menschen an die Steile, wo er 
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seine Jngeni Verlebte, der Grand sein, werain mia flbei%mipt des Ort feit- 

während bewohnt, da doch schon sein Name ehietteleBedeittanghftt; Ruflnis 
bedeutet Ruine. Doch nimmt sich das Dorf mit seiner Kirche, die einen mit 
Sfiuien gezierten Thurm trägt, noch ziemlich freundhch in dieser Einsamkeit 
aus. Von den früher sehr bedeutenden Wäldern sind noch immer ansehn- 
liche Reste vorhanden und zwar zu beiden Seiten des Rheins, doch sind »e 
Ittckenhaft und schlecht cukivirt und geschont; die Lawinen mögen sie nicht 
mehr aufhallen. I 

Es mögte hier der Ort sein, über diese verderbliche Naturerscheinung, 
von der man sich ausw&rt« nicht immer gans richtige Begriffe macht, etwas 
rtäherea anzugeben. 

Lawinen sind öberbanpt in Bewegung geseifter Schnee, der ▼on den 
Höhen an steilen Bergseiten hinabratscht. Man unterscheidet gewöhnlich: 
1) Gletscherlawinen oder Schlagtawinen ; 2) RatscbliWioeB oder warme La- 
winen; 3) Slattblawinen oder kalte Lawinea. 

Die ersteren fallen «i jeder Jahreszeil, gewöhnlich aber dann, weon ia 
SoBMuer frischer Schnee auf die Gletscher AMt, oder aoch, wenn Stück« voi 
4iaafB, Gber sieilo Abklngo geaeMoOf aU»ro«Äea «ad in die Tiefe stürzen 
!>■ ela ao Ortea faUon, wo der Mensch nnd sein Bigenili«n selten mil Warn 
im Beitlining koannen, ao kOmnert man sieb wenig darnm^ im GagenM , 
lind aie (tat Reisende ein angenekmea Scbanspiel and ilir Donaern in Mk 
fernen BtnOden der Qletacher gehört mil an der Poeaie der Alpenwik 
■an aiaht die Sehneamasaen oder die gewalligen BisKragmenle gewOlinliA 
wie einen WaaserfeU als glinsenden Streif ton weissem, hi der Sonne ha- 
kaMan Sianb nmhmit, in irgend eine Sdhincht ftftnei nnd dieser feigen, * i 
nnd dort aaoe Falle bilden und mit ferOhtbareas firachen nnd weHhin neh^ 
lendem, von den Echo des Gebirges viederhollem Donner in eine Tiefe rtOnn 
und sich da aolhiafen, worauf sie dann langsam wegsefamelien. Znweihi 
mischt sich auch Wasser damit, wenn nämlich durch eine ▼oravsgegangflt 
Lawine einem Gletscherbach der Weg versperrt wurde, worauf dann die nä40 
mit dieser Wassermafse vermischt niederbraust. Wer das Berner Oberl^i 
besucht hat, erinnert sich unstreitig dieser Erscheinungen, die sich fast tSglit^ 
der Wengern Alp gegenüber an der Jungfrau zeigen, und konnte bei einem 
Glas Wein den Anblick der Lawinen gemächlich geniessen. Nicht eben so I 
gemüthlich ist es, w^enn man etwa in das Bereich dieser glänzenden und stau- . 
benden Fälle geräth, was mir mehrmals begegnet ist. Kann man sich hinter | 
irgend eine Felswand u. dgl. flüchten und die Massen an sich vorbeibrausen 
sehen, so gehört dies zu den grossartigsten Schauspielen, wenn man auch 
nicht gerade ausser Gefahr ist, besonders wegen des Luftzuges; wenn man 
" dagsgen, wie mir eines Tagea im Bngadta am Pia Carvatsch vorkam, ohae i 
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takkm MaU die Uwim liMankonneii «ad di« EWMe um tleh befwn» 
mmm fiehl, m ifl «iMlkbe Rengoatioii Binzige, woM bimi aUeiilalfo 
di» Mtletgegenwurt Mwiptel, aMssweidMii, oder mnipI ttPit in Mi««r 
Reitung wm iImh^ in der Befel aber wird mm diese nwt den Zuipll irer* 
danken, dsM ■uni aielit in des fleoptsiig der Lewiiie genthen ift. 

Eine Shnlicbe Bewradlaiif hal es nit den Rutschlawinen oder warmen 
Lawinen. Lelsteren Namen führen sie, weil sie bei Thauwetter, namentlich 
im Frühjahr entstehen. Wenn an steilen Halden, besonders auf glattem 
Graaboden, das Wasser unter den Schnee läuft, so verliert die Decke ihren 
Halt und fängt an, auf dem schlüpfrigen Boden zu rutschen. Sie reisst 
aach d\e benachbarten Schneemassen mit, Schneeklumpen ballen sich zu- 
aammen, laufen, den andern Schnee aufrollend , voraus, verursachen neue 
Schlüp/e a. a. w. und so schiebt unter Umständen die Bedeckung einer 
gaozen Haide in divergirender Form abwärts gegen das Thal; sie reisst 
Steine, Holzblöcke, Bäume etc. mit, schiebt Hütten und Häuser weg, cnt* 
wurzelt Bäume u. dgl. Da aber diese Art Lawinen selten eine grosse Aus- 
debnoBg gewinnen, und man die Orte kennt, wo sie gewöhnlich jedes Jahr 
fiüen, so ist die durch sie entstehende Gefahr meist nicht gross und kann 
«wniedeB werden. £igenthümlich ist die Festigkeit der unten aufgehäuften 
Schoeenaase, die fast dem Eis gleicht. Ein Glarner rutschte einst mit einer 
Lawine M Thal und kam selbst unverletzt davon, sein Mantel aber steckte 
in Schnee und er konnte ihn nicht anders als durch langsames Aufhacken 
Jemlben herausbringen. Es verstohl sich, dass dieaer Mas» ton Glück 
stfea konnte, dass er nicht selbst verschüttet worden war. 

Die Staublawinen oder kalte Lawinen fallen bei kaltem Wetter, gewöhnlich 
naeh heftigem, tiefon Schneefall. Dann bilden sieb ftberlifogende Schnee» 
lehnen theiU von aeUwt, Ibeiii dorch den Wiad laaanunengetriaben. Diese 
hiadm herab uad geben die ente Veranlaaaung, oder solche eatatebt dnrcb 
Miee, wddMr anf glatten Felaenplatten huMbgleitet Ea begreifl sich, 4m 
mek aonatige Unaeben der veraebiedenalen Arl dieselbe woiaaehen kinnen, 
•a der Trin einea Neaaehen oder einea Tbierei, daa HerabMlen einea Stebiaai 
Inftereehunamng dnrdi einen Scbnaa n» dgl., seibat laotea Kahmi doch hnt 
am dlei allea oft atark ttbertneben. lal die Sehneenaaie einnal bi Gang 
gaietit, ao planat aleh die Bewegung nü Windaebnelle anC der toekeren 
Maaae fort, die aiek aber beM Terdieblci nnd smammanbalU nnd an Dieb» 
tigkeift nod Gewiebt nminmit, je weüer aie hinabfidirt. Sie reiait allfla niil 
lieh tet bia anf den Grund nnd von dieieni aelbalnhnnit abi Fehblöeke, Bei« 
leckem Boden ndl fort, die Tannen brechen wie BanCrtengel vor Ihr» Alp» 
bitten nnd Hinaer werden hh auf die letite Spur weggefegt mit Menaidien 
■ad Tbierea, welche sie ealhalten. Hoch aufwirbebider Scbn e ei t n nb beaeIctoeC 
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ihm Weg, aber man darf Ja vitkA denken, dais sie nur am soldiem bau te . 
Der farchKbare Lnfldroek, wekber dttrdi die faHende Sdioeelast bert org«biMht 
wird, fegt •eben tor Ankunft der leteteren alles leicbl Bewegliehe wcg^ »1 
hinler ihr her breast ein gleieher ^nfting doreb die entstandene Leere wr- 1 
anlasst. Se dennefl die Lawine mit sCbreckRcbem GelOse in das Thal bhri^ 
e(l seihst Aber dasselbe hinweg an der Jenseitigen Halde sich aolblaaend. V« 
sie trifft wird sersebmettert oder versehlittet, ein Berg von dichtem, teM 
Sehnee und TrIMimem aller Art, der oft den Lauf der Bergwasser siAKt, 
hat sieb ttber Wiese nnd -Wald nnd die Werite der Mensehen gebfiaftssd 
dabiDter liegt die kahle Verwüstnng. 

Selten ist es möglich, einer fallenden Stanblawine «nszaweichen, wefti 
ihrer Ausdehnung und Schnelligkeit, welche jedoch rieht immer gleich tt, 
sondern von der Masse des Schnees, der Neigung des Bodens, so wie aucb 
von athmospbärischen Verhältnissen abhängt. Ausserdem wirft der LuftiDjf 
schon den Fliehenden nieder und schleudert ihn oft weit fort, selbst ü)e 
Tobel nnd Flüsse weg, wodurch in einzelnen Fällen Menschen zufällig g^ 
rettet wurden durch Zusammentreffen von allerlei günstigen Umständen. Die 
Flucht hinter Felsen, wenn solche vorhanden sind, ist das Sicherste; Bäume 
schlitzen selten; ist gar kein anderer Ausweg, so ist ein letztes, freilich ver- 
zweifeltes Mittel, sich auf den Boden zu werfen, nach Kräften daran anti* 
klammern und die Lawine über sich hingehen zu lassen, am besten geacbiijt^ ^ 
dies hinter irgend einem Rain oder sonstigen Yorqming des Bodens. 

Im Jahre 1749 war sehr viel Schnee gefallen; es trat dann Föhn eifii 
der Schnee verdiefatete sich und fror bei der dann folgeBden kalten Terop»- 
ratnr wieder sosanHuen. Am 4. Februar fing es an zu schneien nnd 
wihrend 2 Tagen einen etwa 6 Fuss hohen 6ehnee. Am 6. braob eine LaiviK 
auf der reebten Seite des Rheins, gegeoAber Rofiraa» tob der steilen HsMi 
Yalaea los nnd Terschfittete unten in einem Stelle das Vieh und einen Man 
dodi blieb der Stall gans und man konnte die Geftingenen dnreh ein in ^ 
Wand angehraobtes Loeh befreien. Alte Lente sagten^ das Fetten dieser La# 
sei immer ein Yorteiehen derer reo den nach Norden gelegenen Abblii^ 
Pttlanira and Mihi gewesen. Aber man beaeblete dies nicht nnd legte aA 
wie gewOhnllefa in Bergddrfem, fHkh su Bette. 

Abends nm 10 Uhr lösten sich gleiohzeitig die Lawhwn Pnlanirs sd 
Nile. Das Geheul des SCunnwhides, das Donnem der Lawine, des Xiacbd 
der lerschmetterten Hiuser fönten einige AugenbUoke wirr durch einaaif» 
dann lag TodtenstÜte auf dem gemehisamen Grab. Die Lawinen hattsa ^ 
Häuser, 39 Ställe, 5 Mühlen, eine Säge, 237 Thiere nnd Ober 100 Meaiditf 
bedeckt; zum Theil bis über den Rhein hinaus mit fortgerissen. 

Die Bewohner der nicht verschütteten Gebäude, und solche, die 
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int dem Sdufee kMBuidieB körnten« logMi die Sturmglocken nnd Ten den 
benachbarten Orten kam HMfe. Dw Pfarrer von Sedrun, Jakob Biait, eilte 
fon doirt aot mit 5 Mlnnem Tonint. Als diese bei Sarknna vorftberkamen, 
Inrack eine neue Lawine Yon der steilen Thabeite Bndadnsa berab und riss 

die drei vorangehenden sogleich mit fort, die enden konnten sieh Unter einen 

Stall flüchten, aber dieser ward förmlich übergeworfen nnd erschlag den Pfarrer. 
\m andern Morgen Icamen die Thalleute zusammen und es begannen ange- 
strengte Rettungsversuche, aber so gross war die Scbneemasse, dass man 
nicht wusste, wo man graben und suchen sollte. Nach und nach gelang es, 
die Verunglückten zu finden; 44 zog man lebend heraus, 64 waren todt. 
Von ersteren waren manche ganz gesund, andere schwer verletzt. Sie hatten 
alles gehört, was über ihnen vorging, aber ihren Hülferuf hörte man von 
aossen ni-cht. Manche, deren Wohnungen nicht zertrümmert wurden, waren 
beim Verschütten gar nicht aufgewacht, und konnten dann nicht begreifen, 
warum es nicht Tag werden wolle; noch Andere zog man unverletzt aus 
dem Schnee selbst hervor. Das ganze Thal war in Trauer; denn fast alle 
hatten hier Angehörige verloren. Als der Schnee schmolz, baute man die 
Motörten oder stark bes€liiid^;ten Häoser wieder; 1817 traf ein ähnliches, 
trenn auch nicht ganz so schreckliches Unglück den Ort — und dennoch 
wohnt man fortwährend hier. Ob Menschenhand etwas zur Abwehr thun kann, 
vermag ich in diesem Falle nicht zu beurtheilen, doch bat matt dies ander- 
wirls durch Erdaufwüile und Bewaldung mit GlAck versacht. 

Zu Roäras fabihren neek eine Anaahl flinser nnd Hflfo. So Venzin nnd 
Florin als Stnmneile bekannter PnoiiHen« woTon die emlere einige gelehrte 
Leale au/Mst Ginf oder M liegt avf dem bobeo Ufsr des Becbes, weleber 
ws'defls gfaiebaamlgen Thal koaMut Ewiseben diesem ond dem Rhein, nicht 
weit nnter der Landslrasse liegen nnf einem Pelson die ehrwfirdigen Reste 
d«i Rnrg Paitmenga oder PoolaBingon. Dns Seklees stnnd orknnAlch schon 
SSI 1300^ doek kommt die Familie, die ea bewohnte, sebon firOber vor. Diese 
hst den Rohm eines wirklieb odhrn 6esebleebtea bfaterlamon, nnmentficb ist 
der Ab» Peter von Pontaningen eki aril Recht In Bfinden gefeierter Name. 

Die beideii bei Rniras einmUadenden Tbiler MUa mid Ginf sted wenig 
besnebt nnd bekannt. Ersteres ist etwa 1 Stnndo lang nnd endigt am Pia 
Mntsch (Piz Htia), auf der linken Seite ist ebi kleiner Hochsee L. de Chichle. 
Es ist ein einsames Weidethal, ausser einigen Sennhütten unbewohnt, doch 
sind seine Alpen ergiebig und die wilden Bergsichten im Hintergrund schon 
eines Besuches werth. Der Thalbach Mila verursacht mitunter gefährliche 
Ueberschwemmungen. Am Piz Ner und Culmatsch, die es auf der Westseite 
i>egrenzen, liegen Gletscher, jedoch erst auf einer hohen Thalstufe. 

fiinf ist iänger, bat aber ungefähr dieselbe Richtung. Ob dem gleich- 
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Damigen Hof wt die Halde stark bewaldet; das Thal selbst eotbält sebdne ' 
Weiden, die früher dem Kloster gehörten. Zu beiden Seiten ist es tob fel- 
sigen Abhiogen eingeschlossen, besoodem «nfraUend ist die Westseite; hie? 
erhebt sich in senkrechten Abstärzea zu nageheurer Höhe die TMina Yal | 
iat Boeh und drohend flehen diese rothgranen Wände aus Gneiss gebildet 
yom dem lerlieckleo Gral wn reichen tief eingerissene Schluchten hinab, eine 
SckaeeMiiie kfOnt fast immer die Klione» Südlich Uuft dieae Kette mM' 
rigerea BeigitaliMi bis an dea Bheia, wo aie nicbl weil vwi PnUinMifi das 
Riff Stttaaiai fegaa den Flnse wiiieoklf welcher dadweli eiae aadepo Biflk- 
tnnf erküt. Nack Korden in akcv alnigl diean Fnlaenkelt«, Welcke ninn «a- | 
wdknikk Criapal* MM (Criapn nlta, koker KonMi), in im nicküfmi Fii 
Gint oder Denlei flnciaia noC, weleker die ktekile 6pita«tefMiM CfiaptH- 
. fekkiakrt. Er kildel einen KnoteniHinktiwiackendiem koken, elfliloQj^ 
nMn nnd nnek 4 Seiten Inoto Tkiler von ikai ana^ alle nul COelaakara gaMm 
dia drokoad ki die Tiefe karakkingen. la aiakriieo Ahitafkagan a rk e k ai 
aiek Ikker diaae die Fetaenkfipfe» weleko voMekiadeaa Ifaaien Akraa, s«if 
davoa ragen kaek aker die aadem eaipor, Deaaaek lal dieaer Berg niM 
aokr aekwer meaiteigen. HaafahtdaiekdoeTkalCkilkiaaBdiaGlelaaliaffi 
tkeipokreilel diaaa in nardfiatlieker Riablaaf , wodnrck aie» aaf dea KaaMM 
aad aaf die kflkere der beiden Spitaea gelangt. Die Aairickl iai aekQB iwd 
eialiackt aick in grosae Femea ta den nMkr arwikataa Banptpoakiaa» la 
der Rike aiaki Bian weil kiMk kl daa Rkai^kal Ida aa daa iekeakkgabi VOT 
Gkar aad der Hemekaft aad te M Tkalglelseker der flailenlklleif wo die 
leUten Pflansen spärlich iwlscken Schnee nnd Eis sprossen; jeaaeila bKakt 
SMD anf die wfisten Gebirgslandschaften am Kreoslipass hinab, aaf die Eis- 
Wftaten uoi den Oberalpstock, und der Reuss entlang weithin in die Beige 
nnd Thäler von Uri und Unterwaiden. 

Man kann von Ruära& auf den Oberaippass und nach Ursera gelangen, 
und Manche ziehen diesen Weg vor, während der andere über Selva und 
Tschiamot in der That besser und auch interessanter ist. Um den ersterei ' 
zu gehen, steigt man von Buäras langsam über bewaldeten Boden aufwärts, 
übersteigt den vom Cri^alt auslaufenden Bücken oberhalb Crispansa, und 
geht an den dazu gehörigen Alphütten Milez und Scharina vorbei. Hier ist 
man schon auf den Bergmatlen oberhalb der Baumgrenze; diese Alpen gelten 
für die fettesten in ganz Tavetsch. Man befindet sich nun in Yal Terms oder 
Tiarms, auch kurzweg Yal genannt, das sich noch viel weiter aufwärts gegen 
die hohen, felsigen Gräte und Gletscher des Mattenbergs und Federstocks 
ausdehnt. Die Yala, welche letzteren entströmt, macht nahe am Wege eiaea | 
schönen Fall über die hohe Felsenschwelle des Thaies. Wir lassen aber I 
dieeen rackta aad aleigaa an dar Alp Tamia TarOker der Lücke an» welche 
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mMun dMi Mmm Pk de TefBM, MM IL, «MderflteMgralMlMCbtawt 
2S16 Airdifilvt. IKe PaMMHi«i «ot fiisi||«a Halte bftttlMai, iii Iim»«> 
Booh 2ieSII.; die ireaSeriMilm nur 9053. Nm gelil dir Weg mImcIi eb« 
wtrta eed Iwdd wt^tkk vea lehee P chcBg e Miy tt eifetcMewee tiae whftee^ 
Mang Hh i e W n gtUche » eiae Perfe der eeeiHkiee Gegend. Et in der Obttw 
•Ipsee, fMl eine Me Steide lug iber lebr tdUMt im VeiUiliiai m telMr 
Länge, 80M M . beck Eilige Ueiie Wt h mi mnk k veneMieni Uli« dM WeMer 
•Mvt üMi e» den Selweelagen der Berge su, die ihn lerdwettlicli i>egreneii, 
dem Rienser- aed BerglistoHi, io welclie die hintere PMIi eingescbnilteD ist. 
Der Oberalpsee enthill sehOne Forellen. 'Westlich davon liegt auf hober 
Tbslstufe der viel kleinere Lautersee^ 2340 M., am Sctineehfihnerberg. 

Am oberen Ende des Sees vereingt sich der Pass, der von Tschiamnt 
ans durch das Thal Surpalix und Alp lUutschanära heraufsteigt. Dort steht 
ein Kreuz und daher heisst der Pass auch über's Kreuzli, ist aber nicht mit 
dem oben erwähnten Kreuzlipass zu venvechseln. Beide vereinigt senken 
sich dann über Alpentriflen hinab nach Andermatt. Älan pflegt den beschrie- 
benen Weg meist nur im Sommer zu gehen und nennt ihn über's BergU, 
der andere durch das Alpenthal Surpalix ist auch im Winter ziemlich be* 
treten; am Oberalpsee aber fallen oft gefährliche Lawinen. PI. a Speschn 
ereähU, wie er einst mit dem Aht von Disentis und einigen Begleitern m 
di^r Stelle TorObergekommen sei. Plötzlich hörten sie die Lawine aoC 
der Hfihe, Spescha stieg schnell vom Pferd, dockte sich hinter einem Kh*- 
bang in den Schnee und hielt sich an den Felsstücken ÜMC. Alsbald roIHe 
, die Lawine äher ihn weg und gleieh dahinter her eine fweüe. Er Itemte 
i sieh wieder an de» Behiee bervora f fc e üen aad aaeh aeinen Bef leilera aelienw 
( Oieae Man aaaant da« FlMaa etfiva IM) Beliritt weit fartgaMhieiderl, 
im Ab» aleckla loch hoeh te Rew fiMi iai Scbnee, der aieb wie ein KAgel 
■i te aagehteft hatte, deeli war keiBcni ehi UaglAek wideiMrea. Mach- 
dM die Ciidlnhal^ wieder iett gewerden war» aeiate aie ihre« Weg tort 
aal aioaeie, oft bii aa die Braal hi dea Behaee ▼enaakea nH ftwehtharcr 
AaMrengeaf eich dea karaen Wey nach fieliti bahnen » wo aie a« B Uhr 
Rachti aakaM« Mao kann aieb davana eine YorrteHoif davon enIaehaieB» 
wie ee h» Wteler In dieaan Gegenden aaaaiehl^ 

Von Oberatpsee an aenirt aieb der Weg immer mehr, bald breitet aieb daa 
Thal aMi weilen Alpengelfliide ens, das mit Hfitten md IfAoae» boMlil iH, 
aad mOadet dann in eine grossere Thalschaft, deren blohende Hatten too 
hellen Bergen eingeschlossen sind. Das ist Ursera , von der jungen Reusa 
durchströmt, das Dorf da unten ist Andermatt; wo die Felsen dort zu* 
sammenrUcken durchbricht das Urner Loch die vorspringenden Klippen des 
nBärenachlosses^, und eilt die Reusa io doooeradem Fall anter der Teufels«> 



Digitized by Google 



— 122 — 

Mdi« hin. Ab«r iMoli Sldao m itoigt rat 4er Thiliiebe d«r Wef itefc 
Safpital lUid BmIp imd von ^ Iber 81. Gottluird, wo ar «kfa biaab- 
Mikl BMsb iMUeboo Lteten. 

Wir lasMB aber 4mi BecgpM Aber die Oberalp nuiebic Uegen «ad 
lelM VMere Beiae dem Bfaeio mHamg fort. Necbden wir die Pelecn wi 
SufMiei amgaogen, flftwt ticb «m eine endere Aweiebl. Ad der^DeUe 
bleasf liegen Oriapeeie laid Ganmcbet, Mntreote WobooifeB, eabe mm Wef 
^e Cepelle, weilerbin die Dflrfer Mva and TseUemot, die lemea dae 
Bbeinibalf nod in erniler Hejertit bgeni dort bbrten die GebirgwniMn 
welebe dieaee acblieaaen. 

8elfo liegl etwt ebie Stondo tod Bnin» 1596 M. boeb aaiBndo «iMr 
anaqiflgen Bbene, die ehennia atirker bowildel wer ala jelit, denn dio eonak 
■naahntteben Waldungen in Tbet imd an den Berglndden, tob deneti dai 
Dorf aetnen Namen hat, sind i^Oaatentheils zerstört. Der Ort ist klein und 
bat wenig I^Ierk würdiges, die iiölzernen Häuser, woraus er besteht, aini 
sehon mehrmals abgebrannt. Ausserdem ist er noch mehr als Hüeras den 
Lawinen ausgesetzt, die in zwei Zügen von IVord und Süd her den Ort be- 
drohen. Die nördliche haben die Bewohner sich selbst zu verdanken, weil 
sie den Wald an den steilen Halden von Milez ausrotteten; die andere weit 
gefährlichere vom südlich gelegenen Abhang Runnatsch kommt fast jedes 
Jahr in verschiedener Stärke herab, verschüttet das Rheinbett, beschädigt 
Dächer, Fenster u. s. w. und richtet fast jedesmal erheblichen Schaden an; 
das ganze Thal zittert unter den stürzenden Schneemassen, die oft bis in 
den Sommer liegen bleiben und Brücken über den Rhein bilden. Aber dabei 
ist es nicht immer geblieben; 1808 erreichte die Lawine das Dorf, zer- 
achmetterte die Gebäude und begrub 42 Menschen und 237 Stück Vieh, 
welche alle umkamen. In dem kalten Winter 1812 auf 13 wiederholte sich 
dieses Unglück, 27 Menschen kamen um. Wegen der beständig drohenden 
Gefahr und sonst ungünstiger Lage, wollten die Einwohner den Ort spater 
verlassen und kamen 1653 bei dem Bundesratb um UnteratttUung ein. DieM 
erbielten aie niebt und sind daher geblieben. 

Aus dem sumpfigen Boden bei Selva entspringt eine Schwefelquelle, die 
nicht bennul wird. fiotanÜLera, beaendeia Bryologen, iat dieae Gegend aa 
eeipfeblen. 

In nicht gana einer halben Stunde erreicht man das letzte Dorf des 
Rheinthala, Chiamut (Tscbiamut, Caroot etc.) 1640 M. hoch in einem weilea 
Tbalkessel, zwischen kleineren Anhöben gelegen. Es besteht aua einer sehr 
allen Kircbe, 8-10 Hinsem und einer AnzaU StÜlle. Man baut hier neab 
Sommenroggen, Gerate, FkMba, Brbaen, Hoben' und einige andere Genrilae» 
ftom ut einer ilobe^ wo «aa f ooat 4iksbt f»^^^ ^ dtigMMi aa* 
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i «rtraffm, itm w d«n VoiMdl iit d«r Oft giteUlit iBii dein wanM 
I Hiuche dfli Sidwiadei noeh ngtOfBeb. BlMmali waren giMte Wiltogw 
kier» in deren Kilte ein BbspHs febenl wer, snm flebntie der Wenderir, 
nneh Unera gingen. Jetit sind die Wilder grtaetemheäf Teneliwnnden, 
die Gngend iet knU nnd dnlltr den Lnwtnen nnd BflUen anigeieUt, wenn 
•ndi nieht femde det Dorf sellMt. Se kenn bei diaaer OMegenheil nidrt 
finnf enffoldnn werden, die WiUer In kohen Lagen an aekonen^ daa kaiial 
famlnflig sn kenntaen nnd Mr nenen Anwnaka an aorgen. Man kakanym 
gwnQbaÜdi« die Gegend wnrde wttder nnd daa Cbm kiteer, nnd destbalk 
kinen die lUkune nickt mekr fort» Vielseitige Beokacktnng, die ich so weit 
■niM B tl A r w ig inickl, keititigen kann, lehrt dat Gegentheil. Das Clima 
wkd acUechter, weil man die Biame zerstört. Unsere Waldbäume sind 
geteüige FflanEen, die nur in Gruppen und Beständen, am besten in grossen 
Wa/dslrecken gedeihen, und verkümmern, wenn sie einzeln stehen. Bei den 
Tannen kommt hiezu noch der Umstand, dass ihre leichten geflügelten 
Samen nicht zur Erde gelangen und also auch nicht keimen, wo der Boden 
mit dichtem Gras bedeckt ist; sie erfordern hierzu Walderde und die schützende 
feochte Moosdecke welche ihnen die erste Feuchtigkeit gibt, und worin die 
nrten schlanken Wurzeln eindringen sollen. Vereinzelte Bäume auf hohen 
Alpen vermehren sich daher nicht oder spärlich und wenn rings um sie keine 
Nachbarn sind, die sich gegenseitig schützen, so gehen die vereinzelten Stämme 
nachgerade aus. Nimmt man dazu, dass die etwa doch aufkeimenden jungen 
Pflanzchen von dem Vieh, besonders von den Ziegen, abgefressen werden, 
so begreift sich leicht, warum kein Wald mehr auCkonmit, wo er einmal 
durch die Sorglosigkeit der Bewohner vernichtet ist. Der mangelnde Wald- 
schluss ist aber nicht den Baumen allein schädlich. Wo eine frische, dicht 
geschlossene Waldung wie eine grüne Hauer Wind nnd Welter trotzt, da 
•di6tit sie das Thal vor dem Andrang der Lawinen, die Wiesen, Felder 
Dod Wobnungen der Menschen vor Sturm und kaltem Luftzug; ihre Zeiw 
HArung rächt sich durch Verschlechterung des Clioias. Der Mensch bat bo* 
kanntUch übeiaU für Eigennnta» Trägheit und verkehrtes Thun eine Menge 
Entschuldignngen und hier namentlich die, „dem Gange derNatnr kAnno er 
niebl widerstreben,"* oder „der Wald aei seiner Zeit auch gewachsen und dia 
werde aueh so fortgeben.^ Der erstere Einwnrf widerlegt aiob ana da» 
Votkergehenden, der letatere, weleher da gemackt an werden pflegt, wo 
au die kkelen Folgen neck nkskl Tonpikn, iat dakin an keantworten» dnia 
alefdbigi die Natnr, wo man aie gana aick aelbol iberliMli» sieb aneb inlbit 
bilft; wo aber der Menaeb dnreb fortwibvendei Wegnebaen ibrer Enengniiae^ 
in Ibra» Gang efaHtteHt» dn bnl er die Ver^oblnngdnfob Anasaat, Aapflaaannf 
94m wnUpmu aeitw«illgiNi Saknta daa gealOrlo Gloiabiewiabi wieder banv- 
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ilsJiM vmi Teraige sefaMr Vmiuift oad fxinNWNMB ffiMipht ab BckatmiB 
wmi «fhaHead« KniiI fo doiGMif derJVtliir otontittoii. Tb«l «rdataiihl, 
io M|l «r Mlbtl oder ttiM NmMbmmmii di» PolfM nad niobt ühmt iH 
der fMÜflcle Sdndca n entUen« 

Wir mad M GUibi* den Ho«ligftbiifeii faMD« alfair nfcnwia«, aa 
die Qadlea dta Blniat sind»* ia atMoier« naier (kdwo aaiiiihfa aio dii» 
laMa Bnreilmaff das Tbatan« Vaa de» Uejaea IKkkkm aae, deai leMia 
Waihaadaa Wobatila der Mcaechea» bücken wir aaf aa ilMea gmaMfM, 
aduieeigen Scbeilela, an den ilarrea fraaaa FeltenaMMea« dan liefia 
Mlaehlea« welcba ihre Seitea dareMucbea, dan Eia- aad Mnaeatraitai 
die liek daidi fia harabaiahen awieehan dem daaUaa fliitiiia Hai aHabÜ 
die Saaaa aaa dee flianaeb dankleni Blaa» ia dae iieb die lUeaea in faier» 
Ueber BhwMafceil arbebeaf ala trtfen äa laia Gawalbe aaf dea ünrkea, 
aekifea Scinriteni; die lubiaaiuuden Wetter glänzen im Licht, die Alpea- 
blneie scliaut mit kindlichem Auge hinauf zur belebenden ]dutter, die sie klei- 
dete in farbigen Schmuck, die grünen Alatten lachen ihr entgegen, die weideiidt 
Heerde spielt in der warmen Sommerluft, die der leichte Bergwind erfrischend 
bewegt. Hier ist nicht die drückende Schwüle des TicHandes, ein belebender 
Haach weht durch die Alpcnwelt, und wie er die Sehnen spannt und den 
Blick schärft, so hebt und bewegt er die Seele auch zu freierem, kühnerem 
Schwung. Dort hinauf auf die freien Höhen, wo der Fuss an dem Abgrund 
steht, das Haupt sich höher erhebt zum Licht, wo die leichte Luftwelle die 
Brust umweht und das Auge weit hinaus blickt über die zackigen Alpen- 
gipfel und blendende Firnen in die weite blaue Ferne hinab, wohin der 
junge Strom seine Wellen rollt! Lasse da unten des Lebens Sorge aad 
Ifttbc^, und athme frei auf den freien Gebirgen. 

Doch werfen wir noch einen Blick auf das Dörfchen, das wir verlassen 
haben. Hier begann 1799 der Aufstand gegen die Franzosen und zog wachsend 
wie ein Bergstrom das Thal hinab. Aber euch eine andere Erinnerung knäpfk 
sieh «B CiteiQt. Von hier stammte der bekannte Maler Diog und nahm dit 
Erinnenrngan des Hirtenknaben mit hinab in die liawegte Weil» £r war 
1760 geboren und starb zu Repperswyl 1834. 

Mit dem Rkein Yereinigen eich bier zwei Wasser. Das eine, die Vek 
von Tiarnif, kennen wir schon; etlrker und wilder ist der Beek von Cornära, 
nnek Comärarhein genannt, der von der SOdseite berkanmit und eigentlicb 
eUfker eis der Vefdenrbein iit, der Wer Rbein van Cblamnt beisst, indessen 
l0t dieser doch immer aii flanptflnei betreeblel waNen, de er in der Rick» 
taaf deiflaartbak-iieeit Dae CaraMkal iet 2 Standen kmf* nnd liegt em 
Bngaag eekr tief, eleift aber eeban bis an den eretaa Al|ihtlte% waMaea 
dar Varafai%ang mit Haigab Hagen, an 168011., nad dana aam IM gia Ucbi i^ 
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mwiieto ta B e ry pt tm Bfa» mii lavwote lie|t OiMMr gglwliar mI 
•ehr Mnpakeo, doch geht «in Weg dtrttber, welcher tob de« Lifjaeni 
fcnuielit wird, im Ar Vieh von Vei €femta mt hctftber m liriiife», ww eelten 
fhM UalUl abgebt; Urnen gebflrt die Al^ feüdem rie der Abt PMilne 1540 
Ür 4ßO QMn Terhenlle, null Ibren AbM^ hm Herbst jeddch üebl die Nntenf 
den TniMtiobeni zu, denen meb din nnee bnB e hn WeMinf am Eingang ge» 
Mrt. Conrtra M ein MMHwe Thai. Zwar iit die TbaleeMe eleinig und den 
üeberflathangea det Floflses aosgesetst, die Seiten aber haben g r aere iti be 
Halden mit herrlichen Weiden. Etwa in der Mitte macht der Thalbacb einen 
Fall. Die Ostseite wird durch die mehr erwähnte malerisch xerspallcne Kette 
des P\i B\a3 von Nalpa getrennt; nach Westen scheidet es der ähnliche, aber 
Vürzere Raveschograt von Maigels und am Ende liegt, von den übrigen Ge- 
birgen durch Einsenkungen getrennnt, der Piz Cavrudi, 2717 AI., mit steilem 
GipM^ dann aber in grasige Abhänge auslaufend, deren Weiden gerühmt wer- 
den. Der Piz Ravescha, 3010 M., gehört zu den iMittelrheingebirgen und ist 
ein gewaltiges, in scharfeckigen Massen von Süd nach Nord gestrecktes Fei- 
•eDrif, das nach S. von furchtbaren Abhängen, nach N. und W. von lang- 
festreckten Gletschern umgeben ist. Aehniiche aber niedrige Zähne und 
Grate setzen sich dann in den Raveschagrat fort und endigen mit dem Piz 
Plauncacotschna. Dann folgt eine Einsenkung, aus welcher ein starker Bach 
hervortritt, der aus eben diesen Gletschern und denen des Piz Alv, 2770 M., 
herkommt, während ein anderer Axm dem See von Maigels entströmt. Der 
vergletscherte Hintergrund des Thaies mit den hohen, spitzen Pyramiden des 
Gebirgs gehört zu den grossartigsten Szenen dieser entlegenen Alpenlandscbaft 
Der Pix Ravescha, welcher hier auch Pis Alv genannt wird und diaeen Maaiett 
eher Tenlient als die gegennfaerliegenda Spitze kann von da aus erstiegen 
Herten^ and soll, so wio der leichter zu erklimmende eigentliche Piz Alv 
der westlichen Thaledte, eine Torattgliefae Aussicht, besonders in die süd- 
beben Geg en de n haben. In ihren nntem Tbeäan iit die Alp Haigels durch 
laiiendn Lage, zwischen herrliehen Bnrgformen und dnrch die Nabrbaftigkeil ' 
ftiar ft w i i f nhnfte n Alpenluinler anigeseicfanet, aber nar etwa eine Stnnde 
hing. Dar Ideinn San, welcher «'e verschönen^ iai nnr dnreh afaie niedir^ie 
Hüyebpriha vwi dam San PaÜ dnfea oder Setara feucnnl, denen Bneh nn» 
a i i Helb n f dem Vorderrhain anfielet. lai Hinlargrand, arton nwieehen den 
Qelnaham, geht ein Paai nadi der Unleinlp nnd den WiMnMtliaen nwiMhea 
Pia N4r (Sehwanhem) nnd Doiel, an win nhi andnrar snniehat hinter dem 
Badna Ober den flnl iiehla, wo nbenAilii ein Uniner Sen nnf hoher Baif- 
tlBia liegt. Daa enge, Mäfe Thal der Unlandp Ahr! naeh Dnen. Wenn 
nnm nieht den Bndne ia i t ai g en will, ao iü eine Biannion ?on den Vnrdar» 
iheioqueUan aber Jinifela nnd Cnmira anrftok ainn lohdMO nnd beaondait in 
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botiiiiieli«r RtaMt Mnesio AnAiDlilf da mm dioek Bichl fem deoMibeli 
W«g laiilcfcgdit. 

Wir lasMB dtoae Oegeideii MMidwl l«i Sdte ood wai<deni wmamm Zkl, 
der Rbefaiqoelle, nu Meni wir qui mf der linken Seite des Flossee hellen 
ttbeficlireilen wir den Bidi von Tienni Inia oder Valfelf * wid geknigen ktf 
bei den AlpbttNen Aldet %u einer Sielle, wo eich aiienntls drei BAehe fv 
einigen. Der nOidliclie, beim flimmlsicigen am weHeiCen recbli gelegene, i«t 
der Bbebi n>n Sorpalix; darch das gleiebnanrige Thal und die Alp Mniebi 
niiaa Über'« Krenall naeb dem Oberatpaee iteigl amn gewftfaalioh nach Ofwra 
Uber. Der Weg gebt auf der Unken Seile des Baehet, awiteben den Bergea 
Cabnol und NnnekaHas doreh eine kleine, aber schöne Alp und ist der be- 
inernere Uebergaag in das Thal der Renss. Von der Vereinigung an heiMi 
derFiuss eigentlich erst Rhein und eilt in raschen Stromschnellen dorn Thal- 
kesscl von Chiamut und der Vereinigung mit dem Cornärabach zu. Der andere 
Bach, weicher sich schon vorher mit dem von Surpalix vereinigte, komml 
zwischen Nurschallas und Fix Parlet hervor; der dritte südliche ist der ör 
gentliciie Yordcrrhein. 

Wir befinden uns auf der Alp Chiamut und können entweder dem wwttlern 
Bach, wo besserer Weg ist, oder geradezu dem Vorderrhein folgen, vvelcher 
übrigens hier Aua do Torna oder Darvun heisst. Auf dem einen oder dein 
andern Weg erreichen wir bald eine Stelle, wo sich dieser unter einer FeJ- 
senstufe mit dem Abfluss des Sees Pali dulca oder Siarra vereinigt, der mehr 
von Süden herkommt, wahrend der Vorderrhein von Westen her sich in 
brausenden Fällen von der Felsenstufe herabstürzt. Wir erklimmen diese 
Thaischwelle und stehen, 2344 iM. hoch, vor einem Thalkessel, in welcben 
der Tomasee liegt; sein Abfluss ist der Ursprung des Rheins. 

Der See ist etwa 400 Schritte lang und halb so breit, auf der Sfid- 
und Süd Westseite von steilen Felsen und Triimmergestein, auf der ^'ord- und 
Mordwestseite Ton grünem Alpengelände omgebea. Sein grines Wasaer ut 
aekr tief, aber Fische enlbält er niobt. 

Hoch steigen ringsom die Felsen empor and eriieben sieb in rnftchtigei 
Stufen zu den Gipfeln, welche den See, die Wiege des Rheins, nmsteiiea' 
In düsterer Gröife atebt da der mächtige Badus oder Stmadana, eine drei- 
eckige Felseapyramide; ibre dunklen Gneissfelsen tragen oben Gletscher oad 
Lager von Fimseknee, welche als weisse Streifen tief hinabziehen in die 
Scblneblen, die an aebMn drobend und wild aaCiteigcnden Seiten herablaufea; 
Reite Ton- Lawinen lagern faal daa ganae Jabr durch am Fnat der Felsen. 
Dann folgen, wenig niedriger Pia Toam, Pbinneanita oder Fariat nnd Ifnr- 
gallns. Drei Bfiebe enisprbifen ans den Sebnee- nnd Bitlagem dieaar Oe- 
birgimaateni von denen aiob awei vereinigen» ehe ale in daa gemeintiine 
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BcekMi Tomawes aiflate, Hi welcheai sie- die michtilfMi BerggeUdteo 
spiegdn, welche die geweihte Stelle umgeben. 
' Bs Ist sehte hier ohen; feierKehe StiUe nifat aof diesen eiossoMD Fel- 
I seathel, aar das fiaasehen des jaagea StrcMDes veraehaieB wir, der seine 
Jafeodlicdie.Kiaft prift an 4en lÖippen, Aber die. er schinaMnd hinabstiknt. 
Vriedliok rabl der Spiegel des Sees, die FelsenbluaMa nicken herah in seine 
Fhith, eine hnnte Flora sehnfickl den Rasenteppich, der. sich hinter Ihn ans- 
bi€itol, die Ifatnr wollte hier das Ueblicho nil den Erhaheaen vereinen and 
irilea Relseiidet was die Alpen bielon. In diesen Hanno Terhinden. Werfen 
whr «faien BUek von der FelsenschweUe sarikek, da ruht unser Aoge auf ge- 
walkigea FebonhOmem, nicbtigeo, weit gedehnten Gletschern, auf Alpeo* 
weMea mit nftigem Grfin, durch welche silbernen Fäden gleich die Bäche 
sieben. Und weiter hinab sehen wir in*s Thal; da liegt das liebliche Taretscb 
mit seinen Seitenthälern, Wäldern, Feldern und Dörfern, dahinter heben sich 
! Iiöher und höher die Haupter der Berge das ganze Kheinthai entlang und 
grüssen den Rhein von iiiren hohen, weissen Gipfeln herab und senden als 
Boten und Genossen seiner Fahrt die wilden Bergwasser, die weiss staubend 
1 uod schäumend zu ihm hinabrauschen in die Tiefe. 

•r Was sagst du junger Strom, was vertraust du des Wanderers lauschendem 
t Ohr? 

I. Bin ein Kind des Berges, der stolz sein freies Haupt zum Himmel erhebt, 

r und der Wolke, die sich liebend anschmiegt an seine starke, lelsige Brusl. 

» Die Windsbraut sang mir das Wiegenlied, Lawinen haben mich donnernd 
begrüsst. In freiem, ungehemmtem Lauf eil' ich hinab in das Thal, mit ju- 
gendlich spielendem Ueberrauth kühn springend von den hohen Schwellen 

I der beimischen Wohnung. Ich zerretsse die Klippen mit des Jünglings un- 
griiaadigter Kraft, und wälze hinab meine schwellenden Fluthen durch Felsen* 
sage» und Thal und Wiese und Feld an den Hütten und Städten der Menschen 
Torüber. Da zieh' ich hin als breiter, gewaltiger Strom und bringe ihnen 
den Grass von den Ireien Alpen, wo das- Volk die Felsenschlösser der Zwing- 
henren serbrach, und mögte seihst gern fliessen durch freies Land, bis dahin, 
wo die Nordsee mich empfingt mit den Brausen ihrer frei dahinroUenden 
Wogen. Und es horchen die Dfsr, von Ssgea alter Heldensoü umweht, und 
sio grilsseB mieli mit Liedern nnd IMhlichom BecherkUing; und singen vom 
/reioD Bhein, wenn auch .die Freiheit fehlt; — 

Doch seh ich manches Avgo flaamien, 
Und klopfen hdrt' ich manches- Hers! 

^ Der Bados ist nnmittelhar vom See ans.n«eht an ersleigea; dem senkrechl 
erbeben sieb da die Felsen, doch gelangt man nicht schwierig hkno^ wenn 
moB diese Ahbingo angeht und den Dong von der llordselto angveilt, wo 
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BWiMhM fkm wai Pii Tont eine mit Sdwe» md Eia gafitflle fftomta^g 
ist, welclie die beiden HaoplUdM un See ahgiefal. Wir eteigeB hier Mb 
Alwr den Selmee^ dieils ilber den Grat vorwirif, webei i nda mn lu benMiksn 
ifl, daas die Scbneelagen tbeUweiae von Blcbeii nnterwaacben und dehar 
maieber aind. 60 erreicben wir beld, ohne groaae Anatrengong de» apili^i 
Gipfel, welcher noeb PiMsenwneiia Irigl, 3931 H. 9770 SchwofaoHaii. 
Der hi»diate Pnnkt iat ein Banfwcrfc Yon GneiaaMnunenh nil den nnf Al^ian* 
apiteen gewdhnUohen neebten nnd Mooaen bewaehaen. Wablenberg , wialeher 
die Spitae achon eratieg» iMid 38 pbanerogaoMcbe Pfladaen, ea laaoen aicb 
!eicb( noeh mehrere finden, wenn nrnn die Grtte in ihrer AnadebBum; 
datn nimmt. Aneh S c bn e e ndtoac, Hypndaina nifalia, ahHl adion eben gesehm 
worden, die ich fibrigena an eben io hohcD Stellen bfiufig antraf, lieber» 
raschend und von hinreiMendem Eindruck ist an hellen Tagen Hie Auaaiclit, 
denn der Badns ist einer jener vorgeschobenen Punkte, welche durch ihre 
glückliche Lage die Durchsicht zwiscbea hohem Spitsen gestatten, weil dieu 
»He entfernt lic^^en und daher die Umsicht nur wenig beschrnnken. INatb 
Osten liegt das Kheinlhal in seiner ganzen Lange bis zum Falkniss, die 
Städte und Dörfer im Grund und auf den Terrassen zerstreut; man erkennt 
die Kantonsschule und das Kloster St. Luzien hei Chur auf der Halde des 
lUittenbergs und die untere Stadt, den Bahnhof u. s. w. an dessen Fuss. Die 
beiden mächtigen ^ viel gestalligen Bergreihen, welche das Thal einfassen, 
die Rhätikonkette im Hintergrund mit ihren steilen, grauen Kalkwanden und 
scbarfgezähnten Spitzen treten in allen ihren Umrissen hervor. IVach Südost 
liegen die Aledelser und Lugnetzer Gebirge; in blendendem Glanz schim- 
mern ihre Gletscher zwischen den dunklen, zackigen Felsenspitzen hervor; 
darüber hin steigen die Rheinwaldgebirge auf, die mächtigen Gipfel mit 
reinen weitbin glänzenden Schneedecken umhüllt und in noch grösserer Feme 
an ihnen vorüber erscheinen zahlreiche Gipfel der östlichen Alpei. Gerade 
nach Süden liegt sunächst MaigeU, mit den kleinen, freundlichen Seen noi 
den Gletschera, welche den Piz Air und Bavescfaa umlagern; dann eä 
Theil der Teasiner Gebirge; nach Westen hin sehen wir unten in der Tiefe 
das Unteralp- und Oberalpthal, dann Ursera, die Teraehiedenen BAlma dai 
Gotthard, Fibia, Sella, Mutthorn, über diese hinana den Monte Rosa, nodi 
weiter westlich den Montblanc, die Berner Alpen, den Galeastodc mil des | 
hohen Gletaeherhorn. Dnrch verschiedene Lüchen in den höheren Gebirgen ' 
kann man noch entjaintnre Pwihte erhemmn; den« wir atehen hier anf einar I 
der Spitsen jenea nmaaigen GebirgikMlena, den nia»im Allgemeteen 9t. Gott- 
hifd anwt, nnd f«n wnlehem nach nUen Seiten din Alpen graaae Thiler 9AMa 
nnd ihm StrtNne veaaenden. 

Mann hnnn den Badna nncb T«n der Wnat- nnd Sidanite erateigan, eicr 
auf dieaen hinab nach der Unteralp nnd Unera gelangen. 
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wir tM wm a« Me m Tif«lMb md aberbaupl tn das def 
Mgeotlichen Rhefatliab gelangt md knftpreo gerade an dieie bebe Thatsache 
Einiges an, was Eum Tbeil aaf das gante Oberiand seine Anwendung findet. 

Man wird sieb xunächst gewundert haben, dass auf so ansehnlicher Höhe 
noch ein verbiltnissmissig sehr mildes Klima herrscht. Im Gänsen genommen 
ist das Thal gegen den Nordostwind, dem es eigentlich ausgesetzt ist, ziem- 
lich geschützt, indem die Thalsohle tief liegt und auch die Terrassen durch 
Quergrale and Ausläufer vor dem kalten Luftzug gedeckt sind. Der Südwind 
dagegen, oder wie man ihn gewöhnlich nennt, Föhn, (favugn, favonius nennen 
ihn die Oberländer,) hat durch die verschiedenen Passlücken, welche wir so 
eben als nach der Südseite der Alpen führend kennen gelernt haben, und 
welche alle nicht sehr hoch sind, Zutritt in das Thal und besonders in die 
höheren Lagen. Der Föhn ist nichts Anderes, als die Aequatorialströmung, 
die zwia^chen den Tropen aufsteigt und gerade südlich von uns durch das 
Sandmeer von Sahara weiter nördlich vorgeschoben wird, als dies sonst der 
Fall ifl. £r senkt sich dann aus bekannten Gründen gegen IVorden herab 
und ist als Wüstenwind heiss und trocken. Daher kommt seine Eigenthüm- 
t lichkeit, den Schnee gleichsam wegzulecken, ohne viel Wasser zu machen. 
■s Da er sich von oben nach unten senkt, so erklärt sich daraus die Thatsache, 
f dass er auf den Bergspitzen und in den Hochthälern, die nach Süden gerichtet 
i sind, eher verspürt wird, als in den Ticten, wo die kalte Polarströmung noch 
( herrschen kann, während oben schon der Schnee schmilzt. Er kündigt sieb 
loerst durch groMe Heiterkeit der Athmosphäre, dann durch leichte Streif- 
wolken an, die sich allmählicb verdichten und mit der convotea Seit« nacb 
Kerdao gerichtet aiad. Wenn solche über Tavetsch erscheinen, und an den 
Spitxen der Berge nach Norden gerichtete Wolkenstreifen hängen (Zopf 
aier Difen dea VaUca, Badus, Brigelser Horns, Tödi, auch des Calanda bei 
Gfaarala) 9^ ist der Föhn schon mit Dünsten beladen und ^schüttet bald aus**, 
d.b. es regnet, sobald der Wind mehr ein Westwind wird, aod folglich kälter 
wird, was nach deaa Gesell der WinddrehuBg bald erfolgen nnaa. Man bat 
äbir di aaa n Wmd anawirta sehr abenthaoorlidit Aaaiebtea, die OMiil aaa 
mebr oder wanger heeieMiibeiidea CaaMjdgemoYelleB staaMueD, wobH naa 
im NordeB dea PttbUbun in BialauieB aetü Wahr ist, dasi er io efeigett 
Tbpilea der Schweif 1.8.181 Reesatfaal Bit TerderUieher Befkigkei« webt, 
Oed mai dea Gehirg aowoU ala eoT deai See GeMr briegt* h fiODdee fat 
ae groiae Heiigbeit aateea; iai GegeMbeO iat er itar daa Land eine grenie 
WeUtbat, tede« er die siltlere Jahieeleaipefater «n eie Bedeolewlea erhobt, 
des 8eh«ee aebarilat» iai O b eri an d daa Kom, in Unterfamd Trauben und Maia 
mr Beife bringt, daa Ben troduiet nnd ikbeffaan|»t den Bmteaohlan dea Jahres 
hnarhlfinnigt Von aeiner angebtteh aehidlichen Ebiwirhnng anf den Orga- 

9 
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«reciiilMiid inKi«kfpami«Bd wirktb Je Miar imtaif ind alhat dM Plmi, 
dtilo b«fli|er «nd itirker wibt der FMib; dther in er gerade fm TevilMli 
ven beteederer Stirke omI hier bat min eUerdivg» Bebpiele, deei fMank 
abgedeckt and Diedergeworfeo wurden n. a. w.; aiao mmm sich aber wUk 

vorüiellen^ dass dies bei jedem F&ha geschehe. Seitdeal man dort die WIM« 
»llzusehr gelichtet bat, ist aacb der Föho sowohl als auch der jNordostwjni 
heitigur geworden. 

Wenn beide Lufttströmungün ziisBininen Mmpfen und daher die Wölken 
ohne bestimmte Richtung darcheinander treiben, so folgen gewöhnlich Ge- 
witter. Umhüllen sich die Bergspitzen schnell mit weisslichem Duft, der sieb 
nach und nach verdichtet und als Wolkenschichte herabsenkt, so ist dies eil 
sicheres Anzeigen von Kegen; so auch wenn bei Sonnenaufgang und Unter- 
gang vollkommen Windstille berrRcht. Tritt Hegenvvetter ein, so bort es ge- 
wönlich erst dann aut, wenn es auf den höheren Bergen angeschneit hat 
Wir könnten noch eine Alenge solcher Wetteranzeigen anführen, wenn 
Raum es gestattete; Fremde werden wohl thun, sich bei erfahrenen Leuten 
der betrefienden Thalsciiaft zu erkundigen; denn jede hat ihre Eigenthüm- 
lichkeiten; Hirten und Jäger erlangen in dieser Beziehung oft grosse Sicher* 
heit, weil ihre Geschäfte sie zur Beobachtung nöthigcn, und ich habe gefunden, 
dass diese Angaben, wenn sie gewissenhaft sind, fa^t immer nit den Geeetseii 
■bereinstimmen, welche die Wissenschaft aufstellt. 

Die Ersteigung hoher Bergspitzen bei zweiielhaflem oder gar nebligem 
Welter ist entschieden abzurathen; denn sie ist im besten Fall unnütz und 
ohoe (üenuss, oft auch gefahrlich. Dasselbe gilt von Passüb ergangen n. dgf- 
* Schnee fällt im Winter in Tavctsch mitunter in ungeheurer Masse; 4-'6 
Fuss sind gar Hiebt selten, zuweilen auch mehr; wo ihn der Wind zusamnea- 
treibt, liegt er naglaublich hoch. Schneesturm ist dann eine höchst geführ- 
Wehe Erscheinung; der feine Schnee wirbelt und stäubt umher, treibt wolkee» 
artig über den Boden und dringt in die feinsten Bitzen ein. OaoB iatit 
Zeit^ ein sicheres Obdach su suchen ; denn die tambenden Schneemassen bt* 
mdimen den Athem, rauben die AaaMeht, versperren den Weg und erkäils* 
ao forchtbar, dass dem allen zuaaaMnen die atMate Kirperbeachafrenheit in 
knuer 2eit erliogl. Eine ieuferbare Braeheitwif wild nameetKch in Taveucli 
bei aelchen Schneettfitmaa vemebiedeBlIieb efeibll ; ea aoll ■iariidi derSehat« 
aaweüen bei Naehl ei» bhlaeadea Liebt aeige». UebfigeM iat Man hier n 
keiner labtesaeit rot Sehaee gan tieber. Bedfieb man beaMrki wardca, 
daai ea gar aicbl rathnai bt, bei Miob gefalleneni Sehaee bebe Bergteofea 
aa anteraebami, eder gar Ober C leH c ha r la gehea, deren S|>altea daaa «it 
loekeren« tfflgeciickeB Bricken Ibenegen ated, wibiend nea Ober laidw 



Digitized by Google 



— 181 

vom altem Schnee, wem iie mcb vor eMge Vmm 4idk tiiid, eine Mtka 
, Uegelit, wie den« fllMHrhaapt die Geiihr eof GfelwAeni tleUbdi wlir llbei<» 
I iricliea winl. 

Gewitter <led fcier wegee der wedneladeii ead k§npkm4en Lultrt t a em ngt« 
■lehl seilea aad vea fiirebtberer Stfriie, briai^ aller dea bewehaiea l>rlea 
•eMen GeMnR, da die Feliea aad BergepiUea aatlrlidw BlllBableiler sied. 
Bette feMiiiielicr werdea eie durch die Rftfea« die aie TeranedMay aaeli 
äad sie auweüea vea Vagel begleitet. 

Taretieli beat, wie aMbribeb beamkt, bit m aeiae» eberttea DOrfebea 
Getreide, docb besteht seia Haaptreichdiaai ia ieiaea berrlichea Weidea aad 
' edkOaea Heerde», der Feldbea ist Uet'ffebeabetehäitigaiig und genügt aicht 
fAr dea Veibmoch, obgleich er mit lebeatweitbeM Fleits betriebea wird. Das 
Vlei wM Ibeib laai Verluarf gezogen, theils wie ftberell ia den Alpea iie- 
aMat Die Taveticbcr ifiie eikeoea rieb eiaes weblbegrüadetea BafiM and 
beweiseii, dut ma Ia Bftadea eo gut ab aaderwirts guten Kite in den 
Handel bringen bannte. Die Sdiafe find zahlreich und gut; die vielen Ziegen 
•iod wie in fast gans Bünden ein Uebel für die Forstwirthschafl. Man könnte 
t iarch Regelung der Weide diesem Verderb abhelfen, und docb eben so viel 
*' Gelsen halten. Eintraglich ist auch die Bienenziiclil ; der Tavctscher Honig 
0' iat berühmt durch gewurzigen Geschmack und schöne, weisse Farbe. 
* Von wilden Thieren kamen ausser den mehrgenannten Bewohnern der 

hohen Alpen sonst auch viel Luchse vor, von denen man aber jetzt wenig 
mehr börl. Diese schädliche Bestie zeichnete sich besonders dadurch aus, 
dass sie in der üherfaJlenen Schafheerde alle Thiere erwürgte, deren sie 
habhaft werden konnte. Bären gibt es jetzt noch hier und da, aber sie sind 
auch selten geworden. Den Heerden ist der Bär, wenn er dazu kommt, sehr 
ach&dlich, allein man hat in Bünden kein Beispiel, dass er ungereitzt den 
Menschen angegriffen habe. Doch hat sich Papa Mutz von alten Zeiten her 
in einer gewissen Achtung zu erhalten gewusst, die ihm IViemand streitig 
Biacht, so wie er sonst auch durch einen humoristischen Zug und geniülh- 
liche Weltanschauung, welche ihm inwohnen, Gegenstand des Vuikswitzes, 
und ich möchte sagen, einer gewissen Vorliebe geworden ist, deren sieb 
nndere Raubthiere nicht erfreuen. 

Tavetsch hat einen Ueberfluss an schönen Mineralien. Nirgends in Bünden 
finden sich so schöne Bergkrystalle^ dann Granaten, Spben, Turmalin, »Adulac, 
Epidot, Aaatas, Rutil u. s. w., gewöhnlich mehrere dieser Arten aul einem 
Stnclt vereiaigl. Man kann in Sedfun, ttunrns und Disentis diese Sachen 
kaufen, es würe aber den Händlern anzuempfehlen, feste und dabei vernünf- 
tige Preise ansnsetien. Die jetzige Verfabmagnart bat zur Folge, dass Durch- 
raiaeade aa gehwerea Preisea ein oder das andere Mck als Aadeahaa mit- 
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nehmen, was ihnen wenig ausmacht, da sie nie w'iel kaufen; solche aberf 
welche wirklich Minerah'en sammeln, sich auf diesen langweiligen Handel nur 
dann einlassen, wenn ihnen etwa zufallig an irgend einem Stück besonders 
gelegen ist, fflr welches sie ebenfalls mehr zahlen, als es wertb ist. Was 
man sonst braucht, bezieht man besser und billiger aus soliden Alineralien- 
handlungen. Dagegen könnte der Krystallhandel, ohne Uebernehmen und 
Prellen betrieben, für das ganze Oberland wirklich einträglich werden. iUan 
muss hierbei auch bedenken, dass eben durch die Mineralienhandlungen und 
andere Verhältnisse, der Werth dieser (jcgenstäntfe, der obnedietB nur ein 
relativer ist, nicht mehr so hoch steht als sonst. 

Die Einwohner von Tavetach, jetzt nur 863, sind, wie die von Disentts, 
Romanischen Stammes und katholischer Konfession. Es ist ein starker, schöner 
Menschenschlag, hoch gewachsen und ruch entschlossen. In allen Kinipfen, 
welche das Oberland bestanden bat, waren die Tavetscher Toraus, mit ent* 
achiedener Vorliebe ffir Schlagwaffen und Kampf in der Nähe. Sie sind 
fleiiaig, fassen leicht auf und lernen schnell; groeier fieicfashnm aber finita 
•ich im Thaie niclil« glücklicherweise aber auch gerade keine Armutb; 
bessere Benutzung der vorhandenen Hülft^ellen könnte yielleicht Manchem 
aufhelfen. Für die Volksbildnng ist in neuerer Zeit mehr geschehen, doc^ 
dürfte mitunter besser dafilr gesorgt sein, freilich liegt ein Hemmniss in der 
theilweiee vereinzelten Lage und dem rauhen Winter. Neben eifrig religiöser 
Richtung, die lobenswerth ist, kommt auch allerlei Aberglauben n. dgU Tor, 
das besser wegbliebe. Auch hier wird verschiedentlich behauptet, dass mit 
den alten SUlen auch die hamlose FröUiebkeit und Lebensfrische^ besenders 
bei den jungen Leiten, aaehgenide abgenoannen habe. Das wire sehr mn 
bedauern f denn ein lAebtiges Volksleben gedeiht nicbt bei Tiftbseligbeit, sin 
mag fbren Ursprung haben, wo sie will, sondern am beslen ds, wo der Monseh 
frisch, fironm, firOblich und frei bi die Welt bliebt und desq^iss bandelti 

Als ein Bild alter Sitten migen hier die bei ftoobseiten fibliehen 6^ 
brinebe stehen. 

Das Brtntpaa? wird, nach Kriften reich gescbm&«^t und friher wcnigsleni 
fn eigenthilBiUcher Tracht, von den Bmotfilhrem nnd Jongfranen m die Khrehe 
begleitet. Verwandte nnd Freunde folgen im 2ng; bei der Efamegnong wird 
grosse Feierlichkeit iieobnchlel« Der HanptnHmn der erwaebienen Jogead 
oder Knabensehaft, wie man sonst in Btadeo sagt, wohnt dem allen in fest- 
licher Tracht bd nnd lisst beim Heraislreten ans der Kirehe die jungen Ehe> 
lente mit Schftssen begritosen. Auf den Plati steht die Jugend nm dnea 
Tisch mit Wein nnd Brod; der Hauptmann reicht dem Paar davon, es whd 
«uf dessen Gesnndhait gehmnken nnd wieder geschossen ; dann riditet dar 
Hauptman die wohl gesetste Bede, „Plaid do noias", an den Bräutigam, des 
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bhilli: «Br wanMhe ttn.Mi im hw^^ BreigDiM CRiIck, bedam aber, 
tea Bwei der sebdnitoii und doftigileii Blamea am deai Garlea der lieblichen 
and lartea Jugend weggepiftekl worden seien nnd awar cur Unseit, in achönaten 
SehamdK ibrer BIftthe. Die iammtlicbe Jugend aai darOber wie billig an- 
trtadicb and beweine dieeen Verhuc Er hoffe aber aamnit der ganien Jagend 
durch die Grossaralh aad dae Mitleid des Paaret eiaigemaafen getrOatet an 
wardcB mid wUneebe den Getranten GNtek «nd Segen nnd eine aaUreicbe 
HadikoaMneniebalt*' Der Bfialigam erwidert: „Er Janke firevndlichrt der 
Jagend, bedawe ihren Veilaft, nnd entaehiiUige aieh wegen dca angefügten 
Mwdem durah aehie nnd feiner Branl Gefühle und Neigiing. Br Hellt einigen 
Biarite in Anarieht, venprieht, lieh der Liebe nnd PrenndiehafI der jungen 
Lenlo la eilanem, alell» ihnen di ca el b e Laalbahn In Antaiehl nnd enipfieUt 
aieh ihreai Ibmem Wohlwollen.* 

Aof diese Ansprache üolgt lautes ViTat, Schiesien und Hasik; der Zog 
gehl zum Hochzeitsmahl and tief in die Nacht wird getarnt. 

Am Ende des Nachtessens erscheint der Hauptmann mit drei jungen 
Leuten und erinnert den Bräutigam an den versprochenen Trost. Sie wer- 
den reichlich bewirthet und erhalten ein Geschenk^ dus zu den nächsten Fast- 
BSchtsbelustiiTuagen oder andern Festen verwendet wird. 

Ich weiss nicht, ob diese Gebräuche jetzt noch überall im Gange sind, 
aber sie geben mit vielem Aehnlichen ein Bild des gemüthlichen Lebens 
dieses einfachen Hirtenvolkes, wie es wenigstens vor nicht langer Zeit noch 
war. Zu den Volksfesten gehören hier aoch die Processionen, die zum Theii 
in weite Entfernung geben. 

Die Geschichte von Tawetsch hängt gennu mit der von Disentis zu- 
sammen und ist oben in den Hauptzugen angegeben. Das Thal war früh 
hevöHierl, doch wahrscheinlich sehr schwach ; die Legende erzählt, dass St« 
Placidus hier Alpen besessen habe. Später wurde es von der Familie Pon- 
tan/ngen, wie es scheint unter Oberhoheit des Klosters verwallet. Mit dem 
Erlöschen derselben böcte die Kastvogtei auf. Die Einwohnerzahl muss 
aber nachher sehr gewachsen sein, und war zu Zeiten stärker als gegen- 
wartig. Mehrmalige verheerende Krankheiten im 16. und 17. Jahrhundert, 
Kriegsnoth im Lande selbst und wohl auch fremder Kriegsdienst der jungen 
Mannschaft, sind als Ursaehen hiarvon anaoftUven, wiewohl aie die ThalMciie 
flidi» vnilatindig erUfiran. 
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19. Mds ui ier MoMUrier. 

« 

Kennst da den Berg, and seinen Wolkensleg? 
Im Nehel sucht das Maulthier seinen Weg; 
In Höhlen wohnt der Drachen alte Brot, 
Es staixt der Peli und fiber ihn die Flalh! 

Sa liMt 6«k0 dw Mlimm» rMbnÜMifte KM fteffw, da» tein» luf^d- 
erioterungen n im LiimI, wo tfit ClliOM kUbe« «imI des W«g» der dtlmi 
Mrt, ediwenHIlliigeBf denUen Worlea gegen den Ftennd eeilMiBclil; «ad 
eo dachte aaa sieh demeU die Ueberginge Iber die Aipes,- welehe die 
MeitteD mr •■• dnukka, ebeMbeoeriichea BnlUragea» ven beataedeeev 
■ad gmeiigeii lÜBtarencbewengtti lumnleei wekhe die Phealiriii 
einhüllte in daa Gewand der Sage ond Fabel. 

Däa ift enden gewerden leitdeni. BeqneoM Smiaen leiten den 'Wan- 
derer aicher Uber die aonat ao gefarebtelan Beigjoebe; die Fdae» halan 
wieder tom Klange dea Pdtthoma und dein aehneHen Bnweln der Rädw, 
wo sonst mtthsaro nur das Sannveaa etnberscbritt; überall aal den lufligea 
Pfiasen and in den tranlichen Tbftlem nn ihren Faas, ist für gntea Unter- 
hommen gesorgt gegen Unwetter und Schnee, und statl der Dmehen nlter 
Brut bat man jetsi höchstens Greoawichter nnd diclie WirtbabanarecbniNigeii 
XU fürchten. 

Aber das ist dem jetzigen Weltverkehr auch noch zu langaan; die Kelte 

der Eisenbahnen soll die Lander diesseits ur.d jenseits der Alpen verbinden, 
die Locomotive soll über die Alpenpässe hinbrausen, oder vermag sie dies 
nicht, 80 soll ihr Weg die alten Felsen durchbrechen. 

Der Weg von Chur bis Disentis bietet keinerlei Schwierigkeiten, welche 
den Strassenbau unserer Tage bedenklich machen könnten, vieUnehr ist dieser 
Weg ins Innere des llochgebirgs einer von denen, die am leichtesten zu 
bahnen sind, auch würde es nicht sonderliche Anstrengungen kosten, eine 
Eisenbahn bis auf die Passhöhe des Lukmanier zu iühren; denn die Steiguof 
ist langsam und wesentliche Hindernisse sind nicht vorhanden ; aber zweierlei 
Umstflnde treten dem Untcrnphnien entgegen; es ist der Schnee des Winters, 
von dessen Mächtigkeit der keinen liegrifT hat, welcher nicht zn dieser Jabres- 
leit ßergpasse gesehen hat, und mehr noch der steile Abhang der Südseite 
von der Pnsshöhe bis Olivone. Man kam daher sehr bald auf die grossartige \ 
Idee den Lukmanier mittelst eines Tunnels zu durchbrechen, welcher die Un- 
gleichheit der Steigung dadurch ausgleichen würde, dass er tief unter der 
Passhöhe in einer flacheren Vertikalknnre durchginge, wedurch man augleicb 
tief unter den furchtbaren Schneemassen einen Weg gewönne, welche der 
Winter hier oben anhiuft. Die Aosfahning eine» aolchen Untenefamani 
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wärde aalörlich dem Vefkehr die RiebtaBg geben ; denn schnelle Beförderung 
hat dieser yob jeher gesvebt, «id in unsem Tagen ist sie wichtiger ek jenwU; 
die j— ige Baha, «wiche znerst die Alpen durchbricht, wird den endern des 
Biä g «bliMifBBt md weil der Lukmnnier mehr ab ein avderer Alpeoptit 
geeigael ist, daa granwlige Prajekt in veibillaiasniaiig kmrser Zeit zu vel* 
j—daa, bad «r i« «Mem Tagm die ailg—iaiwa AuAMriumakeil a«f ateb ge* 
■ofCBw MiMhar iimww Laatr bal aleb dwcb die luagaB Mlmgaartikel 
d moh fc a r i wiwt i mm wm de« ReaBkala m gebngra, daM diese aNe am Va» 
liaHaoM ibac daa TbaaM abid, dia takawiaiayhaba aei aabr mkk^ ea gebe 
aiber aasaeidaai «ecb Pisaa tbet d^ G aUbat d , SplAgaa, Sepciaar a. 
«■d wild aiebl «agara «ribbiaa, wfa «a da abea deaa «igaa*lieh aMsiah^ 
«te bemAb» alia aaaiebal daa Iladalaar IM bi aabwr JalaivaB Gaalalt) 
«ad b aaia i aa daaa spMer aaf die Biaaablba «oriek 

0at äadai i a r Tbal, walcbaa dar Mülalfbaia donbflieMt, iai von daiaaa 
M ia l aa g bei dar fla igwda a CaU a l bwacb aaf dar Laodaaaga aatarfaalb Diaeatb 
bia laai flaifia 01» Maria am Faaa daa Lakmaaier^asaea, 5 Stawlatt buig oad 
aaM daa« ia dar ari|prlla|Uebaa RiabMuig- bis aar Panb Ob o daa Lduaaajcra 
iMi^ dia «Mm m da ia aiaer gutea baiwa Siaada anaiebl. . Dia wastliaba 
-fvait ttagare Poitiatani^ iaI Val Oadalfaw, ia walaberdtr MHUbMa «igeallleb 
eatspringk 

Mm kamt vaa IKieatia aas aaf awel Wegea bi daa Thal gelange«. Der 
«Im lilara Ist jem wenig mebr im Gebrauch and war waaigsieas ver fcaracr 
illl aoeb dnreh VarmiehMasigang last ungaagbar geworden. Er folgt dem 
lytlelrbein and führt an Ewei prachtvollen, durch Wasserfülle ansgezeicknetea 
Pillen vorbei. Nachdem man die Schlucht verlassen hat, kommt man bald 
nach Ciiraglia, dem Hauptort des unteren Thaies. Der andere Weg geht an 
der alten Kirche St. Agatha vorüber nach dem Yorderrhein, der hier in einer 
Ueten, von Tannen beschatteten Schlucht fliesst. In vielen Windungen steigt 
^er Pfad durch den Wald hinauf nach dem Dorf Mompö Medcis, das nm Ende 
des Bäckens Vergiera, J278 M., liegt. Von da aus hat man eine herrliche 
Aussicht auf Disentis und das Bbeinthnl, die Berge, welche es einscbliessen, 
und auf die Eismnssen des Medelser Gletschers, die gerade gegenüber sich 
an den hohen (Jebirgsstock anlehnen, und ihn auf dieser Seite gsnz umhüllen. 
An waldigen Höhen hin umgeht dann der Weg die vorspringende Ecke des 
Berges und wie wir ins Freie treten, breitet sich vor uns das Medelser Thal 
aus. Es ist ein weites Alpengelnnde, das sich stufenweise langsam erhebt, 
im Ganzen mit geringer Steigung. Wiese und Feld wechseln in dem vordem 
Thal ab; denn, obgleich es weniger geschützt als Tavetsch und daher rauh 
und windig ist, tieht man noch Getreide, Flachs, Hanf, Kartoffeln, Rüben 
«. dgL| dia bobtrmi Tbalsleiaii aber geatattea bbM Alpeawinbaoball. Aber 
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reizend gruppirt liegen auf diesem Boden Dörfer und Höfe; schlanke Kirch- 
thürme und kleine vereinzelte Kapellen erheben sich aus Jen H&uscrgruppeo, 
glänzen aus Wald und Wiese hervor oder stehen luftig auf vorspriogeudea 
FeUenböhen. Dazwischen strömt der Rhein herab, bald glänzend die Matten | 
durchfliiessend, bald in tiefem Felsenbette eingeengt, oder in donnerodeii Fällen 
iMiabstürzend und weisse Schaumwellen ergiessend über dai graue Gesteii. 

lieber dem Tbalgelande folgen meist erst bewaldete Bergseiten imi die 
Wilder sind nicht unansehnlich, wenn gleich hier wie anderwärts die Mensche« 
in ihrer Kurzsichtigkeit den Schutz zerstört haben, den ihneo gütig die KaM 
gwcheakt hatte. Die nun folgenden Alpenweiden sind ausgedehnt und at* I 
fiebig; sie atoigen hoch M den steilen Bergseitn hinanf; indem sie derea 
vielen Falten nnd Einbiegungen folgen. Darfibtr ragen hoch auf die mäch- 
tigen Hörner und 2«acken des Gebirgs in zwei langen Reihen zn beiden Seilea. 
Jede Bergspitze bat ihr Eigenthümüahea in Bau, iafe und Form «nd in dar 
Verthetlong der Eis- nnd Schneelager, welche aie gami oder tbeiiwciea aih 
ballen, aber schön sind sie alle. ZiriacheB ihnen bineitt aeblinfaB aieh eM» 
rMcbe kleine Mtenthäler, theila mit «fiiian Wnid ab e d a « fetebrnttdU, Hwili 
•chluchtenarlig mit bobea Seitenwftnden und von RdaaehnH «id tedüoht 
erfUU»*.aie todigen meiat 4n den bludMP Glateehaf% walaha die btidem Ge* 
biifMtöcke sehmacIteD tmd die Hdmer treuma. 

Der Plaoieiiwaelif vo» Nedela iat acbta wd raich; Imdiboli konum 
•«•aer Biikmh AlfpeMrieB, nad HeUbearcai weaig v«r, dfo 

WAdef beitebe« am Kethtammn, Urehea« Atvea aad aaf balkhaltijam 
Bados aaoh aaa LogfiMiieB, die Flora dar AJi§emf9maa§m iü jataraaiaat md 
woiit MUB Thoil aeltae Arten anf, aa daaa dar Botaaihar aefae Waicha ba« 
fiMigt ladaa wird» wia aaeb der Viaaralofa dareb da» m ag a ealii cb aa Baa 
aad Taracbiadeaa aajlaa IBaaralian, Jktaadara 4wrab aabiae Bo<||bryit«Ma 9§ 
aoH obaaMla aaeb inandwa Baisbaa «af eIHborballifaB Blaifbau getriabra 
wwdea aoia; woY iai mir aiebt bduvnt Sa luiaata ieb aaab aicbt oiftibran» 
wa die aaliaiacba MioenlfnaUa Taa «Salira bei Miealia« iidi Jadat. Dia 
Tbiarwalt iaI aagallbr dia von Tavotacbt Biraa koauBaa biar aaab aiamb'i* 
oft vor aad ^ ricblaa aowailen groaaaa Mmdaa aa. Oalar das naaathierra 
aiad baaondam dia Ziegen aaffallaad bSaif md daai Waldmoba aabr Mvb» 
tbeilif Dia Küba äad labMcb aad aebta. 

.Dia BavOlkaraaf van Medala iat weniger sabireieb, ak ama atw aiHa 
•allta, aia batrfigl nur 560 Köpfe. Es sind grosse, sUrk and sehnig gebaott 
Laate, tob aaageprägt Romaniachem Typus, schwaraem Haar und dunklea 
Augen, die Männer von aufEallend brauner Wetterfarbe, die Frauen hübsch 
gebaut und lebhaft. Ihre Beschäftigung ist vorzugsweise Viehzucht; der Acker- 
bau ist nicht LedcuteuU. Früher sollen auch HoUwaaren geschniUt worden 
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«elo ; wenn dies nicht mehr getcbiebt, so wäre eine Wiederaufnahme dieicf 
Industriezweiges »ekt M wünschen, weldMT den Berner Oberland ein achOnet 
St&ck Geld einbringt nnd «isioMii eiM Migiemliim und Mldende WfaHerbe- 
acUfltgang für VMe ist. 

Die Spraehe yßom Medelt iat dorehwegi BmnBlM^ ao tetmiii afeli nickd 
Wm vwrtiiidlich unmImb känu. Im <Stmtea iiBd dto Heddaer Lente 

fw fMD Aaiflg«!, doch wM fsirtige KntvriisItHmg md VoHuMkfoMg dmdi 
die Bntieferibait «od leiBlrMto Luge dw WobmuigfiB bMiMrlcKtlft. Df* 
ReUgiea iit kalholiaeh «ad dMAniie MIdel mr eine Oeaetad», weiche ftra 
flBMpikMbe to PtaM hM, m MMügUdi die Tludleiite aidi aehr seiiifeick 

Me eiM ÜMMeiileD wm Medeia gehee dsMe, daaa in 7. «od a Jahr- 
iNHiiart FritaUaehe fleeie Aber de» üifcai ae ie r gegen dfo Longohefdeii gezoge« 
jaiiaoliaa. PiMela Mwg Medeia eine adwaadw^ eeratfeme BevtHtoang gehilil 
kifcae, Tee der mh» jedeeh aiaiili KMietee waiaa. AHadftM eiedehca aieb 
ipan P ian ia aaa «ehr Leaie 4mi ea, ▼eraafidl an die Boapiae, weiche die 
AehlanaiSchBia derRefaeadeaiaaTheieaaieglea. BigenMiehe Onaeheftea 
waiea Id50 aar iwei, Curaglia aad Meaaehai^ja, Miaaerdeai tmehiedeae eia» 
aalaelilfa» gaai fle t t eadi eaat gingen aiie aadi Piaeatli. Btwaaapfleralilleie 
daa Mlaalar die Tbelkirche Toa Pialla aad gab ihr eigne Prieater, wegen Za* 
mkm» 4m BeMüteiaaf . Ba feaehak diea dnreh Abt Jeb. Uaaeaport. Die 
ipWiJiu G eae M eh t e dea Thaica hat nichts BemerlMnawerthei, bia an den 
Ünpfen mit dea Pransosen, woran sieh die Medelser lebhaft betheiHgee. 
Nach dem unglücklichen Ausgang kauften sie sich durch eine starke Kontri» 
hnlion von der Plünderung los. 

Wir setzen nun unsere Wanderung im Thale fort. Bei unserm Eintritt 
erblicken wir die zerstreuten Höfe von Mutschnängia (Muschnänja) auf den 
Halden der linken Thalseite; auf der rechten liegt von schönen Feldern um- 
geben Curaglia, die ansehnlichste Häusergruppe im Thal. Hier findet sich 
noch Obstbau, 1333 M. Ein starker Bach rauscht in das Thal hinab dem 
Mitteirhein zu, der sich hier in felsige Engen verliert; der Platta- oder Laver- 
bach , sammelt die Wasser eines langen Seitenthals. An seinem Eingang liegt 
daa Dörfchen Soliva und höher an den grasigen Halden zerstreut sind die 
Häuser von Biscuolm. Eine Menge Schluchten kommen hier vom Pik Mnraun 
herab, den man von dieser Seite aus am leichtesten ersteigt; höher oben 
breiten sich die Triften der Alp Soliva aus. Aber der Hauptarm des Thalea 
wendet sich südöstlich und steigt anfangs als breites Weidethnl, dann zwischen 
felsigen Höhen eingeengt, bis zur Alp Plattes, 1939 M., welche dicht vor dem 
Medelaer Gletscher liegt, zu dem dies der bequemste Weg ist. Ueber Felsen 
aad TrüBuneEgealeia, tob eiaer aritehtigeii Mortae begreaiti aiad hier lUe dickea 
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hoch aufgewöibten Eismaa5cn eingeschoben, von tiefen Spalten serrissen. Der 
Abhang des Bernes in seiner ganten Hohe und Breite ist mit Eis bedeckt. 
Der Anblick des (ilctschers ist von hier aus unendlich grossartig und tirvH 
derbar schön, westlich t>egrenzen felsige Abhänge, östlicii die gewahigea, 
von tiefen Schluchten serrissenen VthMYfimd» iiBd aerklQlteten Spitzen des 
Pis Lavaz diesen Thaikessel, der uns auf 'Mfem Ranm iMitfiidü Bää^ im 
Alpenwelt zeigt. Sein Besuch ist sehr zu empfehlen, nm so mehr, weil maik 
sehr leicht dahiA gelangt. Ein etwas beschwerlicher Kelsensteig fQhrt zwischen 
dem Pix Lavag md dan Medelser (ilelaober durch «aab Val Vilnotsch oder 
iavaz, einem engen, voa kohea Fataaa wmI Gidsckern fMiff b— aa Tkal« dat 
in das Sumvixer mftadet. 

Doch wir kakm ivrick ra daa» Ahalatktk Wir blaikaa mä der cvriitM 
Sailo de« Flaaaat mid felMfM Mibmw^k» aaftelgattd nadiPJüla« 1880 IL 
ÜDlMi üittMhl dar Bha» fai ainaü tait k a i idiwi P^ll dlft fcMgwi Mm kiaak; 
Pfartta liegt Bo«k vaa Fmc b lfal d at a apg«*— » iMiek Mratatat« dodi kü 
die Haafrtgniypa aHt der. Kireka «ia gaaa aattea Aaiaakaa -Lalatara iatiaai 
allankttaliGkef Gebinde aad aeMa gaiefBa» Abi Bwla 4m DotkM iat 
UreklMf Bdt aioeM Bekikaiia» watki «iaa JNaage frhidid ia fjamietriaahai 
(Maaaf atakaa. 8ie aiad waiM geMaiakt darck Wiad aad Wattar aad ilira 
aikara Uateiaaekaag wird« aickt aaialaraMaat aeh^ da aam aait ewiger SCeli | 
die Ealdaekaag gaaMMdA babaa witt* de» die fiewahaar aa l la ge aar Al(p^a 
Ikiler, aiMeiiUieh i»fiiaabMaa, la der aogk kacaiekideligia Ma aa chaa ft M w a 
awhtMia. Diaaa Awilahl war aaeb aiahi aafa etaaakL ala iek Madaia kataehla 
(I855X MMk awaüie iek daran, daa» aiaa «it dieaar aiaaiaaoo|piiohaa Uater- 
aacbaag hier gtOMe Ergebniaae erlaagaa wird« dcaa aat obaa aagefilhrtaa 
gctekieblHakaa Tktlaaehaa «ckfiat fca r ^ aia a g afcea, daaa aam aa kier a tg aal 
Kck aicbi lait Urbeipobaara an tbna haii aad araa die Köpfe der jeiaigaa 
!!• je li t betrag aa kaaata iafc aa aHea, die iak aeHdaai gtitkia kaka» ^ank» 
aa» aUbli Baiaadetaf amdcebaa, waa vaa der KopfbOdaag aadarar Haaaakia* 
kteder ia aa badeoleadem Jlaatse abwieke« and an dea Baarokaaia andav 
Thäler auch nicht. i 

Der Weg hält sich ouf der rechten Seite des Rheins und zieht sich j 
aiehrmals durch waldige Strecken, berührt aber eine Menge Höfe und eio- 
aelne Häuser sowie die grösseren Orte Fuorns und Acla, welche am Ufer 
des Flusses recht schön gelegen sind. Hier kommen zwei starke Bäche 
vom Medelser Gletscher herab, den man auf diesem Wege in nicht eben 
grosser Entfernung erreichen kann, aber von unten auf nicht sieht; dagegea 
ist die Aussicht der westlichen Kette von hier aus schon seiir schön. 

Bei den ilöfcn Perdatsch öffnet sich nach SO. das Cristallinathal, und 
ein starke« Bergwaiser atrOau aus demselben hervor, welche den Rhein 



I 

j 

Digitized by Google 



— 139 — 

fiMi um 4u Ü9fpelle Yeniärkt. Es drin^ CristaUma etwa 1 Vt Stundtfi i« 
4m Gtkirg 6in und iheUi fieh dann in die Thäler Ufiern oder llnfim ud 
Caitcfin« Obgi^Mb Ueiirig md n«b hat es doch gnto Waid«», die d«o 
fMohlMtn CiistiUiner Kia« liefen. Am Eingaiif tiigl 4er AUieig dee 
tevitl Mf der liakea Seile aoch lohtaea Hoehwtld swiache» lülclitigea 
BIMK«i def (SitBlliidieB Geiteipe, die mit fchAiieB NooaeB mid den «er- 
Udkm Baokeo waA fililthei^llchohMi der Ihnmea borealk bedeckt aiod; die 
reokle Seite iü fceU. Oae Tht| wir4 ciiiwirts immer breiter und man ge- 
wiaat cebfiM Aaaicbteu der Bergeeiteu, welcbe bOber ned bittier vad in 
iMBer eteileren Abhangen «ubMgtB. Dicie entwickeln eicb endKcb in 
Jweiitbnr hoben und icheoibn Feben winden« von denen SebneefeUlcr und 
MMicbe Gleiachnrabatilime bembglinemi mid eieb swiacben aie einaenken- 
Aber vemebieden iat der Anblick dieaer Folitn noch dem (Seftein, worana 
sie gebildet aind. Auf der Sadaelle eteben die Tcnvitterten schwaraen Grile 
and Zacken des Scopi aas Schiefer beatebend aaf granitischer Grundlage, steil 
und serrissen) von Schlachten gefurcht, auf der andern die massigen, eckigen 
Formen des Medelser Stocks aus Granilgneiss aufgebaut, der in den untern 
Lagen in wirklichen Granit übergeht und keine Schichtung mehr zeigt. Wetter 
und Sturm haben auch an ihnen gearbeitet, aber die glatten, wenig zer* 
klöfteten Felsenmassen und die grossen Winkel ihrer Knnten lassen schon 
von wettern einen solideren Stoff erkennen. Da stehen von ewigen Eis- 
feldern umgeben der Pix Puzata 3128, Cristallina 8153, eine andere Spitze 
im Hintergrund von Ufiern 3175 und die Cime Camadra 3103 M. der höchste 
Gipfel des Gebirgs. Wenn man an einem klaren Tage die miichtigen Hörner 
und die krystailhelleo Firneo aich in kühnen Formen abgrenzen sieht gegen 
des Himmels tiefblauen Grund, so nMIfte man eher diesem glänzendfu Kleid 
•einer Berge den Namen dea Thaies anschreiben, als den aUerdii^p hier 
blnigen Bergkrystallen , you denen in allen Beachraibunieo pu lesen steht, 
dmi man damit dea.MonunmH dea Cardinala Borromeo gearhnMIrht hebe» 
wemhelh ee hier auch nicht vergeiaen werden soll. 

Dea Seitenthel Ceaacde oder Caaacca verliert aich bald au den Gletschern, 
welche auf der Nordaeite dea Scoft bembeltifen; Ufiern diing t tiefer ein in 
dto Wttdniae die CMMi«i, aein Kerne, die HoUe, denlet enf den ecbener- 
tteb «wilden AaUick dieaer ton UnrnrnftiiMebenden Pelaen, Schnfte vnd Wb 
annfebenne Tbeleeblocbt, Denoernd ned aiinbend ' wiiH eicb der iterke 
Cie t i cb erbech von den Feken bereb und badet einen eebenawerlben FeU 
Biebt weit vom Bingenf. Hier -liaft die letile AIpbatte, denn awifcben 
«einen Felaen bet Uiem noch gfine Tbelelniatt, welche beweidet werden. 
XVebe debei eiitat ehi endorer Becb die lelaige Hobe von der Sfidaeite in 
MMN» Uvf mid IMtep FiBen bendS ein FM wioiet liob Ihm folfeB« 
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Bwischcn den Klippen hinauf. Hat man die Thalstufe erreicht, so steht mao 
2308 M. hoch am Urer eines kleinen Sees in öder schweigender Einsamkeit, 
der sein Wasser der Cristallina sendet; etwa 100 M. höher liegt ein Eweiter, 
dessen Wasser der Val di Campo zuflicsst, nach welcher man hier ohne 
grosse Mühe übersteigen kann. Auf der Wasserscheide zwischen beiifoi 
blickt man in dieses Thal und die südlichen Gebirge, auf der andern Seite 
liegen in herrlichen Umrissen die Gletscher und Felsengipfel des Meddset 
Stocks, und durch die Lücke des Cristallinathals erkennt man den Oberalp* 
stock und die Tavetscher Gebirge, die Ober den niedrigeren Höben Mifsteigen, 
in welche auf der linken Seite von Medeli die Mittelfflieinbcrge auslaufin. 

Ob der Piz CriilalUna von hier nna oder sonst erstiegen werden kasit 
ist mir nicbt bekannt; der Piz Pusata, welcher das vordere Horn dieses 
Stockes ist, worde von Spescha erstiegen, webher dieses Untemefaneii all 
nicht gerade aebwierig beachreibt. Er fing von St Jobann ma Me aar 
Theihmg der CrMUna and wandle tioh 4ami Unk« bis aar SobeAttfe 4m 
Be rf n n ma kfr, die wnbradieinlieh noeb verbniden ist, denn in dieaen 
Mti veiindert aieh wenig. Speacba beachreibt 4leae Leoie «nd ibra Iinbnai* 
m Yen 4mnab, 1788, folfendenwaaen: Sie kommen im* Bra eh me na l biahat 
und Mmb Aifcnga September wieder ab. Statt der HMentbflfe dient eine 
Siebiplatte, die Mle iat ana Steinen gabtnt nnd nrft GiknmefBehieAHr ge- 
deckt, niebt farinariger al» t^i »aller, leb Und niohta ala ebm FeMf^ 
beerd, «Inen alafnenien Tiieb, ein Benbatt nnd ein paar Stangen, am Ibra 
naaten Oeider enlNibingen. Ibre Lebensart ist dto einÜMbale, aie koebcn 
«leb Maas nnd Tftfkenmebl (Mala) 4» aie Polania nennen, beiman edicbe* 
mal in den fetten Kia daan nnd Maeben ihren Dwat mit Wniaef^ Wenn ala 
gire Scbtfe, die aehr groaa aiad, aeUachlen m t m an (d. b. wenn aie kranb 
waidaa od«r erfaHen), so geniesaen aie «Iwaa daren« da« Uebrige nebamn 
aie mit nacb ItaUan. Ihr Cheraktar iit «ittbeb, Ibra HMdang einllMb nni 
ihre Wiacbe rela Se afnd nnd leben die Bergamaaker Scbifer, ^ MMk 
den verschiedenen Hoehalpen von Binden kommen, noeb beme, nnd nt 
lihien dieaaa «nn, nm an beweisen, dnaa ea neeh Lenle nnf Brden gibt, db 
Hl 80 Jahran nm kein Haar anders geworden sind. 

Yen 4i«r Sdiafbütle ans erreichte Spescha den Gipfel fai 1 Vs Stmdaa. 
Br wnr ven der Nordseite her bis oben hin mit Schnee nnd Eis bedeckt, 
anf der Sbdweatselte aber nur ein kleiner Gletscher vorgelagert, das Getteia 
ist Glinmieischiefer und Gneiss. Die Aussicht, theilweise beherrscht dareh 
den ildberen Ptz Cristallina und Camadra, war dennoch sehr ausgedehnt und 
schön. Zu den Füssen das Eismeer des Medelscr Gletschers mit dem von 
dem Standorte auslaufenden Fil da Glaciar, darüber hin die Tödikette, die 
Uroer und Giarner Gebirge, südlich die RheinwaldhGraer, die Tessiner Ge- 
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Ulfe« ti«f MM in Uni BtliuMn nid die mdnm Orte an Ledb dce 
Teüte wnrm die ■aoplpinkl», tm denee lidi eof die Uebrigei lolilieMee 
lint. Mm Iniiii den Berg aach Yen PlaCta am enteifeB «ad die gaoio 
Tenr Ton Oiiciitif aas ii eiaen Tage aotfiUuwBi was Jedech nur veo selchMi 
gilt, weldie eine Moirtife Anatrengung aaahaHea litoBen. 

Gmde gegeoftiier CriitaUiaa nttndef ven der lioiua TlialaeitB dea Rlieiai 
im kufse SeiteMiMl Val Aalia, dam Val Drnaa, eiae aadare kleimre Tlial* 
tdüaciil aad Bodi weiter flUWeli Devot daHoliian, waraae ein selir etarlbar 
Aach kommt, der aai dm Glelaelwni dea Pia Gmaerelacii oder Oevof Glat- 
Bchiars entspringt. Der AnbKel( dieser stolzen Bergspitie 3043 M., ist ancb 
^on hier aus pracbtToIl, deaa mitten aai den Glefseliern erhebt sich der 
spUie Gipfel, nach allen Richtangen schroiTe steile Felsengräte aussendend. 

Der Rhein selbst stürxt sich nicht weit ob der Mündung der Cristalliaa 
nm der höheren Tbalstufe herab und bildet einen merkwürdigen Wasserfall, 
weniger durch seine Höhe als durch Wasserfüliu ausgezeichnet. 

Nicht weit von dieser Stelle liegt das Hospiz St. Gion oder St. Johann, 
1615 M., und noch weiter St. Gall, etwa 1 Stunde von Pardälsch und noch 
eine Stunde weiter St. Maria. Diese Uospitze wurden zu verschiedenen Zeiten 
i von den Achten angelegt, um auf den unwirthlicben Höhen den Reisenden 
* Schutz zu gewähren; desshalb war jedes mit einer Glocke versehen, um IVoth> 
zeichen gehen zu können; später siedelten sich meist einige andere Gebäude 
dinim an. St. Maria ist erst 1774 erbaut, jetzt aber das wichtigste dieser 
Berghauser, indem man dort Unterkommen und Nachtlager findet. Die Gegend 
beginnt schon bei St. Gall sehr öde zu werden ; die reichen Weiden ver- 
schwinden, Steinscbutt bedeckt Thalsohle und Abhänge nnd dazwischen 
sprossen nur spärliche Pflanzen, die man in der Nähe der Gletscher zu finden 
gewohnt ist. Noch unwirthlicher ist die Umgebung von St. Maria, die förmlich 
zur Sleinwüste wird, in welcher man das wirthliche Dach des Hospizes mit 
Freude begrisst. Man ist hier bis auf 1842 M. gestiegen. In das wüste 
Tbalbecken münden hier ausser einigen kleinern Tobein 4 grössere Berg- 
waaaer. Aus Val Cadelim kommt der eigentliche Mittclrhein, davon westlich, 
twischen Piz Rondadura und Laiblau oder Tscheina mota, komoit ein reis- 
sender GletscherlMieli hervor, destea Schlaalit aicli oben in ein ziemlich ge- 
räumiges Becken erweitert, in den mehrere kleiaere Bücbe sich vereiajgea, 
die ihre Nahrung ans Gletschera und Schneelagem liehen. Auf einer nocli 
Ilötorn Thalslufe liegen die kleinen, eisigen Sem Ton Laiblau, 2413 M. Dar 
Bergstock Rondadura, dessen einzelne Spitzen verscbiedme Namen führen« 
itl der Eckpfeiler des Thaies und eriiabi «ch io schroffen, pynanidalen Fonam 
tm 3019 M. Eiaige Gletscher lagern zwischen den HOrnem; aeine hintere 
Seite ifc e men wir mIiob v«a Nalpa Inr, woldn liier ein Dalwr|ang dorcli daa 
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Thtl RoQ^adiira m^UM ftl. Aiieli dft Tfelitllia Mtttf hat «ttlirm GIpM, 
worunter der PIs Laiblao, M., 41er kodifle kk CiMcr Ami lieft in 
einem Pelsencircns ein anselmlielier Gkiielier, dahinter der Pte Vitgira oder 

Spesclia von gewaltigen Gletschermaaen omlagert, die tmn Pii Ganneretsch 
fortsetzen. Diese hier doppelte Bergliette zeigt herrliclie Umrisse und Grirp- 
plningen der eisbehangenen Hörner und Gräle. Auf der Ostseite des Haup\- 
Ihiils kommen mehrere stariie Bache vom Scopi; die Schluchten, in denen 
sie fliessen, können aber nicht Thälcr genannt werden. Einige davon bi\den 
Liiwinenzüge, aus welchen furchtbare Sckneeniasscn herabstürzen, dieza Zeiten 
fust das Hospiz erreichen sollen. 

Der wichtigste Einschnitt jedoch ist der Lukmanierpass oder Vnl de Terms. 
Lieber wüste Schieferhalden mit spärlicher Vegetation, endlich über weisse 
Gypshalden, die von fern wie Schnee aussehen, steigt man in etwa Stunde 
von St. iMaria hinnuf und zwar sehr allmahlig; denn die Passhöhe ist weder 
hoch noch steil und jedenfalls einer der bequemsten Alpenpässe. Hat nm 
die flachen Rücken erreicht, so sieht man hinnh in das jenseitige Thnl N*\ 
Zura oder St. Maria. Eine steile, felsige Bergkette trennt dieses Th«! V(>t\ 
dem des Tessin und begrenzt nach Süden die Aussicht; nach Osten aber reicht 
diese weiter; dort laufen Innge Fcisengnite in südlicher Richtung, die das 
Blegnothnl von Val Carassinn und Malvaglia scheiden. Hinter ihnen sleijrcn 
höhere Wände auf, in scharfen Winkeln springen sie vor und senden schmale, 
SHgeartige Gräle und Rippen in die Thiiler; andere sind glatt und steil, von 
furchtbarer Höhe. Zwischen den grauen und dunkel rostfarbigen 6neiss> und 
Granitfelsen, woraus sie betteben, ziehen lange Gletscher in die tiefen finstem 
Schluchten hinab; sie vereinigen sich «ben lu grössern Massen und zuletz 
SU dem Eismeer, welches die Höhe des ganzen Gebirgs uberlagert ond steh 
jenseits tiefer hinabsenkt als auf dem aüdlicben Abhang; hohe ▼on Scbnee 
umhüllte Pyramiden ragen wie Thürme dieser gewaltigen Bergfeste empor. 
Das ist das Adulagebirg; jene hohe Pyramide mit den glänzend reinen Sctinea- 
lehnen nach N. und W. und den schwarzen, schauerlichen Felsen wänden nac& 
Sftden hin ist das Rheinwaldhorn oder Pit Valrhin, 3398 M.» jenseito strOfll 
ans blauen Eisgewölben die Quelle des Hinterrheins. 

Wenn das Aufsteigen aof den LnkmaDier von der Heddser Seil« bcr 
ein «ehr allniihliges md leichtes genannt werden kann, ao fst der jeueR^e ^ 
Abbang um M steller. Rasek abatOrsend senkt iler Weg sieb nach Casacda 
1832 M. , nmr eine halbe Stunde yob 4er llllbe entfernt, wo ein Hospii siefil 
und ein ton Westen her von Ml. Colnmfco kommoider Bneh sfcb nft dm 
Thalbaeh ▼ereioigt; Bronieo anler der nlehstem Pelsenstnfe liegt aekon 1668 
M ; die beiden folgenden Akren uns bis svm Hospii Camperio anf 1228 E 
kinak, nock raseker die nickaten bis Ollvone, das in dem «iofen T ktlk ms e l 
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iMMitbif »m^braliH» mnr Mth 818 X., liegt. Iii 4 StM^en aM wir 1035 
M. hinabgealiegen. LingsamMT ftakt «leb voft dmt der Weg das sdi«iie Blegno<» 
thal hinab; Biasca, wo dieses sieh mil dem Te.^fin Tereinigt, liegt nur noch 
287, des Felsenthor von Beliinzonn, wo der Klus« in das Italische Tiefland 
hinaustritt, 222 und der Spiegel des Lago niaggiore 107 M. Schnell, wie der 
Weg sich senkt, gelangt man von den eisigen Höhen des Gebirgs, wo die 
Alpenkräiiter zu verschwinden beginnen, in milderes Klimn hinab; schon der 
Sijdabhang des Passes zeigt, dass ihn die Italische Luft anweht, bei Olivone 
begegnen uns die ersten Kastanien, Fruohlbäume umgeben die Hiiuser, 4 — 5 
Stunden weiter im untern ßlegnothul deckt schon die Rebe die Halden 
der Berge; bei Biasca tritt uns Italische Matur entgegen in der Inuen Luft, 
dem üppigen Pflanzenwnchs und den Kindern der südlichen Flora, die nach- 
gerade über die Gebirgspflanzen die Mehrzahl gewinnen. Kastnnienwälder 
steigen an den Höhen hinan, die Hebe umschlingt nach urnUer Sitte die Ulme, 
der Feigenbaum, der Lorbeer fangen an im Freien aitszudauern, andere Blumen 
schmicken Feld und Wiese, andere Gesträuche und Banme den Wald und die 
Felsen am Weg. Wir stehen an der Pforte des woonigeB Sikdiaades, desaeH 
■nlodische Sprache m Wort und Gesang tönt 

Bei Olivone vereioigeii aicb zwei starke Tbalbäche, der Yvm LakmaDier 
•wl Camadra. Leixterer ist als der eigentliche Blegno anzusehen, da 
er die gerade Riehtaog dea Haaptthala bat, obgleich Andere den Lukmanier» 
bach als den eigeatKebe« Blegao betraciiAen; von ihm wird das Canipo* 
IW dMib Am BergrtlekeB Coato gelrtmiL Die kleiiieo Orte Caaipo and 
^ GMnmB Ijagaa aabr boeb IMB-— 1847 M., docb findet ttan noeb Getreide» 
^ ba«, Abora, fiaebea, Birken, Brien «ad die gewAbnüqbeii KadelbAiaer der 
, Aipes. Bei fibirone aweigt aicb dar Luaoatbal ab, darcb welebea an ateHen 
, FelawiBden md dem Vfer dea hi wiMeat Laaf bfnabeitenden Tbalbaebea ein 
, Vkd naeb itn Alpen Gannra and Horteraaca ffibrt; vorher aber gibt ea 
I aoah daia fScaradiatbal ab, dofcb weleboa ein wenig betretener Paaa nach 
Yaia gabt. Drei atatke Weaaeifttte atiraen von den Felaen in die TbaMere 
«0« ImeOdo, weiter oben, naeb Morteraaoa bin iat ein vierter. An den 
AIpbettea vorflber erreksht mtm die Paaab«be, ehi kleiner See Kogl In einer 
Vartiofung, dann senkt sieh daa Hochtbal langsam nach dem der Greina hinab. 
Dieaer Weif Ist steil und mühsam, aber an wilder NatnrachOnbeit reicher ala 
der andere über die Greina. Letzterer geht ziemlich bequem das Cemadratlial 
hinouf, welches auch Val Ursera genannt wird und ist noch mit einselnen 
Alphütten besetzt. Man steigt so, bis vor die Felsenwande der Cime Camadra 
wo verschiedene kleine Bäche wildschäuniend von den Höhen dem Haupt- 
bach zustürzen. Letzterer wendet sich nun rechtwinklig um, und da, wo 
er entspringt, ist die Pitsshohe der Greina, 2360 M., welche nach dem Sum- 
vixer und LugaeUer Thal iübrt. Wir kommen später auf diese zurück. 
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Wir haben diese tAdlichen Tbäler genauer in Betrachl ftMfCOy well 
sie bei dem Beu der projektirten LukmanierbahA ein HenplMNMiift büdea. 
Kehrea wir uocb einmal anf «lie Paasböhe aarfick. 

Wibreiid iler Weg von dieaer ebwSrta nach Val Zun aieh nel» IM» 
wendet» gekt ein andeMr Pfad in apitaea Winkel recbia ab, nnd atelgl dM 
die Val Teraioie Ua an einem andern Sattel von 2212 M. Anf der FaaaWbe 
H. UeaMi iat ein kleiner See. Von de aenkt aieb der Weg an dem Piano 
dei Poroi, 2121 JL, and in die Val Piora. Daa kraite aektae Heektlml iat 
▼00 koken Felaengebirgen eiogaaekloaaen nnd kald gelaaft nmn na einna 
See, Lage Cadagna, 1921 II.« in weleken ein Waaaerfall ana eiaem keck nnf 
der nMlieben Felaentetraaae gelegenen kleromn See Mtf wonmf eiM 
bUga Thalatnl» folgt, ikber weleke der AnafloM dea Seaa in den wnü nm-> 
aekniiokem etwa 100 M. tiefer gelepnea Ugo lUlom kkmkianaekt. Die Itan. 
gekong keider Seen, die anamtkig nwiaeken gcttnen Alpeng e l inde n nnd kokmi 
Felienatnren liegen, nnd mit Tanebiedenen Alpkittten geaek a rtte k l lal, kamt 
ala eine der aobAnaten jener Gegenden angeaeken werden. Oer AbSoae Im 
grOaaem Seea itOnt dnrek eine wilde Felaaeklaekt dem Teaam an$ der Pfa4 
▼emeidet dieae nnd f&brt weallioh nn der Beiglialde kin nnek Airolo» Audi 
anf anderm Wege iat daa Tkal dea Teaaki enreiekker, indem man den g^e- 
wökniieken Plbd nack Val Zara nimmt nad dann naterkalk Caaaaeeia dmm 
aidlicken Beigflkeken ftberateigt, wo man dann in etwa 8 Standen Fnido 
ecreicbt. Aber anf der Nordaeite dea Paaaea bei Sl. Harin «Skat aieb ekM- 
IkUa von Weüan ker daa wUe ateiapge Becktkal Val CadUo fiaat oInm 
Pflanaenwneka nnd Weide. Dort aind die QneUen dea Jültelrkeins, der eick 
niebt weit vom Hmvia ton den Felaen der niehaten Tbalei«^ attal. SM- 
licb iat ein ateiler Fdaengrat, der dieaee Tbal von Val PiM imant/nördlick 
atehen die nna aebon bekannten mScktigen Sebneekinptnr dea Pia Rondadora, 
Blas, Alv und Raveacba nm die Quelle des jungen Stnimee. Im innerea Thal« 
Winkel liegt hier der Bergsee Scuro, 245^ M. nad höher noch , selten auf- 
thauend der kleinere Diro ; noch einige kleine Wasserbecken hegen zerstrett 
umher. Die Bäche, welche ihnen entströmen, fallen in einen dritten etwas 
grössern See Jnsia oder Lisero, 2344 M. Dies ist der Ursprung des Mittel- 
rheins; kleine Quellen und Gietscherbache geben dem See seine Nahrung, 
andere verstärken den aus ihnen hervorströmenden Rhein, welcher schnell 
£U einem ansehnlichen ßergwasser anwächst, das bis zu seiner Vereinigung 
mit der Cristallina nicht Rhein, sondern Froda genannt wird und erst von 
da an ersteren Namen führt. 

Bei den Quellen des Vorderrheins erfreut sich das Auge an dem heitern 
Blick in die Thäler, welche mit der ernsten Erhabenheit der umgebenden 
riesigen Bergmasaon einen UebUchea Gegeosata bilden; am Hinterrbein ist 
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« das «ieblige Adniagebirg «Ü ttÜwm Meadenden Schaeekleid imd der 
lewaltigo Eindraek dtr MiftbMilbcrai filetscher, welche dai Gemtith be- 
herrschen ; hier ist es die tiefe, düstere Einsamkeit, die Oede und Nacktheit 
des Unorganischen, was vorzugsweise auf die Seele einwirkt nnd einen düstern 
Eindruck macht. Die kahlen Felsenkolosse der Umgebung., die Gletscher und 
Schneelagen in ihren Thäiern und Tobein, die Reste alter Lawinen im Grund, 
die Schneestreifen, welche diese Vertierungen fülien, die halb nufgethaute Eis- 
decke der Seen, welche nur da und dort an offenen Stellen das dunkle Wasser 
zeigt, der mit Geröll und FcUtrümmern bedeckte Boden fast ohne Pflanzen- 
wuchs, meist nur mit der schimmelgrauen Decke von Jungermannia glacialis 
uttd den dunkelgrünen Teppichen zwjeier Moose, Polytrichum septentrionale 
und Bryum cucuilatum bedeckt — dies alles zosammen gibt uns das Bild 
einer Gegend, wo das organische Leben im Kampfe mit feindlichen Mächten 
erl/egt, wo das Rauschen der Glelscherwasser, das Brausen des Sturms, der 
Donner der Lawinen und allenfalls der gellende Schrei des hungrigen Raub- 
vogels, die einzigen Laute sind, welche die Stille der Wüste unterbrechen. 

Wir können uns nicht trennen von den bisher behandelten Gegenden, ohne 
sie noch einmal zu überschauen und zwar von dem schon mehrfach genannten 
5copi aus. Der hohe (lebirgsstock, dessen Gipfelpunkt diese, stolze Pyramide 
I iiildet, 3200 M. , liegt zwischen dem Lukmanier, dem Cristallinalhal und der 
I Val di Campo, nach allen Seiten mit steilen Abhangen umgeben. IVach Norden 
za decken seine aus dunklem Schiefer der Unterjuraformation bestehenden 
(lesteinsmassen, antchnliche Gletscher. In dieser Richtung lauft ein langer 
Grat, der am Eingang der Cristallina in den weniger wilden Mt. Garviel rus- 
iiult. Mäher am Scopi stekt der spitze Gipfei Valaca^ der bis nach Disentis hin 
lic&UMf» als Welteranzeiger gilt; denn wenn an ihm eine Wolke biogl, die 
VW dcM Gipfel auf nach K . iraibt, aUo mit S. oder SW. gebt, lo sagt aMa 
Regen voraus. 

Oer Soepi vird aai betten von St. Maria ana erstiegen, in 5 Stunden 
kaaa nun «bc« sein und es ist die Ersteigung durchaus niebt geUhrlieh, 
aber sehr mühsam. Man steigt auf der Westseite des Berges anfangs über 
dee spiftiehea Weideboden, welcher hier noch verbanden ist, dann konmt 
mm aef eise steile, mit Sebieferplatteii bedeekte Halde, aaf weleber man 
bei jedem Sehritt fimt eben so viel anritela pm e b t, ab man vomirta gekomaMB 
ist. Es fiadea aicb Jedeeb ia diesem Gerdll einige aas deawelbea bervor*> 
sprosaeade Pflansen, die ama gewdbalicb an aelcbea Ortea antrifft, so wie 
Beleauritea aad eiaige oryotogaostisebe GegeastMe; die Schiefer äad grao 
aad grfta, angefihr ao, wie maa die Uateijaiasebiefer am Calanda o. s. w. 
fiadet. Diese GerOUbaldea daaera bis aabe aar Spitse, wo num gewdbalicb 
Sdioee anirifll, der aaeh liaks hia eiae weit aasgedebate Decke bildet, rechts 

10 
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ifl eise eleile Fdswand» die maii TirneiiiM moMi, Die böehsle Spilie üif 
»eist telmeefirei; et alekl ein Sigiiii fhmnf tmd anter einer Steinpletle findet 
mnn eine Flnieiie niil den Nenm der Betachenden, die nielil eben eehr ubl- 
vensb lind. Der Stendert eben lit ein kleiner Reom, nber icbftn oad IM; 
die Bnut hebt eieh koch in der leiefaten, reinen Lnfl, dee Auge trinkl iwmäg 
def HiBuneb blenen Aelher nnd enekl nalen Rnbepnnkte In dem nnendÜdMi 
Rem. 

Et find Tonoftweite iSebirge, welche hmhi tieht; denn nnr Biniiebl in 
TbSler itt die Lage nicht gtostig. Nach Norden sieht roao ikber nächtige 
Gletscher in die Val Cristallina ; dahinter liegen die Schnecgräte nnd Gletscher 
des Medelser Stocks mit ihren von Eis umlagerten Spitzen, welche aber die 
Aussiebt als gleich hoch nach dieser Seite beschränken; jenseits des Bliein- 
thals geschiebt dies durch die Tüdikette, dagegen sieht man westlich und 
siidlich über die meisten Berge hinweg. Man bat unter sich die Flüche vob 
St. Maria, die Berge zwischen Mittel- and Yorderrhein, auch der hohe Bados 
hat sein stolzes Haupt gesenkt, wie die andern Spitzen des St. Gotthardstocb, 
man sieht über sie hinweg die kühn aufsteigenden Ilürner der ßerner Alpen, 
eine hohe Nebelgestiilt steht links von ihnen der Montblanc und noch weiter 
südlich zeigen sich die massigen Umrisse der Monterosakette, dann die zahl- 
reichen Reihen der Tessiner Alpen. In mächtigen, steil abgesetzten Fekcn- 
wänden stehen dort die Rheinwaldgebirge; ihre Gipfel überragen unsern 
Standpunkt und beschränken die Aussicht, aber ihre herrlichen Formen und 
der Glanz ihrer Gletscher und Schneelager entschädigen hinreichend dafür: 
durch die Lücke aber zwischen ihnen und den Medelser Bergen sehen wir 
weit vor uns ausgebreitet den grössten Theii der Rhalischen Alpen, wie Welleo- 
züge des Meeres mit weissglänzenden Kämmen, bis sich der Blick in den fernen 
Tyroler Bergen verliert, und iLeine heatinunte oder bekannte Formen mehr 
erkennt. 

Der geognostische Bau des Medelser Thaies und des Lukmaniergebir^ 
ist darum von Wichtigkeit, und verdient besondere Beachtung, weil er bei 
dem Bau der Eisenbahn und der dabei unvermeidlichen Tunnel vorzugsweise 
in Betracht kommt. Wo man von Disentis aua den Yorderrhein übersch reitet, 
trifft man auf achiefrige Gesteine, die dnrch das ganr.e Yorderrheinthal, bald 
in der Basis, bald auf den Tluilatufen erscheinen und sich erat in Tavetscfa 
enakeilen. Sie gehen in Glimmerschiefer und Lavezstein über, welcher letztere 
von Disentis aus benutzt wird und das Material zu Oefen liefert. xMompe 
liegt auf Schiefer, dann folgt Kalk, auf diesem kalkiger Glimmerschiefer und 
Goeiaa« bei Platta auch noch einmil Lnvesitein. Diese Formationen fallen 
mit verschiedenen Biegungen im Allgemeinen südlich und bilden eine Mulde. 
Hinter PIntIa ündet tich nnr noch Gneitaf der mit GKnunertchiefer wedtfdt, 
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fknchgerade aber immer mehr granitisches Gefüge annimmt, und am Eingang 
von Vol Cristallina, wo er keine Schichtung mehr zeigt, füglich rIs Granit 
ungesehen werden kenn. Er geht bis nach St. ,Mari« und wird an den Rändern 
wieder schiefrig, also wieder zu Gneiss und Glimmerschiefer. Aus diesen 
Gesteinen, die vom St Gotthard herüberstreicheti, besteht aber der ganze 
Medelser Stock, so wie die Basis und rechte Seite der €rist<«Iiina, auch noch 
die linke Seite an deren Eingang und folglich die Basis des Scopi. Sie setsen 
quer durch das Sumvixer Thal und endigen erst mit dem Piz iMiezdi. Es bilden 
dieselben einen Rücken zwischen zwei Scliieferformationen, welche zu beiden 
Seiten IMulden diirslelleik Doon jenseits St. Maria beginnt wieder Schiefer, 
der »ich bis Ponte Yalenlino, jenseits Olivone, fortsetzt, wo dann auch wieder 
Gneiss liegt. Aus Schiefer besteht die Passhöhe des Lukmaniers, von wo der- 
selbe durch dcTi Hinlergrund der Val Cristaliina und weiter östlich, so wie 
«uch durch die Val Termine westlich streicht. Zwischen dem Schiefer und 
Gneiss liegt Kalk und Dolomit, anderer Kalk und Dolomit ist mit {^rossen 
Gypsstöcken, dem Schiefer, eingelagert. Auf dieser Seite sind die Korma- 
lionen äusserst verbogen und zerknickt und bilden eine zweite Alulde auf 
der südlichen und östlichen Seite des Granitgneisses, dessen Massen in der 
Mitte nahezu senkreckt stehen, die Schieter etc. fallen gegen ihn nördlich 
etB* Diese Schiefer repraseociren den Unteijura und Lias, wahrend die darunter 
liegeadeo fialkbildungen den antern Lins und dio Triaskalke vertreten; die 
andern Gesteine sind metamorpliisch, d. h. es sind ursprünglich Sandsteine 
lind Schiefer, welche zu Glimmerschiefer, Gocias u. s. w. durch ümkryaUil* 
hmxtn geworden sind ; ob der Granit auch dasu lu sieben sei, kann filr nnaern 
gegenwärtigen Zweck gleicbgultig sein. 

Darob diese Gesteine maia der Tanoel geführt werden« nnd swar wabr*> 
scheinlich durch alle, man mdsste ihn dann so tief legen« dasa er nnter einem 
Theil der Mnlden durchginge^ Seiner grdislen Llnge nach wOrde er jedoch 
diaich Graniignaisa gehen. Dieaen an durehbreohen ist iwar eine schwere 
Arbeit, aber daa Gewölbe wOrde nach in der festen Pelaarl sehr aolld werden 
md bedOrHe keiaef weitem Stitae, wihrend in Schiefer, Dolomit, Gyps u. dgL 
die lodtere Febart wahrscheinlich hier und da gemaoerte Gewölbe bedlkrfte, 
vm dem Tunnel die nöthige Festigkeit an geben. Hier, besonders auf den 
Grenzen der Formationen« ist dann auch Wasser an erwarten« wiewohl 
ackwerlich in IHenge, in den granitiscbea Felsarlen wenig oder niefat Das 
Sireichen der Schichten Ifnfl von SW.--IIO., und da das lledeber Thal als 
Qaerthnl dleaea achneidet, nnd man die FelaenrilTe anf beiden Seiten durch 
die Tbalaohle verfolgen kann« so sind tiefe Lüngsspahen nicht leicht in 
fflrchlen« die mit dem Tnnnel in einerlei Richtung diesem Wasser znfilbrten ; 
Qoerspalten sind lange nicht ao geObrlich. 
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Was die Richtung des Tunnels betrifft, so liegen hierüber hauptsächlich 
Tier Ansichten vor, von denen jede etwns für sich hat. Der ursprüngliche Plan 
ist, den Tunnel nahe bei Olivone, etwa bei Caniperio zu beginnen und unter 
der Passböhe und dem ganzen iMcdelser Thal durchzuführen, so dass er einen 
schwachen, verticalen Bogen beschreibend ungefähr bei Flatta oder auch erst 
unterhalb Monipe Aledels unmittelbar ob einem Vindtikt über den Vorderrhe« 
herauskäme. Eine Reihe Schachte würde ihn mit Luft versorgen und ancli 
die gleichzeitige Arbeit an verschieden Funkten ermöglichen. 

Ein anderes Projekt lüsst die Bahn über Olivone hinaus bis nach Orseii 
in Yal dl Campo steigen, was durch Kehren bewirkt werden soll; dano 
durchbricht der Tunnel den Grat la Bianca OalUch von Scopi und geht in 
■teigeoder Richtung durch, so dass er etwat unterhalb der Theilnng in Val 
Crtstallina ausmündet. Von da an führt eine offene Eisenbahn dieses Thal 
hinab durch Cristallina und Medels. In diesem Fall würde der Tunnel weit 
kilner werden, die offene Bahn eher wire dem Schnee und den Luwia« 
auagesetzt. 

Ein dritter Plan lässt die Bahn bis Campo steigen. Von da aas geb\ 
ein Tunnel unter der Cristallina und unter dem Medelser Gletscher durch 
und kommt bei Platta oder Curaglia heraus. Diese Richtung ist von allen 
die kürseatei muss aber fast lauter Granit und Granitgneias durchbrechen 
und nur an wenigen Stellen sind Schachte möglich. 

Das Ticrte Prcjekt endlich geht dahin, ebenfalla von Campo aus den 
Tunnel in uorddstKcher Riehtung untur der Greina und dem Gallinario 
durch nach dem Sumvixer Thal au führen und nngellihr bei dem Tenniger 
Bad heranazukommen. Dieser Tunnel wftrde aehr lang werden, Anfimgi 
eine gruaae Strecke durch Schiefer, dann dnräh granitlachea Gestein wenig- 
alcna eben au weü fehen als Nr. 3, die Anlegung tou Schachten wird so 
irielen Stellen unmöglich, an den meisten andern aehr koataj^elig lein, wrf 
flie tiefer aein mBasen alt am Lukmanier, und endlich mflsite am Ende dW 
Summer Thala entweder noch ein Tunnel auf der rechten Seite In Ar 
Riehtung von Trona angelegt werden, oder die Bahn mllsste auf der Ifnlni 
efaie Strecke nach Disentia hin surttchlanfen, um über den Rhein an kommea, 
wodurch der Vortheil dea knrsen Durehachnitta wieder verloren ginge. 

Ba acheint kiarana herronugehen, daaa die aweckuNtosigsten Ricbtnngta 
dea Tunnels ananaeken sind: entweder Nr. 1, welche lAnger, aber auch 
leichter herMstellen und mit der Oberliche der Erde allerwirts in Verbin- 
dung in aetsen ist, oder Nr. 3, das aich durch die gerade Richtung aaJ 
Kürse empfiehlt, wlhrend die Lage ebenfalla so ist, daaa die Auamfindoog 
in Gegenden ftllli wo von dem Schnee wenig mehr au besorgen ist. 

In wenig Jahren vielleicht biaaat die LokomotiYe die AlpenthMer hhuraf, 
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itoigl Im weilM BifM 4ie.Aliliiig6 IiIbm, twelil in di« fioHm Tkh'dm 
BmgM «nd drkift dardi Mine irtoime KtnimMM, uator d«n CHtlNfaeM 
dofch, welob« Minen Scheitel nnd Rfidien dedien, um jmntH» de»Alpaii- 
jodie« «ehnmibend wieder lierversnlielen nad den Saden mit de« Norden 
in verlNiidea und et wird diese Verbindung eine der grtaten TlMen «ein, 
deren eieli Indnilrie nnd W it ie n f chell omerei MrlMUMlerti rülnnMi kAnnen. 



V 

14. Das SiuB¥lier Ihal und Grelna. 

Rntorf hier fühl* ieh deine Bend 
Und alhiiie deinen Oeocb, 
Beklemmend dringt und doch bekennt 
Dein Herz in meines noch. 

Seinen jetal gewöhnlichen Namen f&brt dies Thal von dem uns bekannlen 
Doffte Somlz, das gerade seinem Eingang gegenüber liegt. EigenUich heisst 
es Vel Tenge, Teiji oder Tenninger Thel, wahrscheinlich von der Kfochn 
St. Anleni, welche bei einem der Weiler hn Thele liegt, denn ausser den 
am Eingang auf Trammerhanfwerken liegenden Surrhein, welches wir anch 
sehen kennen, enihfilt ee keine grossere Ortschaft, sondern n«r lerstreole 
Bofe« Sennhüllen nnd verschiedene Caf^ellen, es ist Oberhaupt nur schwach 
bewohnt, obgleich seine Lage und sein Clima nicht ungünstiger sind, als 
die mancher atarii bewohnten G^cnden. Vielleicht ist seine Enge und die 
Gefahr von Rüfen und Lewinen eher hiervon die Ursache. 

Es zieht sich das Sumvixer Thal wohl eben so weit als das Medelser 
in die Gebirge, man rechnet gewöhnlich 6 Sliinden; 2u beiden Seiten steigen 
hohe mit Gletschern behangene Berge auf, zur linken ist der Mede'ser Stock, 
in welchen etwa in der Mitte des Thaies das Seitenthal Viiuutäch oder LevaE 
tief eingreift, auf der rechten Thnlseite erheben sich ebenfalls gewaltige 
Berge, die mit den hohen steilen Felsenabhängen des Piz Miezdi beginnen 
und eine bis zum Rheinwaldgebirg forllaufende Kette bilden, welche das 
Sumvixer Thal von Lugnetz trennt. Eng und schlucbtenartig, daher auch 
oft : Sumvixer Tobel genannt, besitzt das Thal nur wenige und liurzc Seiten- 
thäier, noch weniger Culturboden, doch zieht man am Eingang noch Getreide 
und Kirschbaume. Ausgedehnte Wälder, nicht selten noch die Wohositze 
von Bären, ziehen sich tief herab und geben dem Ganzen ein düsteres Aus- 
sehen. Aber zwischen ihnen und oberhalb der Ilolzregion, breiten sich reiche 
Alpenweiden uus, die zahlreichen schönen Herden zur Weide dienen; unten 
traust der starke Thalfluss, der Sumvixer Rhein oder Hhein Surleival in der 
engen Thaisohle, die wilden schäumenden Wasser oii von Tannen bescbatter. 
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die über die Falle und Stroinsehncllen ihre dunkelgrünen Zweige ausstredeit 
aus den Seitenschlucliten eilen zum Theil in mächtigen Fallen andere Backe 
ihm zu, die trüben GIctschcrwasser durch drc steinige Thalsohle aber Fels- 
blöcke hinabwälzend. Hoch oben glänzen die Gletscher aus den SchluchlCD. 
Es hat das Tbal eine schöne Flora, die noch nicht genügend untersucht is/, 
in Verbindnng damit nährt es viele Schmetterlinge und andere Insekten, auch 
die höhere Thierwelt ist wegen der geringen Einwohnerzahl ongestörter als 
anderwärts und desswegen reicher, besonders an Vögeln. Auch verschiedene 
seltene Mineralien Gnden sich hier. So bat auch diese einsame abgelegene 
Thalschaft ihre eigenthümlichcn Schönheiten; die Stille und Einsamkeit, die 
in ihr herrscht, der melancholische Ernst der meisten ihrer Ansichten, die 
mit idyllisch-lieblichen fragen wechseln, hat auch seinen Beiz, und im Gegen- 
satz zu anderen lebhafteren Gegenden, sieht man auch eine solche gern, 
wo ans alles an Zustände erinnert, wie sie in der Vorzeit gewesen siud. 
Man kann diese Exursion entweder über die Greina nach Campo und 
Olivone unternehmen, oder auch östlich über dco Disrutpass nach Vrin mi 
Lognez fibenleigeo. Wir wdlcn dat Tbal aoa iar g^mtn £iii«elfaeiteB ba* 
trachten. 

Der gewöbolicbe Weg* geht über 9arrbein aaf der linken Seite des 
Suravixer Wassers, denn die racbte ist hier ans steilen Felsen gebildet und 
durch wüste Schluchten lerrisaen. In langer Reihe liegen die Häuser und 
AIpbQtten von Vals mit einer Capelle in der Mitte, 1312 M., zsn» TheiT in 
aebr maleriicfaer Lage von Alpenweides amf eben, die hoch geg«n die Felsen 
Ton Garvera und die Alp Laus ansteigen. Gegenüber liegen anf der rechtes 
Seite, dureb eine Brücke verbunden, die Hdfe Bubretscb, dann ateile höbe 
FebeBWfnde, welche die Tbalsohle auf dieser Seite angangbar maehen und 
ans gravein Scbiefbr beatebea. Ueber denaelbeii breitet aich auf weite Sfireckei 
die Alp flAdils «na mü den bocb gelegeiMB fldfieii 8t. Briete «m Fm dit 
Pelaeagnrta, der Ton den Pis Hiesdi analfufl nnd den man hier gewObidid 
Pia Nadila nepot. Anf dieaer Alp an den Grenaen der Scbtefer^ und Kafr* 
bildangen gegen d^s hier vorapringende kr^ataHiniacbe Geatein, trieb ana 
ebeaiala Bergban anf Bleiglanx vnd gelbe Zinkblende. Mehr YortbeB bringaa 
die aiHgedebnten Weiden nnd Wilder. 

Ein atarkea Bergwaaaer kommt Ton der linken Tbabeüe, ea aauNaalt 
die Waaaer Ton der Kette dee Pia Muram, der ebie Arm ana den Glelacban 
nnd SehneelageB, welche die Rordieite dea Pia Valeaa bedecken. Sin an- 
derer Bach kommt Toa der reebten ana lirilaten Tobelo anf dem WealabhMg 
dea Pia Nadila. An der Vereinigang mit dem 8um?ixer Rhein entatebt eine 
Erweiternng dea Hanpttbalaf welche die bewohnteate Steile bi demaelhaa 
lat Hier liegen awoi Capdicii nnd nahe dabei daa Ttaniger Bad, aacb 
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Sarriieliier t>der BvniTixer Biid gemml. SdM Umgebonf irt lohöDi am 
Ufer des Tbalttroat« «abe dabei koannl eia aehOaer WaMerftill von deA 
Felaea. Die Quelle liefert ia aieaiKcher Meage ela etfeabaitiget Sebwefel-» 
waater, von ii^ R., deaaen Wirkaankeit gerübait wird, obfleieb oar 
Leute «OS der ITaigegend ea beaataen. Daa alte Badhana lal aledrig, doch 
geräumig, die Badewanoen aind aiMgehOHe BavnMliauBe; iberhaopl seheint 
man dort, was Einrichtung und Verwaltung belriift, auf sebr altem Stand- 
punkte EU stehen. Würde man Anstalten errichten, welche Fremde anziehen 
könnten, so würde dieser Ort wahrscheinlich stark besucht sein , da er neben 
der Heilkraft des Wassers und einer schönen grossarligen Katur, euglelnh den 
eines milden Climas besitzt. Es liegt das Bad 1273 M. in sehr geschützter 
Lage. Solchen, die das Oberland besuchen, ist jedenfalls ein Spaziergang 
dahin von Sumvix oder Trons ans zu etiipfehlen. Die Au«fluge in die Um- 
gebung sowohl in der Nähe, als in etwas grösserer fiatferaung, kdaaeo sich 
mit denen jedes andern Bades messen. 

Das Thal wird nun nach und nach enger und steigt ziemlich hoch auf. 
Die Alphütten Run, am Ufer eines von der rechten Seite kommenden Seiten- 
baches, sind noch eine ziemlich ansehnlit^e Häusergnippe in angenehmer 
Lage« Van hier aus kann man zwischen dem Piz MIezdi uad Cavel nach 
Oberaaxen in die Yal Gronda und auch nach Lumbrein in Lugnez durch die 
\a\ Cavet übersteigen; die Joche sind aber hoch und steil. Die Brücke von 
VaUengia oder Tenji liegt ld4<l M. Die aadere eberhalb des Ortes schon 1407 M. 
IKaaer besteht nur aus einigen HSnsem und der Capelle St. Antonios (Tenji), 
vrovon das Thal seinen Namen haben aott. Hier Iheilt sich dieses in die 
7Jiil6r Vi/jo«sch ond Greina, daawiaehen steht als ▼orgeachobenar fickpfaiUr 
die apllae Kabeopyramide Pia Vial aalt aasehnHehen Verbefgen. Ea ist der 
ivaaerale Pnnkt des beben Grales, au welchen die Südseite des Medelaer 
Stackes aabteigt. Praebtvolle Gletseher nmgeben diese nnd die benaehbarten 
S{|ritaeaf weiche au tl69, 3123» 2981 M. ansteigen | sie besteben aoa Gneiss. 

Oaa Thal Vtljelsch eder iavaa ist ehi enges Pelsenthal, in welchen tief 
iMHeB der starke wiMe Thalbach Ober Felsenstnfen und miehtige Gestein* 
«rdaiMier hhiabraaseht. Eine einsame Alphatie Hegt ungeAhr in der Milte 
iinler hohen Felsenwinden, 1875 M. iioch auf eiaer geschAtaten Malte. Gegen» 
Aber Kegt das Gebirg mit aller Pracht erhabener Glelsdierwelt; denn H 
liängcQ die EiastrAme herab von dem heben scharfen Grat, awischen den 
dmklen Pelsenaaeken, welche wie Tbanne aas der Eismauer hervorragen 
und aehwirse, aaekige iUtb durch Eis und Schnee hinabsenden. Die Gletscher- 
maaaen fallen die Tiefen, reichen wie erstarrte Wasserstürze weit hinab, 
stürzen abgebrochen über Felsenkanten und bilden auf den Abhängen Eis- 
mauern mit farbigen Bändern. Am weitesten reicht der lange Lavazgletscher 
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htmht flter grtiMtflif «r ab Mif imnm itt im BU^ aaf den ei fBl B d i eg 
IMelMT GlütciMr, dar Ite ««geB d«a Pii CrirttUlM aoilttgt md dwA 
•tiM fewallig« Aiwdelinig» henlidi« Uuke Flleb« und wcehiefaidea Fei* 
MM ibcrtaiehi ZwifshM IIub uid dmn P» Lavas fahl Uat ain ctwai 
Wachwarliahar Pfiid aaeh daai PlatlalM aad Ciiraglla m UMh iar ikt 
daMo ta aaipraUao ifl, waldia dia filataabar n ilirar faaaan ISiaaaailigkdl 
SU aahan nad wm bawamlan wimdudu, 

BiM Kane Stracka naah mUI aiab das HaapItlMd swiaabe» den aleiUa 
Falpaiilarraam daa Pia Vial aad Caval fart, daaa alaigt dar 1*M auf d« 
raablaft Saila auf aiaa diaaar F claaim feii tüDaaf, daa Thal aalbal aeUiMil 
aiit aiaan Falaanaireoi, dar noafc atwa aiaa VieitalMaada waüar raidu «I 
fiw ga aB i vaa ilailaii Wtodatttiageaablotiaii tat. Dlaia Slalla haiitt la FroMlabai 
MÜ foiahtteraai GatOaa atfiisl dar Tbalbacb dar Craiaa da barab» Tan Slaii 
an Slafo ia wiadffbabaa acbi aaw n dea nad atiiubaoda« FlHan Aber dai dunkel- 
graue Gestein. Wobl bat «r daa Graaitgneisf glati gewateben und tieCr 
Baeken and Rnaaen in ibm aatgabdll dareb dia langsame teritagende VTv- 
kung seiner eisigen Fiaih; abar aia tiaferes Belle in ihm aasböhlen konnu 
er nicht. S^m» feste FalaaaacbweUe anttsala dar Gralaatannel durehhrecheo, 
wikrda abar Tial waitar aataa barvorfcaauaaa. Aa abi Aafataigan der Bahn auf 
den Greiaapasa ist nelAriieh bei dieaam Abstnra nicht an danken. Die Stelle, wo 
der Bach zu fallen beginnt, liegt 2285 H. Wir erratehen diese, iiMlem wir 
alltnählicli von Stofe tu Stufe aufsteigen, bald nahe an den Abgrnnfl , in 
vvelcheni das Wasser tobt und schäumt, bald meUr an die Felsen ans hal- 
lend. Noch bevor wir den höchslen Pnnkt erreicht haben, gehl ein Pfad 
in siidustlicher Kicktung durch ein schmales HochthHi unter dem Fiz Tgiet- 
schen ab. Es ist der Disrulpass, weicher von einer Höhe von 2424 i)}., die 
man ersteigen muss, meist über sanft geneigte Flächen nnd die Weiden der 
Alp Disrut nach Buaasch und Vrin in Lugnetz führt. 

Wir folgen zunächst dem Hauptarme des Thaies und dem Bache. Nacfa" 
dem wir die Höhen erstiegen haben, die uns zu einem Berggipfel oder GnI 
SU führen schienen bemerlien wir mit Erstaunen, dass wir uns auf einen 
ausgedehnten Hochland befinden; es ist das Hochthn! Greina, welches sich 
auf der oben angegebenen Höhe fast 2 Stunden hinzieht, ohne sich viel so 
heben oder zu senken. Die Richtung ist westlich; die Wasserscheide 2360 
M. kennen wir schon von Yni Camadra her, sowie wir auch wissen, dass 
wir in diese, sowie auch in südlicher Richtung durch das Hochthälcfaen 
Morterasca nach Alp Gaiittra und durch Yai Lusson nach Gbiraoa biaab- 
«taigen können. 

Die Greina bildet also den niedrigeren Mittelpunkt einer breiten Gebirgs- 
mitift. dia «ch aa« dem T4Mn fthainwaidgabirg barübaiatrcicbaadaa Bäcfcea 
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des Ptottenbergs und Scmdf yuea «iliipiclielt imd Wer in twei mielitigcn 
lelteo aaseioiinderiSiift, wibreod •in« dritte tfoh acbon •ftdUcher bei Pix 
Sekerbadii fthswelgt und Vrin Ten Vtk tremt Es ist die Greim ein scbOnei 
grfiiiee und bl&bendes Alpenibal xwiscben gmiartigeB Bergen nnd eisbe- 
bangeneo Griten; denn nftnllieb begremen «ie aebnuerifcbe FeltenwSnde, 
mt Gneifflgeitein gebildel« nnf ipelcben die Bifiteten des langgestreckten 
Gallinariogletscbers mben» ibe? welcben sieb denn nocb bOhere oben ge- 
nannte Spitien und GfMe erheben; sftdlieb sind die TerristAcke, der Pis 
Gftdn nnd Coro, alb nrit Gletscbem und «wigeni Sebnee umgeben« der blendend 
bell iwiscben den aobwafien spitrignn Gipfefai Ingerl, Denn diese s&dlieben 
Berge bestehen aas Sebiefer nnd eof der Greina gerade ist die Grenze der 
Gerteine, anf weleber gewöbnbcb neeh ein Knikstreif liegt. Dies seut, wie 
sieh nssere Leser erinnetn werden, Aber den Lnkmanier fort, wodnrcb die 
SsUefer des fistlicben Bandens hinter den St. Gotthard weg mit denen von 
WalUs in Verbindung stehen. 

Weite Aussieht bal man nnf der Greina nieht, du man sich eigentlich 
in eioer Einsenkung befindet, nur an den Ausgängen bliebt man in die be- 
nschbarlen ThÜer hinab; doch ist der AnbBek der miebtigen Schneeberge 
ni der NÜm des hoben Alpenthais so eigenihimlich, dum sie allein den Weg 
dnreh diese entlegeae Gegend lohnen wird. Man macht dort auch ziemliche 
betanische Aasbeute. Von Tenji bis Campo rechnet man etwa 4 Stunden, 
doch wird man in der Regel mehr brauchen, auch ist der Weg nur bei 
gutem Wetter 7m emplehlen. 

Wenn auch die Eisenbahn nicht die Greina durchbrechen wird, so ha^ 
dieser Pass dennoch wahrscheinlich eine Zukunft. Er ist die natürliche Ver- 
bindung von Lu^^nez mit dem ßlegnothal, die Erstellung einer Stnisse 
über Disrut ist nicht eben schwierig und auch die Fronlscha hinauf wäre 
wohl mit verschiedenen Kehren eine fahrbare Strasse zu erstellen. Es würde 
dieser interessanten Gegend auch an fremden Besuchern nicht fehlen, wenn 
die Wege besser wären nnd nicht durch Gegenden führten, wo man auf 4 
Stunden im einsamsten Gebirg keine menschliche Wohnung antrifft, und roüg- 
licberweise auch kein menscbiiches Wesen su sehen bekommt. 



15. Lugoetz, Trin oiid Tab. 

Lngnezens ta^re Miinnevsehaar 
Zum Kriege aasgezogen war, 
Indess die Frau im Thale traut, 
Dos lUndiein wiegt, das Feld bebaut* 
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Dt dringl eia rtab««d Femdaiclior 

Zam HeiligtlHHD des Friedens Tor. 

Niehl Mioner und nidit W«ffeB de, 

Qnt MoBtTorli wilde Sehaeren Mh l 

Doeh nieht in Ohnmncht elnken jeM 

Die wackren Pmnea Yon Lngnei; 

Die ninuni die Soheufel ven den Berd 

Und die des Urahns rostig Seiiwert. 

Und fchliessen sehneU ilir friedNob Sans 

Und lieh'n in Starm nnd SeUadrtenbnmi. 

Wie aoeii den Htaftein bange ward. 

Es spricht doch viel nach Franenart, 

Es spricht zuerst ein Nigdlein jong, 

Voll Schönheit und Begeisterung: 

Mein Vater war ein tapferer Schütz, 

Sein Pfeil traf sicher wie der Blitz, 

In seiner Tochter lebt sein Blut, 

Ich spür in mir des Vaters Muth! 

Die zweite spricht, ich hab nicht Moth, 

Doch hab' ich Kindlein lieb und gut. 

Und fern der Mann, dass Gott erbarm! 

Drum kämpft für*s Kind mein scbwadier Arm. 

0 heiligste der Mütter! stark 

Blich schwaches Weib zum schweren Werk! 

Und liebend banges Herz wird stark, . 

In Franenarai kommt Heidenmark. 

Zum Engpass Porclas lidi'n sie kfilu^ 

Wo drebend Fetodesspeere giflhn« 

0 Sonne, die den Speer bestrahlt, 

Ungleicbei Kimpren eiehsl du bidd. 

Hier Moides scbaHjfespitater StabI, 

Don FeldgerMb vom Friedenethal. - 

Hier Nftnner stark bewehrt nnd wild, 

Dort Frauen, webrioe fast nnd aüd. 

Doeb anf der Franeo Seite stehn 

Drei Engel, bellig, ernst und lebilo. 

Die beissea Liebe, Reebt und Pfliebl 

Und solebe Engel sagen nlebt^ 

Sie leisten biee aneh Wldeiatand, 

Und ttiikmi aebwuehe Fimaahaad. 
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Bk VMer, Grtteo, BrlMcr nabo. 
Die bradMO ▼•llen Siefe Btbo. 
Vnd ab sie AMKeh being ekebrt, 
Wird lodb der Fmee Metli geehil, 
Jh» Ehttnpk»m beim AbcndBebl 
Brbellen sie sofon in TbeL 
D«M ewig in BriaeeruBf sei. 
IMe beUeefiBMe Fliebteiitreii. 
Leg^ eine BIwm EekeBn 
Auf« CSrel» der BeMeMiailer bin. 

Nina Ca m ini t ek, 

Die Geeebkble« welebe ein BAndaer Leodmficben yod Heinzenberg bei 
fcr Jabresfeier i990 in obigem Gedichte besingt, daa wir uns erlauben, voll-* 
ständig wiederzugeben, gehört in sehr frühe Zeit und hat sich in Lugnez als 
Vülkssage erhalten, ist jedoch auch von verschiedenen Chronisten und Ge- 
schichtsschreibern erzählt, die freilich nicht gleichzeitig sind. Im Jahre 1355 
oder nach Andern 1360, erhob Graf Rudolf von Alontfort Fehde gegen den 
Freiherren Ulrich Walther von Belroout, Herren von Fiims, Ilanz und Lugnez. 
Eine Anzahl Schwabische lütter hatten sich mit ihm verbunden nnd mit einem 
machtigen Streithaufen rückte er rasch das Rheinthal herauf, überfiel Fiims, 
daa er eroberte, verbrannte Ilanz, und rückte von zwei Seiten g^en Lugnes 
vor, wohin Walther sich zurückgezogen. 

Von dem Piz Mundaun zieht sich ein Felsengrat gegen den Glenncr und 
fällt gegen diesen in steilen, ziemlich unzugänglichen Abhängen und dicht be- 
tvaideleo Terrassen. Ueber eise dieser schmalen Stufen gebt der Weg und 
wo das Riff a» weitesten venpfiegii ist ein altes Thor aiiijgenianert, welches 
eomit den Pass wenigstens an dieser Stelle vollständig sperrt. Dieser Eng- 
pass heisst Porclas, auch dea Freaenlhor. Der Montforter konnte nicht hoffen» 
hier mit Gewalt einzudringen, und aucb die rechte Seite des Glenners bot durch 
die vielen SchlncbleM solebe Hindeniaee, dnas der Zweek auf andere Weiee 
erreiebl werden mnsit^ Die Hauptmacht zog dnber Ober die iHpenwiesen 
liiMiir gegen St Karle aad wibieMl die Mfinner von Lvgnei anter Walthert 
Anfilbmng ta blutiger Seblacbt die Patebdbe vertbeidigte«, lOg eis anderer 
Streühavin gegen Perdaa, welebee man nnverlheidlgt glaubte^ Die Flauen 
der Thnlaeball aber bewalbeten sieb mit rorrütbigen Waffen, endete mit Gabeln, 
Aezten, Senaen nnd andern bauenden nnd eleebenden Aekerinetrumenten nnd 
erraieliten glftefcKeb vor dem Feind Fecelai. Daa Iber venperrten aie, Andere 
BÜegen nnf die Fekwand und aebaften Steine nnd HolaUOeke berbei. Ala nnn 
die Beiaigen berankamen nnd die von den Frauen vertboidiglen Versebananngen 
na dnrclibioehen aoeblen, iüml» die eben «ifi|;ebinllen Felaenalftcke und 
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Höiger sendunetlmd auf jie niedUr md Um di« Wted«* eittoigcB woOleBi 
wardea hinabgeftttnl von dm tafpfern LagietMfiMMn. UaberrMclit d«rdi 
dieten gsas merwartetea WldatilMd, wiimImi dto Hilter nicht racbl wm 
beginn«! nnd Terioren daiiber die Zeit Mütlervailn aber hatten die Lng- 
nelaer oben bei St. Karl g arie g t nnd vtrfolgtnn den liahenden Feind gefea 
Ilana. Dadareh werde die Sehaar bei Pordai abgeaebnitten, von den in Hllb 
koomieBden Minnera in Rttcken galM and erachlagan oder geihngnn. Grat 
Montfort war uater den Gelaagenen oad Imoi epMor nnr liadnrcb lof, den 
er Mine SOhne alf Geiaela atellte, 40 ander« Ritter hatten datielbe SebickHl, 
9 werden erKhlagen mit eiaer gr oüan Meng» Knappen und Waffenlinncfateu 
So die Erafthlong nach Campell, Goler, Sprecber*t Chron. Die RanMa 
der gefallenen Ritter, die an Chnr iai Kleater St Ifiholal begraben wnrdea, 
nanat Gnlerj an Sprecher^« Zeit waren ihre Kaami nnd Wappen dort noch 
an aeh an. 

Die Fronen Ton Logneta erhielton anm Andenhen an ihren HeMennart 
den EhrenplalBanr der rechten Seite hl der ThaHiIrcbo von Ploii; nnf wnlel« 
aie wirklich noeh aitaen, nnd den VortriH bei 4er Coiwanfani den aie oMh 
noch haben. 

Am 3. Juni 1860 bewegte aich em eeltnaMr Zog aoa den Thoran v«m 
Ilona nnd aog anf den achmabn WaMtteigen hinanf nach den Franonthor 
▼on Forelaa. Voraaa ein itarker Trupp arit Notgenatemen, Hellebardea «ad 

andern WaflTen ans der Ritterseit, dann der gröaste TlieH der Ilanxer Bür- 
gerschaft und die Bewohner der angrensenden Orte, die Kantonsachule von 
Chnr ond andere Fremde. Auf der zunächst bei Porclas gelegenen Wiese 
wurde Halt gemacht und ein anderer Zi\<r, bewaffnete Männer, und Frauen 
in ihrer Volkstracht, kam von St. Karl herab; es waren die Liignctzer, die 
das Andenken jener Schlacht feierten ; schöne, krüftige Gestalten, die ihre 
schweren Waffen so leicht handhabten, dass man daraus wohl auf die Muskel* 
kraft der Trager schliessen konnte. Von vielen jener Keulen und Morgen- 
sterne wurde erzählt, dass sie hei Disenlis und anderwärts gegen dis 
Franzosen gefochten hätten. Auch unter den Frauen waren viele, derea 
hochgewachsene Formen und blitzende Augen recht ^^ut zu jenen alten Hei- 
dinnen von Porclas gepasst hätten, Von den Uebrigen durch blondes Haar, 
blaue Augen und eigenthümliche, sehr hunte Frauentracht unlerschieden, er- 
regten besonders die Valser dnrcii ihre naturkräftigen Gestalten und schöne 
Haltung allgemeine Aufmerksamkeit. Die Manner traten auf die eine, die 
Frauen auf die andere Seite, dann wurden einige Reden gehalten, Lieder 
gesungen, die Fahnenträger traten vor und begrüsslcn die Frauen durcli 
Senkung der b'ahnen, dann lagerte sich die Menge auf der Wiese, man ass 
oad traoli nnd die Bekannten suchten und begrüsslcn sich; aber die meistsa 
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JMUea w«tl Im ihM Hfimtb; Mhnill brach nmii «of und lo eb«ii 4er gaCci 
OidMMig, wie de gekonrnmi, lentreolen tidi die eiasekiea Abthettimgeo, 
die OMB nodi lange derdi die Felder and an iteilen Abhitngcn hinsiekea 
mIi. Man hal an den IMt dieaet Voiksfartet allerlei annotelien gefiniden, 
kidM mU matt dam V«Hi acitte fifinerungcn, wenn lie aueii etwas sagen» 
liafier Ifatnr «ind, nidit T crkfliier n und fierieideii; die Hetdeniage der 
Vorzeit wirkt alt solche weil mehr GrosMä ood Schönes als SchuUnehserei 
und engherziges Kritisiren. 

Wir kommen nun zur Beschreibung dieser Thalschaft. Sie ist das grösste 
und ausgedehnteste Nebenthal des Oberlandes und breitet sich hinter dem 
schlucbtenartigen Eingang in vielen Nebenzweigen aus, von welchen zwei, 
Vals und Vrin die hauptsächlichsten sind. Das vürtlt re Lugnetz ist ein schiincs, 
reiches Alpenth»!, von herrlichen i^ergiornien umgeben, deren Schneehiiupter 
majestätisch hereinblicken in die lieblichen Gelände. Da reibt sich Dorf an 
Dorf; auf dem fruchtbaren, aus der Verwitterung des grauen Bündner Schiefers 
hervorgegangenen Boden stehen üppige Getreidefelder, Obstbaume beschatten 
die Häuser und in den höheren Lngen gedeiht wenigstens noch die Kirsche. 
Hoch hinauf an den Bergen steigen die Alpentriflen mit irischem, saftigem 
Grün ood erreichen aaf der Unken Seite die Gräle der Torderen Berge etwa 
bia zur Hohe des Pix Mnadann, der es roil seinem lang auslattfeaden Rücken 
vom RhetQthal trennt, während auf der rechten die zerrissenen Gipfel and 
acbarf ea Kteme das Sigmnaaloekef und der Savier Kette rasch nnd ateil an» 
alatgen über die sonnigen, grünen Terrassen. Die Wälder der untern Region 
e th allen anai Tbeil oocb Laobholz; die Buche, der Ahorn, die £adie, IHehl- 
b9mm oad Vogelbeere mischea sich mil den Reib* nnd Weieslannen aad dam 
satlaa €bia der Lirobe. Erlen beichallaB die liefen Seblncbten, in denen 
der wilde Qleaner sein Irdbea Gewitter über die Febentcbwellea binwibl. 
MMer Jiteanf bennebl daa lladelbola allefai vor« und eniwickelt eine be» 
dealanda Ve^elalionakrall, doch mfittlea die Wilder better gepflegt nnd 
anagedobaler toiii. 

INa bnigen Rebeathilar babea in ibren Tordem Tbeilea necb die ffatar 
dm HaapMbala, aber nie ataigen alfanibUeh hoher nnd höher, der Getreidebau 
verÜMt aieb, dar WaMwneba wird tpirlieher, die Alpeawirthtcbaft allein 
h«mdil TOT auf den aoeh hnawr reiehen Triften, welche den Falten nnd 
Biegungen daa Gebiiga IMfaB in den nUreichen Verzweigungen der Tbiler ; 
eodliiah amahen tieb diete in die gewalUgen Matten det Heohgebngt Mnein; 
SteiDWfltten nnd PebenaeUaehleni UmnelaBtlrebettde Winde nnd Berggipfel 
f olgen, lange, mächtige Gletscheranne senken sich herab und schliessen sich 
jben zusammen za weiten Eis- und Schneefeldern, aus welchen das Gebirg 
leine Feisengiieder bervorstreckt, wie der Riese, den die nordische Sage 
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Mier Eis und Schnee bettet. Da hat das Leben aufgehört, und die wilde, 
ungebändigte Natarimifl bohaoptet «Uejo ilur fteeht io den Reiolie des Simi 
mud Todtcn. 

ülfi BevdlkeraDg von Lognetz ist sieralich sahireich, nach der neuesten 
VolkfEaMiiiig 3671 Seelen, romanischer Mundtrl bi« auf die deataehea Valnr, i 
und mit Ansiiafane ron Ouvin alle katholisch. 

Neil kann vom Auafliiaa dea <»leaner bei Ihms tmt swei Weges nach 
Lngnets geben; entweder auf der rechten ThalaeÜe Iber Seewia, Pilaach 
a. «. w. , die wir aehen kennen, oder anf der reefaten Uber Porefam. Da 
eraterer Weg fortwfhrend dnreb tiefe Tobel nnterbroeben n groaaen Uai* 
■wegen nftlhigl, ao wiblen wir den andern, dar oboedieaa intereaaaater ist. 

Ea iat iwar möglicb, eine Strecke am Ofer dea Glenner bfncugehen wd 
dieaer Wef iat aognr denen in emplablen, wekbeaieb mit Geologie «nd Bntaaüt 
beadiftiligen, er wird aber bald ungangbar, ao daas man milbaam biminfirtei|m 
moaa. In jeder Hinaicbt bequemer ist der fiber St. Nnrtitti der ona aebon b0- 
kinnt lal| aber anstatt die HAbe weiter an erstehen, gebt man in faai ml» 
rediter Richtung an der waldigen Bnrghalde bhi. Unten ranaobt der Glenaiii 
nachdem er aus der Felsenenge ber>orgelreten ist, und flieaat in einem breilfli 
Bette dem Ubein su, das er fikr gewAhnlieh niefat gana anaillilli auBdemi yfWkt < 
Rinnaale durebiiehen die breite, graue GeachleUMehe, yerefiiigen aioh, und I 
tbun ficb vModer amelnander. Wenn aber der Strom anschwillt, ddinn etürBen 
«eine achwangranen Plothen mit forebtberer Erait «ua der Klnlt hervor, Sieiwe, 
HMier nnd andere Trümmer mit sich acfalepipend und braten aioh im funaoo 
Strombett ana, welch« dadarch immer flacher wird und die Wieaen md Gtter 
bedroht. Eine Blndfimmung des wilden Sohnea der Gletacher wttre aebwiefig 
nnd kostspielig, jedoch auf der konen Strecke recht gut möglich und wtode { 
die Koaten wieder einbringen. I 

Ein tief in gelbliehen Schiefer eiogefreasenea Tobel folgt, deaae« Bash 
fiber moosige Felsen hhM^&rtt, dann ateht gegen dea Fbmi hSn auf eiMU 
vorspringenden Högel die Ruine der Borg Castelberg. Sie wird gewdhnlid 
ala Grenzmark von Lognetz betrachtet und ist der Stammaita efarar Fbrnilitt 
welche vielfach in der Bündner Geschichte genannt wird. Mehrere Aeblt 
von Disentis stammten aus ihr, so wie verschiedene Staatsmänner und tapfere 
Kriegsleute, unter denen Thomas v. Castelberg, der in dem Heldenkampf an 
der iHalser Haide Gel. Von da bis zum Frnuenthor ist nur eine kurze Strecke. 
Wir gelangen auf schattieren \\ uldwegcn zu der alten Pforte, die mit allerlei 
Bildwerk bemalt ist und uberzeugen uns, doss herabgeschleuderte Steine uod 
Klotze auf dem engen Felsensleig eine sehr verderbliche Wirkung haben mussten, 
dann treten wir aus dem Wald hervor in s Freie und ersteigen den vor uns 
liegenden Hügel, auf welchem in schöner, freier Lage die Kirche St. Morix 
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ftelit« Mm übersieht hier Im! die gaase Thelscbaft, blaciit eelbit io die Ver- 
ftwsigiiBgeii hioeio mid enf dte^erbabeneti Scbneeberge im Hioteffnnid. Bv* 
sonders schon ist der Anblidi der spitzen Pyramide dA Terri nach SW. und 
gerade eidlich das Ende der hohen Kette, welche die ThalstrOme trennt. 
Uffter der Platte Ten Snrcasti steigen dort erst bewaldete Hdhen an^ dann 
Yerschtedene, hi einander geschobene Pyramidenf die den Pia Regina bilden, 
flndlich erhebt sich darftber der Pia Aul mit beschneiter SpMae und Gletschern 
am Abhang und dahinter noch einige andere ebenfolb beschneite Hdrner. 

Die rechte Seite des PInsses ftbersieht man von dieser Stelle sehr gut, 
«nd da wir sie ffdr bente nnr theilwelse berAhren, so wollen wir sie wenig- 
ilena ans dieser geringen Entfernung kennen lernen. Der Gleoner Iiiesst 
in einem tiefen Felsenbett von grauem Schiefer, so dass nmn von weiiem 
den ei^tliehen Flnsa nMist gar nicht siebte Am steilsten ist die Felswand 
ahf der Nordseite, aber oben auf ihr breitet sich eine schöne fruchtbare 
Thalstnfe aas, gross genug für die Gemarkung von 6—7 Dürfern und ver- 
adiiedener kleinerer Häusergruppen. Aber Tobel von furchtbarer Tiefe, iJie 
fttrmiiche Abgrande bilden, ziehen sich zwischen diesen durch, und trennen 
sie, so dass Punkte, von denen aus man sich zurufen kann, oft erst durch 
Stunden lange Wege zu erreichen sind. Es kommen diese Schluchten von 
den steilen Abhängen der Signinastöcke, die aus grauem, leicht zersetzbareni 
Schiefer bestehen, in welche das Wasser liefe Runsen einrcisst. Diese ver- 
eiaigen sich dann und führen bei Schlagwettern unglaubliche Massen von 
grauem Schlamm und Gesteintrümmern hinab in den Fluss. Diese Bergstöcke 
haben von hier aus gesehen ein imposantes Aussehen. Kahl und grau, wie 
abgeschält stehen die Wände, das spärliche Grün auf den Felsenbänken 
können nur Gemsen benutzen, die Spitzen sind durch liefe Einrisse getrennt 
und selbst zerspalten und zerhackt auf grauenvolle Weise, zwischen einigen 
liegen kleine Gletscher, grosse Eismassen können sich wegen der isolirten 
Lage nicht bilden, obgleich diese hoch genug wäre 2700—2900 M. Auf kurze 
Erstreckung liegen hier von IN-S. Piz Cauma, Piz Riein, Piz Signina oder 
Sanina, an seiner Gabelspitze kenntlich und der höchste Punkt, 2874 iM., endlich 
Piz Fez. Südlich von letzlerem geht von Pitasch und Duvin aus ein Pass 
nach Savien und der Grat hält sich von da an fast in gleicher Höhe bis zum 
Thälihorn und Weissenstein. Die Signinaspitzen sind schwer zu erstei- 
gen und werden selten von andern ab Gemsjägern besucht. Die Aussicht 
ist sehr schön, reicht aber doch nicht viel weiter als die vom Pia lUundann, 
nnd ist ziemlich dieselbe, nnr nach Osten ist sie ausgedehnter. 

Von den am Fusse gelegenen Dörfern kennen wir schon Seewis, welches 
wie Hieio und Pitasch eigentlich noch nicht zu Lugnes gerechnet wird. Alan 
steigt aieadich hoch hinauf, um anf das mit Hinsern und Ställen abersäele 



Digitized by Google 



— 160 — 

Piatean n kowMB« md itmum MIkhm TM Eldii liegl. Bier slndM 
•iMt aüMi Bnifen, Biaiii mti Moitalta. Die Beiiiaer äler enitni follm Mtk 
Sebwaben awfawandert atw niHi imlar 4mi IfaawB veai Bkmm wHih fort* 
baHaliea. Die MoHlalta o4cr HelieBbarg koaM in dar ittam Bttiiiair 
fiaachielila TanoliiedaBlliali i» Krieg iumI Frietai Ter. 

Ef iolft am daa Bieiaer Tobal, dai ama auf eiMai weites Vmwtg Ohm» 
•chreitel and daai im Zicksadi naeb Pilaaeb bomnt. Dieiae Deif iat pro* 
testaBliacfa oad diurdi Wehibabeiibeil «a4 Ortfaeag aaigaaeiebnet; ea liegt 
aabesii ia daai Winkel, weloben das Pitaacber Tobd mit dem Caeaaer bildet. 
Za letsterem fllbit ein Weg biaab an einer Brteke, Aber die am« naeb dam 
Fraaentbor fcomaMa kaaa, au welebem im Ziekaaek eia Waldweg blaaal* 
gebt« aomerdam fallaa lebrefe Pefaenwiade ia daa Bbela ah. Aaob Pitaiab 
hatte ebamab eiae Barg Milicb, welcbe eiaem karttbmiea BIttergescbleebl 
„voa Mitiab** gehörte. Ea iat lange anageftorbea, voa der Barg keiae Spar 
aiekr TOibaadea* Daa Pitaacber Tobel ist weniger bOaaflig ala daa BlalMff 
ama kamart daher aaf geradem Wege naeb dem glaiebfidla proteataaUartw 
aad aebr weblbabeadea Dovia. Ea liegt am Bamla daa Danaer Tobair, 
dieaea iat etee wütte Jelm cbhicht, welche nma ia eiaem «witea Bogea über» 
•cbreitet, am aaeb CaaMma (capat moatia? I) und Partb aa gelangen, vreJcbet 
RonMBiieh Uarta beimt nad ia aebOaer Lage gerade, iber der Vereiaigung 
des Valaer und Vriaer Bheui&, sich mit seinem schlankes Kirchthnnn recht 
gefällig ausnimmt. Man kann indess von Durhi aus auf eiaem etwas hals- 
brechenden Pfad hinabsteigen und in das Bad Peiden gelangen, Ton wo der 
Weg fiber Feld und Wiesen ebenfalls nach Furth führt, von wo man über 
Tersnaus und St. Alartin nach Yals geht. Wir kommen spüter auf diesen 
Weg zurück. ' 

Von St. Moria bei Porclas gelangt man in einer halben Stunde nach 
Cumbels, 1145 M. , einem grossen, schönen Dorf, jt^Ieicl) darüber liegt das 
Alpendörfchen Morissen und abwärts nahe am Uter des Gicnners Peiden io 
sehr warmer Lage, so dass noch viel Obst gezogen wird, 941 M., was übrigeiu 
auch noch in Cumbels der Fall ist. Von da steigt man ruscb abwärts zoa | 
Ufer des Flusses. Eine Capelle mit dem Bild des heil. Chrislophorus liegt 1 
am Ufer und einige Schritte weiter eine starke Sauerquelle. Die Brücke ' 
ist in gutem Stande; jenseits derselben am Fuss eines steilen bewaldeten 
Abhangs bemerkt man zunächst weisse aus der Erde hervorstehende Felsen- 
blöcke; es ist Gyps von gelbem und grünem Schiefer begleitet ^ welcher 
letzere schief über den Fltiss setzt. Die hohen Felsenwitnde weiter hmaaf 
sind grauer Bündner Schiefer. Einige Schritte weiter liegt ein stattliches 
Gebäude, das neue Kurhaus, aus Stein aurgeführl, gut und bequem einge- 
richtet für elwa 50 - 60 Personeo, ausserdem mit einem höbscbea Saal aa^ 
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«HMiiftii. SffordefftliMtt. Dm alte, Tiel Uelnere BtdhaM liegt mSm Mei; 
M catkUc noofa die Bider, wekhe wemliielier VeH nn e iw g ea bedteftos. 
Ke IMeqaeUe i»t im Hern. Eine eebr itarfce QneUe tot deewelbeii ist die 
Trialiqielle, wekhe per Mimile eiwe 4 Meets Wasser Hefsrl, eine dritte, 
«eil tUirkere entspringt aelie dabei. Diese drei QaeHea, woan nan noeli 
in snf dem linlLeB Ufer aebmen Icann, liefern eiaen Waaserreiehibani, welcher 
•Ken Anforderangea entspricht. Die Wirkungen der Quellen stimmen sehr 
mit denen von St Berahardin überein. Es sind salinische Eisensäuerlinge 
\on angenehmem Geschmack. D«8 Wasser wird gerühmt gegen Krankheiten 
der Verdauungs- und Athemortrane, der Schleimhäute, gegen allgemeine 
Schwäche, Gicht, Rheuiiiatisnius u. s. w. Vor andern Bädern ähnlicher Art 
hat Pelden die geschützte Lage und das warme Klima voraus. Es liegt nur 
820 Ji. hoch, gerade in dem Winkel, wo das Duviner Tobel in den Glenner 
iieasL, aber hoch genug, um vor aller Ueberfluthung durch die beiden wilden 
ßergwasser geschützt zu sein. Hohe Felsenwände schlicssen es nach N. und 
0. ab, nach den übrigen Seiten ist es ofTen und hat ungeachtet der tiefen 
Lage eine herrhche Aussicht auf das gegenüber terrassenförmig ansteigende 
Thal uod die Schneegebirge der Terri oder Contagasketle im Hintergrund 
voD Vrin, den Piz Aul und Regina u. s. w. Die nächste Umgebung ist eng 
t und wild und hier müsste lür Spaziergänge und Anlagen gesorgt sein, die 
sich ohne grosse Kosten herstellen licssen, da man nur einige Wege, Ruhe- 
platze u. dgL anzulegen hat, um der IVatur nachzuhelfen, welche schon das 
Heute gethan hat. Excursionen in die Umgebung sind überall schön and 
ietersisaatt woliin man sich wenden mag, aad will man weitere Gänge 
uotemehmen, so bietet Lugnets, besonders wenn nNM wiseenscbaftliche 
Zwecke damit verbindet, Stoff genug für mehrere Sommer; denn es ist noch 
lasge nicht gwiag gekannt und ^^forscht. Wae diesem Ort aufhelfen und 
■hm einen Rang unter den berühmten Bädern verschaffen könnte, ist vor 
sJJem Andern eine bessere Einrichtung der eigentlichen Bäder, dann die 
eben berührte Herstellung einer einladendem nächsten Umgebung und endlich 
sin bequemerer Wegf von Haas bia aun Bad. Die Begriffe von Wegen siad 
lebr relativ, und was den Lagnetiem eine ganz gemfichliche Bahn sum Oeben, 
Reites und fabren iehebM, ist für venirlelte 9tadtl»ewohner und nanentlicb 
ffftr Kranke oü etwas ftasserat Beiebweriichaai Sc^neiber diesei steht eher 
•uf dem eiatefan Standpunkt and bat daber wohl ein nnparteiisehea UrtheiL 
Daa Bad Pelden kfinnte fifar die ganae Thabehafl von grossem Natsen sein, 
vrena man aber die Saebe vrÜI, so nNisi maa aaeb die Mittel besefaaffeo; 
denn von selbst koroait das alles nlebt; die Kator iheHt mit freigebiger Hand 
den Menseben ibre Gaben aus und stellt dann Ihrer Vernonft anheim, was 
sie 4nraas maefaen wollea. 

11 
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Bt Yordient s«ch Toa Peiden bemerki ti» werden, daif «mii dort ifl^ 
bUmd bfllig b c h a adrf fwird; eis Vonny, d«r ia aniera Tagaa, w jdkr 
Unifwiith glaebt, dtetelWa Pniie varkafoa aa k«aaaa, die nmu ia daa antta 
6atlkia«ora growcr Stidle Ar dea labegrit aller LoxaibedariDiMe sablt, akfcl 
Moa ab aehr labeafwerth, ioadera aaeb ala ba aigaea lateraian galagan, Ia* 
aeiobaet waidea naM. 

WflMi aiaa voa Paidea aai aacb Fartb aad Tenaaaa gabt, waadar aicbile 
Weg aaebVabifl, ao bat aan jeaieitf aal den Inritea Ufor dea Gleaaer euMa 
bobea, aleilea Abbaag Taa Yerwkteradea, datdi SeUaebtea landaiaBea-Scbie* 
iBfCebea, aater daaea aacb der aerfaUeaea Fana aa acbKeasea wabnebaialicb 
der Gyps daiebietat, der aacb aoast ia der Regel ErdfHIe aa vapaiaaebea ■ 
pflegt. Mit ibn atebt aaatreHig daa Biaebafaieii dea Saaerwaaiara ia irgead 
eüMT VetbiadaBg. Dia Sabicbtea dea Sebiefera atreiehea aaeb ao aad Miaa 
SO. Aaf dieaer Felaeawaad atebt Taa bobea fisebea aad aadera Btaiea ool 
eiaer kleiaen Hausergruppe umgeben die Hauptkirche dea Thaies, die Kirdte I 
▼oa Pletf genannt. Das ehrwürdige Gebfiude mit dem hoben, schlanken Thum | 
ist eine Zierde der Landschaft, auf die ea voa seiner Felsenhöhe herabschaaV-, ' 
auch das Innere ist sehenswertb. Die Aitea atelJten ihre Kirchen gern aal 
solche Höhen; sie sollten Symbole sein des Geistes, der von oben kommt, 
und weithin sichtbar die Menschen mahnen an ein höheres, ideales Streben. ' 

Die Bäche, welche von dein Plateau über die Felswand herabstürzen, 
bilden mehrere schöne Wasserfälle, die am besten bei der Vereinigung der 
Thalflüsse gesehen werden. Das Plateau selbst ist durch lang fortlaufende 
Terrassen in Stufen getheiit, die mit denen auf der rechten Seite korrespon- 
diren, und an denen man erkennt, dass ganz Lugnetz ehemals ein weiter | 
See war, welcher nach und nach, wahrscheinlich ruckweise sich entleerte, ' 
im Verhältniss wie der Glenner und der Vorderrhein die Felsendämme durch- 
brachen. Auch Spuren alter Gletscher findet man hier in den zerstreuten, 
erratischen Blöcken und Geschieben. Hier liegen nahe beisammen, auf der 
Terrasse zerstreut, eine Anzahl Dörfer. Villa, nahe bei der Kirche von Fleif, 
ist der Hauplorl des Thaies, wo die Lnndesgemeinde sich versammelt, welche 
hier noch wie im ganzen Oberland nach der Väter Sitte unter freiem Himmel 
lagt. Der Ort hat wegen seiner vielen grossen Gebäude, die auf einen ver- 
hältnissmassig ansehnlichen Raum ausgebreitet sind, ein stattliches Ansehen; ; 
ea ist ein gutes Wirthshaus dort, von wo aus man weitere Bxcursionen in 
die Gegend machen kann. Wegen der hohen, freien Lage^ 1244 M., ist 
Villa etwas kalt, doch hat es noch Feldbau und Kirschbiaaie. Voa bier aua | 
aawohi als von Pleif hat man eine reizende Aussicht. 

Auf der folgenden Thalstufe abwärts liegt das viel kleinere und unan- 
sebalicbere Igela. £iaat alaadeo bier swei ScblöMer» Biaaieatbal aad Soleer; 
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fßie fM ▼mdiwiiiideii, (dm Geicbleckl deier tob Blmnealbtl, von fiMcbeih 
idmi «teer «Ii Rüter U. Gnbes genaaal wird, befteht noeli. Getehiclitlich 
wiebtig ist Igel« durch «Im ScUiebl am t390. Ifacbden Wallher von Bel* 
moiit, der Sief er tm Si Rarlo« ohne Erben iai gadachtea Jahre gettorberf 
war, fiel die BrbsehaffI an dea Grafea ireii Sex. Breteren hatten die Lug- 
netser als einem milden nnd hochheriigen Herrn treu angehangen, nach seinen 
Tode wollten sie Niemanden mehr dienen. Die Grafen Kaspar und Albrecbt 
von Sax aber überfielen die Tbalschaft und schlu^^en die eilig zusammen- 
geraffte Mannschaft derselben bei Igels, wo sie später dem hl. Victor eine 
Kapelle erbauten. Die Lugnetzer mussten sich unterwerfen, scheinen indess 
keine harte Behandlung erfahren zu haben, da sie keine weitem Versuche 
zur Befreiung machten. 1424 traten sie mit Hans von Sax in den Trunser 
Bund ein, spiiter theilten sie das Schicksal von Ilanz und Films. S. oben, 
fn den spateren Ereignissen behauptete die Thalschaft eine gewisse Selbst- 
ständigkeit, hielt aber sonst mit dem übrigen Oberinnd zusammen; 1799 
entging sie durch kluge Leitung, wie es scheint, dem Unheil, dns durch den 
voreiligen Aufstand veranlasst wurde und litt auch sonst wegen ihrer £nt- 
kegeabeit wenig direkten Schaden in den damaligen Krie^zeiten. 

Igels bildet mit Dajen, Vattiz und Rumein, wo die Pfarrkirche steht, 
eioe Gemeinde, nahe dabei liegt noch Vigcns in schöner, fruchtbarer Lage 
nnd mit pracbtToiler Aussieht anl Thal nnd Gebirg von einer beben Terrasse 
bcrab. 

Gegenüber, aaf der andern Seite des Baches von Vrtn, der sein schwan- 
graues Wasser io retssendem Lauf hinabwäist durch eine tiefe Scblucbt, liegt 
Saiiaati oder Oberkastels. IMan kann diesen Ort auf der Reise von Vals ba- 
rObren, doch mir auf einem Umweg und der verdient wegen seiner fchOnco» 
eiganthüiniichen Lage besondere BerQcksicbtigung. Von Igels aaa steigt man 
nebrere Terrassen hinab, deren letzte felsig und steil ist. Der graue Schiefer 
irt bielr in bestindiger Zerseteung begriffen, was ein fortwfihrendes Rutschen 
ead Stttraao veranlasst; das dunkle Gestein lösst sich dabei in Schlamm auf 
nnd dieser gibt dem Yriner Thalwaaser die dunkle Farbe, welche ihm den 
Namea aehwarter Rhein irerachalü hat; denn dieae Beaeha0Riheit des Bodana 
reicht weit anfwUrls. Tlallaieht konnte man dnroh Ihainimng dar oberen 
Thalehaoe diesem Debelatand abhelfea; flherhanpt wire dieses Yerfihrett 
an vielen Orten In Lngneta an empfehlen, am die schönen Wiesen an cnl*> 
snmpfen, die oft an viel Gmndwasser haben. Gegenfiber dieser Stelle springt . 
efaw eiafle Felsenecke yor, ebeafalb ans sdiwaragranem Miofer gebildat; 
anf Ihr ateht dle Kireba 8t. Lorena in hOchst nmleilseber Lage an der Stalle 
der alten Bnrg Oberkastels, deren Thhrm als Glockenthorm kenntet worden 
IM. Hhrter dam Faben henrof ilvilnil mit Uarem, waissaehtamandeiD Wasaar 
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im Valfer Bach oder weiiM BIwfai uni die beMeo TlMÜMle irete i eifci Mi 
Uer, «Ol den Gtumtr ra biMeii, der eifCBtlfdi LegMteer Bkeia heiiel; dtn 
der Name Gion oder GMoa ist «or im Haai ^tktämMA. Laege aoliiebl im 
Maro Strom des RMmaldgebirgee d«i trfibe 'Waaaer der SeUeferbente M 
Seite, fie tick ariaelien. Die Fdawand «oi Wege iat aril kryetoHMilMi 
BitterMla iberaogea« weleiief in aoleber Maite aaabtthlf daai ea beaaui 
werden kOoatew Steigt nMm dieaee Weg ÜMof, so koamit ann er«! eiae 
gewölbte Brücke, die oaeb Furlb and Temaae fbhrl, der Weg aach Smbaiti 
geht schief aufwärts. Yoo der Barg ist ausser dem genannte« Tborm wenig 
mehr übrig, als einiges alte Manerwerk und der Graben, welcher diese Land- 
lunge abschneidet; von drei Seiten unzugänglich, muss dies ein sehr fester 
Sitz gewesen sein; die Familie Caslelberg soll eigentlich von hier stammen, 
sonst weiss man von dieser Kuine nicht viel, die zur Beherrschung des Thaies 
sehr gut gelegen war, und gegenwärtig noch uls ein guter strategischer Punkt 
gelten kann. Das Dorf Oherkastels liegt auf einem dreieckigen Plateau, du 
hinten in bewaldeten Stufen gegen den Piz Regina aufsteigt. Diese P\M 
ist mit krystallinischen Felsarten hedeckt, sie stehen aber nicht an, sonde» 
sind eine mächtige Morine auf Schiefergrund ; denn hier trafen die Gletscher 
der beiden Thalarme in der Eiszeit zusammen, und in dem Winkel lagerten 
sich die FelsblOcke ab, welche sie ans dem Rheinwald und dem Hintergrund 
von Yrin mitbrachten. Surkasli liegt 998 M. , hat ein nettes, wohlhabendes 
Aussehen, freundliche, reinliche Hauser und um dieselben noch Apiel-, Birn-, 
Pflaumen- und Kirschbäume in Menge. Die Gemeinde soll ein uraltes, sehr 
wohl erhaltenes Archiv besitzen. Schon siemiich hoch darüber auf der 
Bergterrasse liegt das Alpenddrfchen Juniais. 

Will man das hintere Lugnetz oder Vrinthal besuchen, so darf man diese 
letztere Richtung nicht nehmen, wiewohl auf beschwerlichen Pfaden allenfalis 
durchtukommen idt, sondern über Villa etc. sunächst nach Lumbrein gehen. 
Dies ist ein gros^^er Ort, sn dem die kleineren Surrbin und Silgio« auf dir 
rechten Seite des Flusses, gehören. Letzterer fliesst tief unten in einem enfet 
Felsenbette. Hier stand vor Zeiten die Burg der Familie Lumbrein, auch ; 
Lombrts und Lomarin genannt, berühmt in der alten Bündoer Gcaolueiiie. 
Aus ilir war der erste Landrichter des oberen Bundes, Johann von Lombris, 
ein Anderer dieses fieschleofats führte in der Malser Schlacht mit Wilh. Riok 
den Stara aaf die Bracke and starb dort den Heldentod. Wt> die Bar« 
eigentlich gelegen, Iat mit nieht- babniil fowoedan; ea aloben dort aodi 
einige Gebende^ deren Ivrandtagon aehr «H an aeiiraehainett. Umbrein Kagt 
1410 H. ; Oi hat noeb oinigo» Peldban» lein Baaptreicblhaii afaid die Alpea« 
wniden» 

Von Ai«broHi ana kfinnen aMftrfr« intaronanle Bieniiioneii nn totnoi a ana 
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wM«k. VmditkOm an den Mb AAiet mch dM Ckrolllial« därdi wdchci 
Ml Meiü ibar 9Mmt Alp^aviefMi ao dfcn Fnaa dea Pia Caval kaaiBit» der 
aaeli Pia OuMaa oder Baaiaae ifeaannk wird« Man umgebt dea Bergkegel, 
dar 3844 M. Iled^ gewöbalieh vaa SalwecaiaatMB aa^fabea iat, and enteifl 
ite vte dar Watlaaita her, im ObiffiM anob von Vrin ana ttber Alp Raneaa 
loa der Sid4itMile gaaehelMa Isana, and nidM Mbwierig \su Der abfamndele 
ttplel bopMhl ana Gaato, nnd kal eine achOne Aoaiiahl aaf Lognetz, Snaiviker 
TM, die (Mna.nnd die nailiageaden Berge. Da tieb Berg- und Tbafoiebt 
hier Meioigeii, so Iii die aiaeriiab lafebte StUeigung aekben an empfehlen, 
meiebe amfaiaende Anmiebten aocben, salbst aotcban, die des Bergsteigens 
•east nicht sehr gewohnt sind. 

Der Piz Regina, 4591 M., kann ebenfalls von hier aus und zwar ohne 
wesentliche Schwierigkeilen erstiegen werden. Man geht bei Silgin oder auch 
bei der Kapelle St. Andreas über den Rhein nach Surrhin, wo man den Gipfel 
vor sich sieht und meist über Weideboden nur gerade hinaufzugehen braucht. 
Die Aussicht ist recht schön, beschränkt sich aber auf Lugnetz und einen Thetl 
der Tödiketre. 

Weit interessanter, aber auch viel schwieriger, ist die Ersteigung des 
Piz Aul auch Piz Blutschadura oder Valöija, Birkli, und in Vals Piz Leis 
genannt. Von letzterer Seite mögte schwerlich hinaufzukommen sein ; denn 
thurmförmig erhebt ttich hier die Felsenspitze mit fast senkrechtem Absturz; 
VOD der Westseite aber ist er zuganglich. Man steigt von Surrhin aus das 
Tbul Serenasgia aufwärts und thut wohl in der SchAferhütte zu übernachten, 
welche ziemlich weit oben liegt. Von dieser zum Gletscher ist nicht mehr 
weit. Dieser ist von der Nordwestseile anzugreifen; denn von da kann man 
über denselben nach der Spitze gehen. Uiesc besteht aus Gneiss., und dicht 
anter derselben liegt ein kleiner, fast immer zugefrorener See. Der Punkt, 
9124 M., ist hoch genug, um fast alle umliegenden Gebirge zu übersehen, 
aad daher die Aussicht eine unermesslich weite. Da breitet sich Lugnetz mit 
aBan aeiuen Seiteosweigea aus und unter uns sehen wir die benachbarten 
Grite und spitzen Pyramiden, die aicb da hinab abstafiea, ao wie die uai* 
liegenden Bergreihen, über die man weithin wegsiebt; nur die Rheinwald* 
bömer, das iHedelaer Gebirg und die Tödigrnppe hemmen nach ihren Seiten 
die Umakbt, die anaaerdem aieli weitbia aaadabat aber Berg und Tbel und 
nwiaeben ftobneebOrnem verliert, von denen man aar eiaaeine benrorragcade 
Pnokla an baalimman Tennag. fia bat die Aussicht von hoben Alpengipfaln 
in maneber Betiebang Aabniiebfceit mÜ dar Anaiebt daa Weltmeeia. Wie man 
bier Standen hmg sitaeo kann auf derDine oder Torapriagcasien Klippe oder 
fw dem aebwankandan firbiffa binaaaaiabl in die nnermeaaliebe Weite» 
Walle nafWellaateb babi nnd.aankt» wie aio traibrnh wiUkn Baaami ibnliah» 
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Mit waiMca flieg eaden MAim^ «tee te a B iw ttafteb «i tab kdat 
«ndm gMcb; lo aooh hier. In dem Meer to« AlpengipfBbk Aeeb «i« iM 
WelleB TOB gewahigen Mftea gebobeat aber eie büebeo eleheii, alm, 
rieeige Peakaitler einer a a en aee iB ebea» Üagst vergaagenea Zeit md mtu 
dee flatieraden Weiieaiebaaaies ecbatebt ibaea Naekea and Baapt dai Ib 
der Gtetoeher uad der rehie na lieble fbalMlade Sebaee. Aber tob 4m 
Feleeabahe dee eretiegeaea Gipfele blickt dae weit galAiele Aage bb»» 
aof die eiatarrlea WeHeB der gebobeaea jnid aertraBaBenaaDeeke der Erde 
aad v et g aBgeB e Weftperiodea gebea aa deai eiaaeBdea Geiela Torflber; ei 
■bid aar WelleaMMga bi den Meere der Zeit, aar PnliMbliga Hi daai Lebea 
der Welt; ibre Zahl aad Bedeatong aflblt aad aiiaet aar der graeee BaaBieiiler 
dee WeltaiU. Doeh iit ee Aufgabe BMaeebiieher Wineaeehaft, deai grofeea 
GediafcaB der Sehöpfang naebaadeBbea, wie aan alt|| Deabariler ealaiflint, 
aad aae dea altea betUgea Zeieben der Hiraglypbea dee Lebea mgangea« 
Zaüen aad VAlber wieder enredit 

Hiatar den Bteflan der Sere aeig ia rbefcea die Seiteaawdge der ßabbi» 
sasaaimeB, aad dae Thal Tereogert sich, an ttch alfbald wieder «i im 
Bassin tob Vria aa erweifera. Dieser Ort liegt gleieb an Eingang der £t- 
Weiterung und lielit eieb aater nebierea ÜMBea weit hinein. Bei 1454 fiL 
bat Yrin noch einigen Getreidebaa, die obera Theile des Ortes liegen schoa 
Tiel kälter. Die im Thal lerstreaten Hiosergruppen mit mehreren Kircben 
nehmen sich gut aus und die Aussicht auf das nahe Gebirg bt schön; die 
Wälder, die sonst ansehnlich waren, sind grösstentbeils zerstört und das ist 
ein grosser Uebelsland, an welchem die hintere Thalschaft noch mehr leidet, 
wo die Fahrlässigkeit der Leute fast allen ßaumwuchs vertilgt hat, so dass 
man das erforderliche Holz von weit unten beziehen muss. 

Etwas oberhalb Yrin spaltet sich das Thal. Der westliche Zweig heisst 
Buzatsch ; dann theilt es sich wieder in die Alpen Ramosa und Disrut. lieber 
letztere gebt ein ziemlich gangbarer We^, der Disrutpass, welchen wir schoa 
kennen lernten, nach der Greina und dem Hintergrund des Sumvixer Thak 
Es schlingt sich dieser Pass, eine merkwürdige Verbindung zwischen zvrei 
Hochthälern, qncr durch eine sonst sehr hohe Bergkette, zwischen den fel- 
sigen Höhen des Piz Tgietschen und der Vorberge des Piz Güda hinein ; die 
Aussicht von der Passhöhe ist beschrankt aber doch ganz anziehend. Da 
der Disrutpass nach Campo und Olivone geht, so kann man darüber von 
Lugnez aus am besten Tessin sowohl als den Lukmanier erreichen aad wire 
daher eine gute Strasse in dieser Richtung zu empfehlen. 

Ausgedehnter ist der andere Thalann Vanescha. Auch hier steigen grüne 
Alpenwieaen mit schönem Graswuohi, duftenden Kräutern und buntem 
BlätheflfflbanMk boeb aa dea Bergaa biBaaf « die in kObBca Fofana aad 
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fewalltger Höhe das Thal umstehen, aber es ist schwach bewohnt, die lieb- 
liche Abwechslung des Alpen- und Waldbodens fehlt fast ganz und von 
Feklbau ist auf dieser Höhe nicht mehr die Rede. Der Hof Pardatscb liegt 
1655 M., Yanescha der grössere Weiler 1790 M., die Alp Blengias 1973 JM. 
Ein Kram von Schneegebirgen ungibt den Hintergrund der Thalschaft und 
einige ansehnliche Gletscher decken die Joche und Bergseiten; merkwürdiger- 
-weise aber senkt sich zwischen dem Fuk Aul und dem Frunihora das sog. 
FeCUiaiier Joeh so lief, daae nun an mehreren Slelleo bequem übersteigen 
JtasD, io düft iogar frihar eis Zusammenhaaf too Vanescba nad Zafreila 
in Yala aagegebea wurde, wae aber uariehlig ist. Hiaten aerspaltat eich 
dae Vaoeaehalhal «ad seuM Yeraweignagen yettiereii sich swiscben Fels- 
Uftwuira, Glateehera und miefatigen BergatOcken. 

Yom diesen sieebeii heaoaderi Iwnror doreh HiMie oad Form das Fmal« 
harn« der Terri de Detna oder Scberboda, und der Torri da CaaaL Das 
FrunlKom, so fenaaat von dem jenseits gelegenen flofe Fmnt in Yals ist 
3034 M. hoch nad bildet den Anfing der Katte, welche ftber den Pia An! 
bei Snreaeti endigt. Eb ist ringsum yon Gletechem umlagert, und von der 
Wordoeile her eMleigbac Gegen Yals shid AnrchAbar hohe nad stalle Ab-> 
alörae. Der Pia Scherboda eigentUeh Terri di Derlun, 3124 H. ist ebenfalls 
von Gletschern umgeben. Man ersteigt ihn indess ohne grosse Mühe von 
A\p Scherfaoda au% von welcher er den ^iamen hat, indem man langsam auf 
der Nordteite in die Hüiie kommt, dann über den Thalgletscher den Grat 
ersteigt, und sich auf diesem westlich wendet. Man hat von hier eine aus- 
gezeichnete Aussicht auf das nahe Adulagebirg und dessen nördliche Gletscher. 
Beide Berge bestehen aus Gneiss, der Terri de Canal oder kurzweg Terri 
aus Schiefer. Dieser Berg ist von der ganzen Kette die schönste und auf- 
f/tJiendste Form. Eine gewaltige Pyramide, mit fast senkrechten, schwarzen 
Wänden und einem scharf gezähnten ebenfalls steil niedergehenden Grat, 
steht er fast einzeln da zwischen den Alpen Scherboda und Blengias, 3151 
M. , und sieht von dieser Seite unersteiglich aus. Jedermann in Lugnetz kennt 
diese überaJi sichtbare Felsenspitze unter dem obigen Mamen, auf der Italisc^n 
Seite heisst er Pnnginn de Güda. So viel bekannt» ist er bis jetzt blos von 
Spescha erstiegen worden. Er ging von Yanescha aus durch das Thal Canal 
XBlengias), stieg über dessen Tfaalgletscher^ fassto den Berf von der West- 
sieito und wandte sich dann östlich, um ihn an emtaigen. Als er oben 
jMilnngta, faad sich, dass der Grat serrissen war und dasa eine Yerliefiiog 
ihn von der hOehsten Spitao trennte. Er legte seinen Sloek ab, trat auf 
äam Band ohiar Eishank« indem er sich am Grat festhielt, mtiehte hhittber 
mmä mttleg ,den HohrenhopF*, wie er aioh auadrildtt. Bin Junger Manfoh« 
nr bei floh halta» hielt aidi dahat vor Bntadaan die Aafan^an. Die 
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AüMichi war aaneFordentlich reich und weit, ähnlich wie asf dem Pii Avl^ 
man übersah aber vom Terri aas die südlichen CMmf e, besondera 4m BkfM» 
thal und die liefeo Schlachten der Tessiner Alpea, M wie4lweilMbeM»Rb0ia- 
waldgebirge und ihre iMrrUcha Gletacherwelt. 

Zwiacben deo beid«o Terri nnift ein lehwieriger Peheapne dmI 
Gamn hinabfiUireB, desaen niiberer Verlaal mir niohl bekannt iü. 

Pen andern Tbalsweig' woa Lngnete« Yala mit «einen Neb^ntbÜcrn, Itaantn 
wir gleich von bietat Aber daa Joch de* PettaeoeB Borfea beanehen, «ad 
naehdem wir die GUlacher foaehen, eniweder aaeh RhehnraM «beiatcigBa, 
oder auch nach Fnrlh n. t. w. sorfichkehren and dice iai aaeh fhi eokbe, 
welche niehl Zeit au lange« Aofenibalt haben, jüt p'aaaeodale Woiae. War 
wiaaenbcbaftliche Foracbnngen im Aafe bat, dem koamit ea anf einen Onw wg 
nicht an nad da man anf den eraten Mick etae Gegend nie gans anekeaal, 
ao iat ea aogar nMncbnul recht gat, anf dem Rfickweg daa Torher Yaraflnartt 
oder Ueberaehene oachanholen. Wir nehmen indeaa IBr dieanml nnr dea 2»- 
aammenbangee wegen noaere Wandemng an de# Stelle wieder aaf, Weia 
achwarae nod weiaae Rhein bei Smkaati ihre Waaaer miaeheii. 

Wir ateigen alao den Abbaag aaa der Floaattcfe wieder aaeh Fnrib Unaali 
abenebreitea ein Tobel and alod bald in Teaaaaa«, damen AlpfaAtten weitUamif 
en den grasigen Abbdngen aeratreot liegen. Daa Thal ▼erengett aich Iner, 
die Berge aiad bewddet, daa jenaelUge Ufer gaaa mit dichter, achttner IMel- 
holawnldang bedeckt bia hinein nach Yala, doch triA num Yorn noch in der 
Tlela die oben angegebenen Laubbölzer, aber nicht ia Menge. In einer kiefaea 
Srweilerong auf der rechten Seite, wo wir uns fortwibreod hallen, liegt daa 
Ddrichen nnd die Kirche St. Martin, dann folgt wieder ein £ngpass, den man 
den Hundsscbupfen nennt. Der Weg ist theilweise in die grauen Schiefer- 
felsen eingehauen, welche dann einen furchtbaren Abhang in den schäitmenden 
Fluss bilden, der hier und weiter aufwärts starke Stromsrhnellen und einen 
schönen Fall macht. AberniaU eine Erweiterung folgt ; ein wildes Bergwasser 
kommt von der östlichen Haide, die zu dem hohen Thälihorn aufsteigt; hi^ 
lifDgen die Hofe Longenatsch oder Lungenei, Haspel und die Kupeilc St. Anna. 
Die Bewohner dieser einsamen VYnIdhauser sprechen deutsch, wie die Valser, 
obgleich die Grenze von Lugoetz erst bei St. Anna ist. Es ist aber hier auch 
die Gesteinsgrenae ; denn die grauen Schiefer von Lugnetz hören hier auf und 
grüne, schiefrige Formationen, so wie weisser, krystallinischer Kalk fangen 
an und bleiben vorherrschend bis zu den Gesteinen des Rheinwalds. 

Von St. Anna aus wird der Weg nach und nach breiter, eine Brücke 
führt auf die linke Thalseite bei der Kapelle St. Nicolai und nachdem wir 
durch ein Labyrinth von Felsenblöcken und Wald gegangen, öffnet sich das 
Valiet Thal; aber die Felaeoacb weilen CaiU der.ßbeia nach ia atarken Spiüngan 
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iMral», tan folgf eine Ini flaolicf Tkilsoble, ohne Zweifel ein ebemoHgefr 
8ei^ wnsr n«eli selMn'darnne herrevgeht, dats nnter dem hoben ADuvialboden 
Torf liegt. Dteaee Minde, woiehee bif etwa nach F\e\n forüetat, Ift ava«- 
gaieiebneter Boden, nnd trfigt noeb Roggen, SonunerweiBen, Gerate, Kartoffeln, 
Mbeo^ Hanf, Ffaeba bei etwe 1260 M. In dieaef Ebene liegen fai kairten 
Zwischenrannien dio grlMneren Orte, aber beiderseits achMfleken kleinere 
Hiife, elncehie Hünaer onaihllge Alphütlen and StSlIe die grünen Seiten der 
Berge, deren herrliche Weiden wenig iiires Gleichen finden. Die Waldungen 
sind nicht gerade ansehnlich, doch geniin^end und werden geschont. Einige 
alte Ahorne u. s. w. beweisen, dass sonst Laubholz hier wuchs und noch 
wachsen könnte. Man ist um so mehr erfreut, dieses schöne Aipenlhal hier 
tu finden, da man hinter den wilden Bergschluchten, welche vorher durcli- 
wandert werden müssen, nichts dergleichen, sondern nur eine noch wildere 
ßergwelt suchte. An dieser fehlt es übrigens nnch nicht. Hoch herein in 
die liebliche Thalschufl schauen die gewaltigen Felsenkämme und Hörner, 
welche sie beschützen. Da steht auf der rechten Thalseite des Thalihorn, 
der Weissenslein und das Barenhorn, mit hoch aufstrebenden Pyramiden- 
spitzen, links streicht über den grünen Bergmatten der dunkle ßreitengrat 
\ mit vorspringenden Felsenthürmen her und erhebt sich zu dem Piz Aul, 
, Hochbank, Schwarzhorn u. s. w. , die Vals von Vrin trennen ; dann nach 
kurzer, tiefer Einsenkung steht das eisbchangene Frunthorn; südlich abrr, 
wo das Thal sich theilt, tritt in scharfen Umrissen höher und höher an- 
steigend der Fancllagrat hervor zwischen die beiden Thalarme und erreicht 
seinen Gipfelpunkt in der herrlichen Pyramide des Faneliahorns, welche sich 
aus dem Eismeer der Gletscher hoch und schlank emporstreckt. Weiter innen 
folgt die erhabene Gebirgawelt dea Adula, wo die Gletscher tief hinablangen 
in Thaler und Schluchten und die eng zusammengedrängten Zacken und Hömer 
das Gebirge nnr an den benromgendaten Punkten bestimmte Namen tragen 
— eine selten beanebte nnd wenig gekannte Landaebaft voll von lieblichen 
and schauerlich grossartigen Bildern der Alpen. 

Die Bewohner dieaer Thfiler sind ein originelles Volk, wie ihr Land ist. 
Wir sprachen schon unten von ihrem Auftreten bei dem Feste von Porclas, 
nnd dies mag Aber ihre Snaaere Erscheinung genfigen. Starke WillenaktaH 
nnd EntscbhMaenheit, nuadanemder Fleiaa und intettigenz haben diea VOlkebett 
von jeher aoageaeiebnet; Die an den bewohnbaren Orten atirk tnaanunen- 
gedringta BovOlkomng betrügt 765 Seelen. ' Der deutaObe DletOkt, den aie 
ayfocben, iat efgeotbOniNeb nnd ea* wfire eioo vetdienatttebo Arbeit einoa 
SpmoMiambera, denaelben n aindiren und mit 4tm von Oberaaxen, Avem, 
RMnwnM nnd Savien «n vorgleichon. Mit den beiden letaleren fiegenden 
bingl-Vela anf jeden Poll •naunnen md wnrdn^ wabfachelnUeh von da eof 



lievMkart, winu aber und wie? darüber besleban Toriialg nur wenig ba- 
grflndele Amahaian. Mach den Einen sind dieie Dantaaben alle WaOiiar 
(§» oben), oacb Andern Scbwibiacbe CobM^n^ dnreb wvkhe die Oemaabaa 
Kaiaer, baiondera die HobenalanteD, die BergpiiMe aiebem weUteB. B» atf 
hier nial* der Oft, aof dieaen Streitponkt eittanfeben, der em b ea tea &mh 
grAadliebea Slndiaai der Spracbe au enBÜleln aein wird» 

Die Befcbaftigong der Valaer iai neben dem aergHllif gepflegten Adkar- 
bto banpiaichiieb die Viehauobt, welche der Neinr der Oegead nneb fiel aMhr 
ertrigt ala jener, b beiden entwieheb aie viel FMa mid GescbicL Dia 
Boeb niobt gnns reifen OetreidebQndel hingt mm «i den Hdnaem aa Letten 
Bom Nachreifen anf ; die Wiesen werden gut bewiiibacbaftet und daa W9d» 
ben wird tod den hOcbaten GraabaldeB berabfeholt. 

Am Ende dea Yerigen Jahrbnnderta lebte in Vala ein Kaplan J. B. Bertcbi 
welcher aieb damit beaebfifiigte, Httbaer darob Ofeawlnne amanbrflten od 
mit diesem Verlbbren ansehnliche Ergebnisse erretebte. Darikber staka 
ebiige beachtenawertbe Aufiiatae tat BOndner Sammler 1780 ven eben diam 
Herrn and UL v. SaÜs. Wamm ist dieae dutragiicbe Indnatiie dea Teralin» 
digen Mannes nicht Üartgeaetat wordent leb habe jigendwo gelesen (die Qoclk 
ist mir Jetat Tergeasen) daaa er sie in Felge einea Verbetea habe aallgebc« 
mftssen. 

Wie «ne hOhera Tbalaohailea mit steilea Seilea iit Vida dea Rafea vmd 
Lawinen antgesetat. So aorstMo eine der. iMerea IS Stille. Haa 

erzählt von einem im Stalle mit Melken beschiüigten Baoem, über wekfaen 
das ganze Gebäude weggerissen worden sei, so dass er bei seinem Vieh 
im Freien gesessen bebe. Dabei liat natürlich wie bei äbnlichen Erzäh- 
lungen der Volkswitz mitgeholfen, was die Lawinengefahr betrifft, so ist diese 
nur allzu reell vorhanden. 

Der erste Ort, zu welchem man in der Thcilschaft kommt, ist Camp«. 
Es liegt sehr zerstreut, unten die Kirche von einer Häusergruppe umgeben, 
dann eine Anzahl an der Berghalde liegende Hauser und Stalle und auf kr 
linken Seite an der Bergseite hinauf das Dörichen Saladura mit noch einet 
Kirche von sehr altem Aussehen. Von da herab kommen zwei Bäche, deren 
einer einen starken Wasserfall bildet, welcher sich unten an einem Felsen 
bricht und in Schnumgarben hoch auf^prützt. 

Nicht weit von da, zwischen Camps und Platz, entspringt auf der rechten 
Tbalseite, etwa 200 Fuss über dem Bach, eine warme Quelle von H. 
und so reich, dass sie zu dem stärksten Badegebrauch genügen würde. Dal 
Wasser ist wahrscheinlich lange nicht alle gefasst; auf einem Umkreis von 
wenigstens 100 Fuss um die sonderbare Fassung in einem thurmnrtigen Bau- 
irerki steigt im Winter Danj^f ani und kein Sohaee bleibt iiegan. im laaea 
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ietGeUMflf ft«gflii«Atii%e(lMblafftBaasden Bo Eise Meaf» tollwr 
Kftkisf fdüfigt sieb am Abiwa nieder. Dm neee Badebaoa siebt pcbt tu»- 
niltelbar dabei, aoadeni du Waifer wird durcb BAhren in die im Erdgesehoia 
beiadiicben Bider geleitel, wodereb ei vatArlicb niebl an Winne gewimt. 
Obeo in Baoce «iad einige Ziaioier fifar Badegiste^ Die Sinrieblnng ist in 
Gaaaen gni« aber mgeaAgend fBr alirfceren Beaaebi Ton VenebOnening der 
lieiiilen Umgebung ist natirlicb gar nicbt die Bede. Das Wasser entbilt 
jMMb ebier alten Analyse IbpeUer anf 1 Ptod = 16 Urnen. 
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Das Wasser hat weder Geruch noch Geschmack ; ein sehr sonderbarer 
Bestsndtheil ist die gleichfalls geruch- und geschmacklose öhiige Substanz, 
die oben aufschwimmt und über welche jene Analyse keinen Aufschluss gibt. 
Es wäre zu wünschen, dass dieses Wasser nochmals untersucht und auch auf 
seine sonstigen Eigenschaften geprüft würde, worüber man unverzeihlicher 
Weise sehr wenig weiss. Die Yalser brauchen es gegen Rheumatismen und 
Hautkrankheiten und sonst wozu es ihnen gut dünkt; getrunken wird es 
selten. Doch hat hier die Natur diesem Thal ein Geschenk gegeben, welches 
besser benutzt zu werden verdient und einst benutzt werden wird, wen« ^ 
es besser bekannt, und durch bessere Wege die Thalschnft, weiche jetzt als 
am Ende der Welt gelegen betrachtet wird, überhaupt zugünglicher ist. Doch 
wird hier dringend auf diese wichtige Quelle aufmerksam gemacht. Die Lage 
ist wunderbar schön: man übersieht den Eingang des Thaies, die gegenüber 
iiegeoden Berge und blicltl weit hinein in die Eisgebirge der Seitenlhäler 
so dsss es sieb in dieser Beziehung mit den schön^^ten und beriliuntesten 
Alpenbftdem messen könnte, dabei liegt es sonnig und das Kitina von Yals 
ist swar das eines alpinen Uocbthals, doch im Vergleiche mit aadem eher 
mild als rauh; Gründe genug, um diesen Ort besser in's Auge zu fassen. 

Der Hauptort des Thaies, St. Peter oder Yals am Platz, liegt mittea in 
der kleinen Ebene an einer etwas erhöhleo Stelle. Er besiebt ans der Baupt- 
Urebe des Tbales St. Peter oad einer siendiehen Ansabl netter Hinser, welche 
ainnn gaiinnigen Fiats noisebliessen, wo die Landesgeneinde geballen wird. 
l u m nUm gebaren noeb eine Meage senrtreatec fleinwesen dain. Aoeli 
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Ufemr Paukt iit ichOn gelegen und mm kein, wem um nlehl ÄberalMige 
AMprOche meclit, in iem dortigen Whrtbilitns gemi engenehn einige UiX 
bleiben uni Ginge In die Umgebung nmehen^ wai Rieniandcn gerenea wM» 
der eine Ifitur wie diete tu geniesien weiis. 

Bei Failde, des am Anigtng der Bbene liegt^ trennt lieb doe TM k 
des hinlere Veli und PeDibai: dartlber Hegt malerisch anf der linke« Inf 
bilde gruppirt das DOrfchen fleiM oder Leisi, tob wo nnni'dem ichief md* 
•teigenden Seilenthal folgend, naeb den veMlinlMmlBelg ntedrlgaa lach 
aofoteigt, daa nach Vaneaeha und Vrin lihrt; ein anderer Weg dahin geht 
nnler dem Pia Aal dnrcb, iat aber viel schwieriger ; doch könnte man diim 
Berg Tielleieht Ton hier ans ersteigen. 

Der westliche and limgere Thalarm heisst Zafreila. Br verläun zwisdten 
der Fanellakette und dem Contagasgebirg , dessen oben näher geschilderte 
Spitzen Frunthorn, Scherboda u. s. w. hohen Fclsentnfen nufsitzen und viel 
gefährlicher aussehen als von Vrin aus; auch die Fanellakette ersche/af 
felsig und wild, ihr vorderes Ende aber lallt in die weidereichen Ha\4w 
von Sciva als breiter Vorsfjrunjj ab, von dem mehrere Bergwasser kommen. 
t)ben auf der Terrasse liegt ein kleiner See. Das vordere Thal ist nor\v 
so ziemlich freundlich und bewohnt, eine Metitre Alphütten und Höfe lieg-cn 
zu beiden Seiten, die Weiden sind schön und ergiebig, aber das vorherrschende 
kryslnllinische Gestein macht sie schon rauher und felsiger. Bei Curaletsch 
kommt ein Bergwasser herab aus einem kleinen See, welcher am Fuss des 
westlichen kleinern Fanellagletschers liegt; gegenüber ist Frunt und darüber 
das hohe Frunthorn mit seinen Gletschern. Bei dem Dörfchen Zafreila oder 
Zervreila theilt sich das Thal wieder, das Kanalthal geht südlich, das Haupt- 
Ihal westlich und südwestlich. Zwei Wasserfälle stürzen von den Gletscher- 
höhen des Scherboda und der eisigen Griite in seiner Mibe über die Pelsen- 
stufen; gegenüber auf der rechten Seite ist die schöne Lampertsalp. Voo 
dieser erzählt die Volkssage. „Einst sei sie von den Valsern an die Bewohner 
des Blegnothales verkauft worden und man habe gemeinschaftlich die Mnr^ 
steine gesetzt. In der IVacht aber kam einer der ßlegner berOber, grub den 
Markstein ans und TOrsetzte ihn. Aber bei der Arbeit erlahmten seine Hjinde 
ond todt blieb er liegen an dem Ort, wo er den Trag ▼ollbracbt bette. Wenn 
aber die Zeit jährlich wiederkehrt, reitet er dort um auf flammendem Rom 
von bftsen Geistern gejagt und mnss reiten, bis die Marksteine* wieder aa 
den alten Plati kommen. 

Immer enger ond wilder wird nnn das Thal. Noch ehe man die letsts 
Alphtttte erreicht, springt von Osten her das Zamilahom vor ond gerade 
gegenUber steigt anf der westllchea Thalsette iwisehen den Gletsebera 
des Pbttesberga nnd- des Anfangs der Contagasberg» ein kleinei Thilebea 
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M dn^m Bache in die Höbe, da^ n «iaer Passlücke über die eisbedecklen 
||4ken Whri, Dm m|I dor ScaradfaptM BMb dem Biegnothal, 2770 U. Er 
6brl taitt «bwirls iwler den langeo Scaradragletidier dwoh, i|)«r F^keif 
italMi aiMi «iwaiiia Alpenwaiden, in dw enge, foluge Luioatbal, dtmÄ 
Walch«« mtar BrAcfcan von Uwinansdmaa« aalen in bolian Fällen der 
Thalbach in 4ia Tiefe ailL Za «einer Httniang hei Cmpo haben nns frühere 
Wanderangen gefiihrt. Nur m der betten Jahretaeit darf nien diesen Weg 
•inwhlagant aber wi« i|IIe iolche Glelicherplase lohat er die MOhe darch 
die Erinnerung an Saenen der Alpanwelti die man feiten auf bedienen 
Wegen findei. 

Das Thal, weichet von da an Lentalbal heiitt, wird hier imiaer enger 
nad wilder« and an heidan Seiten biag en awitcben gewaltigen Felaeabdroerni 
die Cul alle die Hdhe von 8000 M. ikhectieigen, breite Gletteber herab nad 
tdueben nnermeatliche Scbotlwfille vor sich her oder tlilnen aber den Ab» 
hingen serbrechend hinab,' von allen flietsen dem Thalbach Gletscherbicbe 
■a mil «cbiaaiaidem nulchweisem Wasser. Aber am Eada des Thaies senkl 
sieh von nageheurer Hobe ein langer Glelscberann herabi mit dem sich bald 
Bwei aadere heidniaeils vereinigen. Prachtvoll sind seine schimmeraden Eis» 
BMMsen, Aiwti^r«^ and KliUte, Uendand heli die Firnen and Schneepyramiden, 
die Iba umstehen, per da oben gerade vor uns ist der Pia Valrhin (Rheinr 
waMhoni, Adulaspitze), der Beherrscher des Gebirgs, 3398 M., der da öst- 
Jieh durch den schmalen Schneegrat von ihm getrennt ist, das Guferhorn, 
wenig niedriger als sein gewaltiger Nachbar; Piz Jut, Lentahorn, und eine 
Anzahl andere , die keinen Namen besitzen, umstehen ausser diesen den Ur« 
Sprung des jungen Valser Hheins aus dem Lentagletscher. Es ist ein würdiger 
Ursprung des starken ßergstroms und die Hauptquclle des Lugnetzer Rheins. 
Drüben auf der Ostseite des Gebirges entströntt sein stärkerer Zwillings- 
bruder, der Hinterrhein, den Eisgewölben des grossen Rheinwaldgletschers. 
Dis Rheinwaldiiorn ist von hier aus wohl nicht zu ersteigen. Die beiden 
bekannten Ersteigungen, die erste von Spescha 1789, dte andere von Weilen- 
mann 1859, wurden von Hinterrhein aus unternummen. Beide Gebirgsforscher 
rftbmen diu Aussicht als unermesslich und entzückend schon. 

Das Canalthal, welches sich bei Zavreila trennt ist nicht viel kürzer, 
aber steiler und wilder als Lentn , ihm sonst ähnlich durch seinen Verlauf 
awischen gewaltigen Gletscher tragenden Hörnern. iMcht weit vom Ein- 
gang stürzt ein Wasserfall, dann steigt man bis zum Thalkessel der Canal- 
alp, 1972^ i>]. Der Tbalgletscber ist mehr in die Breite gedehnt und hinter 
ihm steht das mächtige Gaferhorn, 3393 ftl. Gletscher reichen bis xu seioec 
Sfilae^ die von hier aus, jedoch mit Gefahr erstiegen werden bann« Der 
gr«fM Canalgletaahec sclbel itl nieht eben geiührlicb .and man gelangl 
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Iber iiiti IQ dem höhten Grit, vott weMleoi mao uatee hä fardillNifer Tiefi^ 
•nf die Hfarterrlieioqoelleii hiMbsieliC, tu welcher die PiatleaeeUaebl Akt 
Man kann durch diese, fo geAhrltch iie «osrieht, öhae grone Schwierig'* 
keüea hinabeteige», indea man das Gurerhom redrtt tiasf . Doch atad Mm 
Ginge nur Ar gute Bergsteiger, wihrend man an den Fte der GlelsdMr 
nOtbigenfalls sn Rom gelangen kann. Peil, der andere llialarm too Vito, 
ist kflner, als der vorige und verllnft zwischen der Fanellakeile nnd dem 
ftirenbom am SaYientoek (Pia Tomil) , von wo der hohe Grat des Valser 
Berges südwestlich Mnfl nnd sieh mit lern Kirebatphom nnd dem michtigeo 
Bergkanun ▼erbindet, weicher sadKch inücbroffen Winden gegen das Hinter^ 
rhelnthal, nördlich in eishedeckten Abhängen als grosser oder östlicher 
Fanellagletscher abfällt. Der vordere Theil des Thaies ist mit schönen Wiesen 
bedeckt, die beiderseits an den Bergen aufsteigen, rechts zu den felsigen 
Abhängen des Teiscberhorns, 2691 links gegen die vordereo Uübeo des 
Fanelingrates. 

Etwas weiter geht dos Thäichen Vallalsch gegen das Bärenhorn hinwit,, 
und verliert siel» dort in Felsige Tobel. IVnhc am Ausgang quillt eine iMineraV 
quelle, die Bittersalz, Eisen und Schwefel enlhalleii soll. Es ist von ihr 
sonst durchaus nichts bekannt, wenn aber dort in der That ein brauchbares 
Wasser sich fände, so wäre dies in Verbindung mit der grossen (Quelle zu 
Camps immerhin eine schätzenswerthc Zugabe. 

Von da an setzt sich das Peilerlhal noch weit nach SVV. fort, nimmt 
aber einen viel einsamem Charakter an ; etwa in der iMilte liegt die Fancila- 
alp und im Hintergrund steigt von eisbedeckten scharfen Gräten, deren Höhen- 
punkte mehr als 3000 M. erreichen, der prachtvolle Fanellagietscher herab 
bis £U 2375 M. , wo er sich zwischen den Felsen hervordrängt, die das Thal 
schliessen. Westlich davon ist das Fanellahorn, 3122 M. Es ist diese Tbal- 
ecke sehr sehenswerth; denn prachtvoll entfaltet hier die Gletscherwelt ihre 
kalte, erhabene Schönheit und die schwarzen Kämme und Zinken des Gebirgs 
schauen majestätisch darein. Man kann wenige Schritte rückwärts über 
nur 2483 M. hohen Sattel nach der Kirrhalp und Ilinterrhein übersteigen, 
so dass man eigentlich keinen Umweg macht. Der gewöhnliche Weg dahin 
geht von Vallatsch aus Ober die Schönmattenalp, die ihren l^anien mit Recht 
fuhrt, schief aufwärts gi^e|l den Grat des Valser Berges, zwischen dessen 
beiden niedrigen Kuppen man durchgeht. Die Passhöbe ist 2507 AI. und 
wird Sommer und Winter gebraucht; nnr bei Schneesturm und iVebel ist der 
Weg nicht anzurathen, sonst einer der gangbarsten Pässe. Wir werfen noch 
einmi Blick auf die Valser Thäler; denn von der Höhe winkt uns jenseits 
ein anderes Bild der Alpenwelt. Durch flache, grüne Wiesen schlängelt Mk 
friedlich der Ilinterrhein, am Fass des Berges liegt das Dorf gleicheii NaBMWi 
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wenig abwärts das netle Nufenen, nach welchen der Weg über den höheren 
Grat links führt, und das wir von hier nicht sehen. Diigegen sehen wir 
gegenüber an der Berghalde die Strasse in vielen Kehren den steilen Abhang 
ersteigen. Es ist die Bernhardiner Strasse, die dort nach Italien führt; westlich 
liegt das Moschelhorn und die R[ieinvvaldgletscher, östlich steigen die Berge 
aMmählich zu dem spitzen Gipfel des Tambohorns auf. Eine kurze Strecke 
bringt uns hinab in die reizende Landschaft, und wir können, nachdem wir 
den Ursprung des letzten Queiistroms gesehen aus dem der vereinigte Rhein- 
strom seine mächtigen Finthen zu sich entbietet, entweder dessen Weg durch 
die gesprengte Felsenthore der Rofla und Yiamala folgen, oder hinübersleigen 
in die Kaslanienwälder und die von Reben uinlaubtea Tbäler des Süden», 
•Q dereo Schwelle wir schon einmal standen. 



tt. Saviei. 

Ihr Matten lebt wohl, 
Ihr sonnigen Weiden! 

Wir habeo noch das letzte der OberUinder Thäler zu betrachten, welchetf 
fOB naserni so eben auf dem Yalser Berg erreichten SlaDdponkl, hinter fener 
langen Bergkette liegt, die von dem nabeii Bftrenhorn ans bis zur rdiindung 
das Lugnetaer Rheins reicht und uns auf unserer Wanderung durch das Thal 
Cntwühreod, ohne erhebliche Seiteathfiler auf der Ostseite begleitete. An 
mehreren Stellen kann dieser steile, von tiefen Tobein aeirissene Bergwall 
ilberitiegen werden, doeh fast ttberall nur mit grosser Anstrengung nnd warn 
Tbeil mit fiefahr; nur ans Vals ist ein leichter Uebergang, der denen an- 
tmwtben ist, welche diese wenig beanehte Gegend nnr in ihrem oberen, 
freilich mteressantesten TheU besnchen woHen. Der Weg naeb Spittgen nnd 
Rheinwald bleibt dann über einen andern Paas immer nooh offen. Vom 
Yalser Bad ans ist es anf jeden Fall eine sehOne Esenrsion. 

Man steigt sn dem Ende vom Plati ans durch Wald nnd fiber Alpcn<^ 
Wielen den steilen Abhang binanf ; dann führt der Weg im Zicknck an ehMr 
Folienwand in die flohe, auf die weite, achOne Alp Tomils, deren Hütten 
hoüb nt der Terrasse liegen. Von da ans hat man eine schöne Aussicht 
•nf das so eben verlassene Thal nnd die Eisgebirge der Rbeinwaldgruppe 
nnd Contagasketten. 

Diese Aussiebt ao wie auch die anf Savien nnd die G^irge , welche 
dicaea umgeben, bat man jedoch besser von dem nahen Weissenstehi, den 
die Lognetser Piz Surcorobras nennen, und den man von hier aus gelegent* 
Heb ersteigen kann, da sein Gipfel, 2949 M., von der Alp wenig entfeml 
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Mt. Seine Lage macht diesen Berg sa einem vofiAgUcliMi AuAsichlspuakl, 
und sollte das Valser Bad eioft in Aurnaliine konunen, so wird er itut 
dem nahen und von hier ans auch leicht sa «nrttfigenden Bäreohocn aoftf 
eine Celebrität werden gleich andern Bergen, deren Maehbam klug geoog 
gewesen sind, bequeme Wege für sarke Füsse der Dnmen und mit Schwimlel 
'behartete Köpfe der Herrn in babnen. Will man die eine oder die andm 
dieser Ersteigungen nicht vornehmen, so steigt man von der Alphütte Tomils 
erst nördlich, denn totUcü zur Fasshü^e, 2417 AI., and kann dann beliebig 
äber die sch^^nen, grünen Alpen zu den letaten Alphutten von Saviea biaab* 
steigen, oder ancb botaoisirend an der Halde weg bis oberhalb Fiats in SavIca 
anf die Alp Camano a. s. w. kommen. 

Wir gaben diesen Weg an, weil er mit Obigem kn ZuMmmenbang fleht; 
aber wir haben noch ein Stück der rechten Seite des Yorderrbeins oaehsa- 
bolen, das wir oben nor flOchtig als mit in der Aussiebt begriffen berfibrtca, 
und wollen Savien von dort aus besocben. Wir versetsen uns also mek 
Hans surAck und awar auf die BrQdie unterhalb der Stelle, wo VorderAsii 
und Glenner sieb Tcrelnigt beben. Ein kurser Weg durch Wiesen und Fdi4 
führt uns nach Cistris, das in einem Wald TOn Obstbäumen versleckt liegt, 
ein grosses scbdnes Dorf. Auf dem nahen Berge lag einst eine finiy« von 
der man sonst nichts mehr weiss und an seinem Fnss entspringt eine. Quelle« 
welche in der Stunde 2 Maass Oel liefern soU. Ich kenne diese nicht ana 
eigner Ansicbti es ist aber an bemerkeut dass auch in der Gegend des nahea 
Seewis und anderwärts in Bünden Asphalt vorkommt. 

Durch schöne Waldungen am nArdlicbea Fasse des Sigmaastocks ge- 
hrngen wir nach Valendas, so welchem noch eine Menge kleinerer Höfe 
n* s. w. gehören. £s liegt ebenfalls von Obstbfiumen beschattet In einer 
schonen Umgebung, wo Feld, Wiese und Wald sich anmiithig mischen. Unten 
giesst in ti^en Schluchten der Vorderrhein. Nahe beim Dorfe ist ein HOge) 
mit hohen Lärchen bewachsen und swischen diesen liegen noch sieailieh an- 
sehnliche Reste des Schlosses Valendas oder Vaienttan, worauf eine noch nicht 
lange ausgestorbene, aber heruntergekommene Familie dieses Namens sass. 

Bei dieser Burg hielt 1452 das Volk Gericht über den Freiherrn Hein- 
rieb Brun von Rhäzüns. Derselbe bette zu Trons den Bund der Freiheit 
beschworen, dann aber es mit dem schwarzen Bund gehalten. Dieser war 
eine Verbindung des Adels gegen die Volksfreiheit. Seine Haupter Gral 
Werdenberg-Sargnns und Graf Kechberg hatten es zunächst aui die Schaniser 
abgesehen die sich Werdenbergs Macht nicht fügen und zum grauen Bund 
geboren wollten, der ihnen beistand. Der Freiherr von Rhäzüns liess die 
Junker mit ihren Reisigen durch sein Gebiet, aber deren Kriegszug fiel 
klaglich aus. Kechberg s Scbaaren wurden vernichtet von den Schaiusera 



Dlgitized by Google 



— 177 — 

' mid OIrerliflderii, er Mfttl emkam wM HoCli mid Heinrich toh Kliiittfii 
wurde gefangen. IKe eicgreiclien fitodoer föhrten ihn nteh Valend^s und 

^ venirtheilten ihn ali ahtrttnnig and «iiflMehig anm Tode.' Alles war bereit 
und schon halte sich der Freiherr YolHiomnien in sein Schicksal ergeben. 
Oer Scharfrichter war da nnd sprach ihm Math ein, „es werde bald vorbei 
sein; denn sein Schwert sei so scharf, dass es ein Haar in der Luft zer- 
schneide." Der Freiherr hatte aber einen Diener, der war ein liiuger., ge- 
wandter Mann und dachte seinen Herrn zu retten. Er Hess Wein und S[teise 
genug herbeibringen und sprach dann zu den Häuptern des gewaflfneten Volkes: 
„Mein Herr hat übel an euch gehandelt^ und sieht selbst ein, dass er den Tod 
verdient hat. Nun raögte er aber vor seinem Ende noch eine fröhliche Stunde 
haben mit denen, die einst seine Freunde waren, und hat mir geheissen, dies 
Nah! anzurichten." Das war dem Volke recht und auch der Freiherr ward 
iierheigeführt und nahm bleich und trauri«; zwischen den Zechenden Platz. 
Der Diener aber ging von Einem zum Andern und erziihlte, wie sein Herr 
durch schlechte Rathgeber und eignen Leichtsinn zum Verralh geluhrt worden 
1 sei und nicht durch Feindschaft gegen das Volk, mit dem er es sonst immer 
A gut gemeint habe. AU nun der Wein anfing, die Gemüther zu erheitern, 
'i* machten sich einige Stimmen geltend, welche für Begnadigung sprachen. 

Und wie es mehr geschieht, dass der Mensch durch Erinnerung früherer 
>)' besserer Zeit von dem Gefühl des Zornes und Hasses zu alter Freundschaft 
M und Liebe zurückkehrt, so vergab das Volk dem Freiherrn und aus dem 
ßlutgericbt wurde ein Prendenfest. Brun von Rhäsüna aber gedachte dieser 
l' Stunde und hielt fortan gute Treue. 

* Von der Schiacht auf der Wiese Prada, zwischen der protestantischen 
n und iLatho tischen Partei, nil welcher letaterea die Uannechaft der Waidatidte 
I -fischt, ist oben die Rede gewesen. 

Der Weg von Valendaa nach Versa m geht grösstentheila dorch waldigen 
Baden« Zunächst kommt man an ein seltsames, in Felsen gesprengtes Thor; 
dahinter liegt eine waldige Schlucht und jenseits derselben anf einem hohen 
Varapnng der verwitterten Doiomitfelten, der Weiler Carrera ; die Höhe ist 
mit fressen, schdnen Läröhen gesehmiteiit Unten fliesst der Rhein zwischen 
hohen Wänden einea eo leicht verwitternden Dolomites, dass derseliie lange 
Zeit Klr Bergsehntt angesehen wurde. Der Rhein liat darin Höhlen nnd Ver» 
tiofnngen aingefreasen, die anm Theil hoch Ober dem jetaigen Wassermind 
liegen. Jenaeita iel der Flioieer WaM. Aneh das Bette des Tobds ist in 
seineni Tordem Theil in diese Febart eingeschnitten nnd sieht mit den 
wenigen Tannen, die anf den FelsenvorsprQngen wachsen, sohaaderfaaft 
wild aus. Oben Terliofl diese Sehlneht hi Behiefer und ist da nicht minder 
wRd und steily aber sobOn bewaldet; sie breitet sich naebber an sebönen, mit 

13 
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AlpMmen bmuiea WiMtn «rf, iüb amMmu Am fis Omm 
ScalagMl liiffCM; enlmr itt liitr iclartcklidi fleil vnd ffelaif. 

In WaMe »witttoi Garrtri Mi Vetmii miy i^g t Mbe m W«f8 ■ 
4ta Briea ^ix Qaelto» <K» yiel titwlMiHigwi Trf dwetil. Et mU dMMb ch 

WtM üt Mkr niMbMii tind Itoge JUMiaHlgft» VvriMHigHi i>iMMi Mm 
«€hwtr stt «iMiMhead« Thikktn mai eMhdlM MüwAiKdi AoMmiifaiifBB 
ton Wmmt, «Iim j«doeli dmwnide- Smb n kiMis. Si» mIm «i« Bi»- 
•MolUiMfwi daMh MfiHc wm» 

Am iMu WaMe ^iMrirortiiMBd uhtm wir ¥enMi vor oiw; «• Scfi aif 
«i«w H adi ylrtf » 4ta «cbiM Miar «id Wieaea «rigi, «bef dar Mai 
Sdihialil» atalelM iialar den Maawa VimaMr Tebal des Aaagang Safiai 
bildat, «ad iNMMlit aaa irai liaflan Venaai, Ama md Scoian, laMeraa aaf 
der redMan 8«ila dea Tobala, Ama liagl Mber, aidlich an Berge hianf. 
Vanan Ist Haoptort mit der SMn. Et liegt 909 M. ; die Lage ist sosa^f 
md achda, sabiretcbe Obstbäume ämgebeo die Hiaser. Die Kirche iai «nt 
seit der Beformatiea 1634 erbaut and 1710 emeeert; denn frfifaer gefaMe 
des Dorf kiroblicb so Benadox; drei fileekee der Kirehe sind aueb neu wA 
wwden eine tu Fehberg , die awei aadcra an Linden gegeaaen. Dies« 
tragen die Inachrifl: 

^Wenn ihr höret meinen Ton, Sollt ihr ileissig aar Kirche gon. 
Um au hüren Gottes Wort, Hier und auch «llerort 

Die Einwohner sind protestantisch und reden deutsch; die 3 Orte haben 
376 Seelen ; sie beschäftigen sich mit Landbnu und Viehzucht ; in Areza werdeo 
bökerne Geschirre und andere Schnitz waaren verfertigt, eine Industrie, die 
«Is sehr nachahmenswerth hervorxuhehen ist, weil sie in Bünden überhaupt 
von gar Vielen mit grossem Vortheil betrieben werdeu könnte, die sich wäh- 
rend des langen Winters mit ISichtsthun beschäftigen. 

In älterer Zeit geharte Versam politisch xn Rhäzüns, theilwcise aucit 
wohl xu Trins und Vulendas. In Areza standen der Sage nach zwei spurte 
verschwundene Burgen, von denen man jedoch noch die Stellen „am ho\\ea 
Üühl^' und „am kleinen Gehl" kennt. Die Volkssage erzählt, der letzte Burg- 
herr habe folgendes Ende genommen: Er besuchte oft ein Mädchen in Va- 
leudas, welches die Geliebte eines dortigen jungen Mannes war. Dieser 
warnte den Herrn mehrmals, von seinen Besuchen iibzuslchen, und da die» 
nichts half, lauerte er ihm am Wege beun Kreu/.listnil auf, riss ihn vom Pferd« 
und erschlug ihn, worauf er ihm. wieder aef das &oss band «ad dieses xiir 
Burg zurückjagte. 

Bei Aresa fiuden sich auch Spuren ven ehemaligem Bergbau, ein Ort 
»heisst „an der Sobmeixe''. Weber des <En gekoanna md was ca^weaeai 
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Piiit *imtt iMk limm im T»M, Slncii« Mok«i ift.tiii>illtr 
SloUen Iv ikhmit yhwun, an dn» mwi JeMI ulebl ivd» koiwan kiM; 
4ie Volkfwg« iMt ««eli lUatflii XS a gw utürf eryHffyi «ad inmIMi fMduDiokt: 
!■ Aren Mto ^ «wer, «her IroiMMr «nd bwrer IImmi. U^m wäifi» dtr 
•BMgg«iM «ipe» vwboifVNM« <iMig Ml 4iw Iiitfft d«f g t u g ti , dMl.üMid in 
dtfli FelMifewAlbe «in Mli» nü ÜMigMi ML Der fieail tfnekt Bs 
«OMi am dleieoi CSeilif Tiel dv wülul und ao oft da wdlat» Mir Mie 
di^ et jetttb giM w leem. Wem da ater aieri»!« dais aaaiil.dir anai 
8iarbaB gelOi daaa kaaart da aiaeai Impweii, galea Neaiakca, dea da lieli 
JtoU, dae fiehaimaitiT «atdechaa; der aieir dtaa ihaa vie de •dfaat'* Der 
«•aa tItaA, wie der «reWMttige BeaggnM getagt, aad warde «IftaUieh dareh 
dia-^aeeheali« welebee -ar aie awiiinaiiehte; aaf daai SlerbekeMr ▼eakaale 
ar.cft eeiaar Taaliier aaler gkielMr Bediagung. Die almr fcaanle eiaee Tagee 
der flabeaebl aichfr wideiiKAaa «ad leerte dee QM veaitladig mm. Da 
eienelianiad dee fieaaf j aad daf ipetol auMbl aieh eeMaai aiil dtti MeaeelMa 

Mea fiaiM lia Vaaram guteo Wei« aad frcaadfieha Iieala aad wda 
aai beginol die Waaderaag aeeb daai eigeaUiehea Seviaa, «Iw wir aber 
'dea Weg dahin aiwe ia :gl?icber iJi»be fortoetcen, werfea wir suvor etnea 
Mick in die Tiefe. Eia xieaiÜch guter Weg führt in vielen Biegangea dureil 
des Wald hinab, in weUbem ancb unten hin die Buchen Yorzuherrschea an» 
ftngen. So gelangen wir aa den Rand der eigentlichen SchlucU. Dies ist 
ein furchtbarer Abgrund mit meist senkrechten Wänden und Felsenabsätsen, 
auf denen Baume und Buschwerk über der Tiefe schwanken, im Ganzen von 
etwa 200 Fuss Tiefe. Eben so breit ist die kühn gebaute Brücke, die über 
dieser Kluft schwebt und zwei Schieferfelsen zur Grundlage hat. Unten tobt 
der (wüthende Bergstrom, der vou dem Ungestüm seiner trüben Fiuth den 
Namen Rabiosa erhielt, sonst aber auch Savier Rhein heisst. IVacb innen 
zu ist er von achwarzgrauen Schioferfelsen eingeengt, welchen die zer- 
bröckelnden Massen des weissgrauen Dolomites aufliegen, nach aussen er- 
weitert sich die Schlucht und fällt etwa eine halbe Stunde von der Brücke 
in den Yorderrbcin, dessen wüstes Felsenthai hier mit dem des Vei^amer 
Tobels an grausiger Einöde wetteifern kann. Steigt nuin ai>er von der 
Brücke auf der Seite den ebenfalls im Zickzack laufenden Weg hinauf, so 
konunt man durch schöne Wälder und blühende Wiesen auf die niedrige 
Passhöhe Crestas, 960 M. , die man als das nördliche Ende des Heinzenbergs 
betrachten kann, und siebt von da hinab auf das Thal, wo bei Reichenau 
die beiden Rheine sich vereinigen und weiterhin auf die iiebliirfie Jhalflüohe 
von Chur und die schönen Bergformen, welche iie begleiten. 

Der Weg ia'e ioaaKo Saviep t«d Veceeia aaii aa dar e|etlaa tBeifp 
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«eile her dareh dicktea Witmgedabnteo TMOMWaM,- demn mSditige Stimie 
nocli nrwaMiirtigmi ZMelnift Mm maA «in Mfar gesoliltstet Bau- md Brenh- 
- hola IMtn, Doch- magra die Savier di«Mft RdehtlMn' d«r Nalar, den lüt 
-•■odi l»MilM| dMH Obemiaif «vibentea nnd tkli tot den Scheingrttndeii 
(der TO«' jeker Bunden eo iehNlioben Boliipeknhmien hflten, damK esilneB 
nicht gehe wie der Todiler dee Mennes von Aresa nü dem Goldgeffias dei 
' Berggeieiei. 

Ten dem Sdelegrat elelil eidi eine tiefe Beblneht liereb, dee Tobel ven 
Aela und jenteÜi dm e e tt en liegt der gleichnamige Weiler. Von da ans steigt 
der Weg su dem Bergdorf Tenna' hinauf. Es hi.t noch sehr nnsehnliche Wat- 
dungen und vortreffliche Weiden, auf 1694 M. , auch noch Feldbnu und Kirsch- 
bäume. Uebrigeiis liegt der Orl in sehr ungleicher Höhe auf weitem Hanm 
zerstreut und ist eins jener abgeschiedenen lieblich gelegenen Alpendörfer, 
welches die Fhantasie sich unwillkührlich als besonders glücklich vorstellt. 
Zwischen dem grünen Piz Nollen und dem steileren Unterhorn ziehf cm 
Thälchen hinein, durch welches man in dds Innere des Signinastocks 
wahrscheinlich auch auf die gabcilörmige Spitze des Piz Signina gelangen 
kann, unter welcher einige kleine Gletscher liegen. Ausser diesem EinschniU 
kehren die Berge dieser Gruppe der Nord- und Oslseite meist schroffe Wände 
zu. Sie sind an ihrer spitzigen, scharf geschnittenen Form, namentlich von 
Cbur aus kenntlich und bilden eine Zierde des Landes. 

Wenn man Tenna besucht, so braucht man von diesem aus nicht auf 
den alten Weg zurückzukommen; sonst geht dieser von Ada aus eine Strecke 
sehr einsam durch Wald und felsige Abhänge, die sich besonders durch ihre 
reiche Moosvegetation auszeichnen. Unten in der Tiefe braust die Rabiosa, 
welche man meist nicht sehen kann, jenseits erhebt sich der Heinzenberg 
in schroffen, felsigen Abstürzen zu dem schmalen, langen Grnt, und m-tin 
vermuthet nicht hinter dieser wilden Westseite die herrlichen, fruchtbaren 
Gelände, welche den sanft geneigten Abhang nach Osten decken. Am Ende 
eriiebt sich die schwarze Felsenpyramide des Piz Beverin. 

Bald eenlit sich indess der Weg der Tiefe su, das Thal erweitert 
der Finss füngt an, in flaoberem Bette zu fliessen, eine Menge Höfe und Häuser 
liegen zu beiden Seiten, man findet wieder Aecker und Gärten, die Alpen- 

• wiesen steigen in friiner Fülle an den Bergen hinauf mit kleinen Waldstreckeu 
wechselnd, von Häusern und Hötien belebt, da und dort noch von FelseiH 
Partien unterbrocben; acharfe Grate und graue PelsenspitT.en krönen die Berge, 

.hinter der engen, finsteren Sehlucht des Venamer Tobels öffnet sich uns hier 

•ein lieblicbee Alpentbal, das wenig bebannt und selten besucht, dennoch ao 
viel Schönes md Intemeantee enthilt, da« sowohl der Frennd der Ifitor 

'im Allgemeinen, ala der wfatenscbaltlielie Fencber es nicbt unbefdedigt \er- 
lamen wird* 
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Die ganze Länge vom Ausfluss des Versamer Tobels bis zur Passhöhe 
des Savier Stocks ist etwa 8 Stunden, von Versam bis aur Erweiterung des 
Thaies, wo wir angelangt sind, ist ungefähr 3. Die herrlichen Weiden sind 
das Hauptsächlichste im Thal, sie gehören zu den reichsten und kräfligsten 
in Bünden und eni6bf«a. treiHifhe Uerdea, deren Milohpcedukie besonders-. 
^ geschätzt sind. 

Die VVoheoogea Hagen iheiU in drei iieuptgruppen.iini die drei Thal- 
kirchen, theiis io einer grossen Anzahl von Höfen u. t. w. mitreut, wie 
«rewöhnlich io Birteathälero. Die Einwohner sind aiie protcitantisch and. 
dentseii, das innere Thal bei 610, Tenne 148, Veineni ist hier nielil mitge- 
rechnet. Ueber d»n Ursprung dieser Bevölkerung gili dnsselbe, was oben 
Iber VnU gesagt ist. Wie die Yalser sind die Snvier ein krifliger, hoeh 
gevaeheener StMim» fleissig und vnn gnten Anlagen. Di« Bln&ebbeit ihres 
ftalnriebens und nngleloh die gesngde Besdudfenheit ihres Thaies, beaeug t 
die dnrchweg sehr lange Lebensdaner* Die Abgelegenheit des Thüles he-, 
wwkt eine gewisse Unbekanntieball mit insseren Verhfiltnissen. In der Ge* 
aehiehle kernnM Saviett selten vor, sonten. lebte meist in gUkklieker Ver-« 
fessenheit. In.Schamser Krieg ersehienen die Utaner vwk Savien.als4apf(ire 
Budesgenossen ihrer Nachban Ton Bheinwali nnd Sehams nnd so bei ver-. 
^eohMenen andern Gelegenheiten. Sie traten sehen am Tage von Trons in, 
''den oberen Bnnd. Die Burgen Rosenberg und sor 9nrg sind verschollen. 

Das . erst» Borff Reukirch liegt sehr aerstreot im Thale; ein steiler Berg» 
Weg filhrt Ton da Gber de,i Gret des Heinaenberges an ehaem. kleinen 
Vorbei oarJi Flerden und Thnsis. Bedeutender .ist Pinta, der Hanptort des 
TMee mit dessen Hauptkirche, 1297 M. Er ist schön gelegen nnd hat anf 
1er einen Seite die schönen Alpen von CRmana, Gunner etc., die sich bis 
uf die Gräte des Berges ergtrecken, wahrend weiter südlich der Pix Gunndr 
»der F«z aufsteigt; auf der Ostseite kommt ein wildes Bergwasser aus dem 
hal Carnusa und vereinigt sich an der Kirche mit der Rabiosa. Von den 
oben Felsenwänden dieses Seitenlhals, über welchen sich majestätisch der 
iz lJ<3verin erliebt, lallt ein recht sehenswerlher Wasserfall und am Eingang 
on der Kirche aus, steigt in vielfachen Zickzacklinien der Pass Stege zu 
ein 1846 M. geiegenen Glas und geht dann hinab an dem berüchtigten 
üscher See und Tschappina vorüber in etwa 4 Stunden nach Thusis. Mau 
idet zu IMatz Unterkommen in der Postablage und es lohnt sich schon der 
rllie, einige Tage auf die botanische und geognosUscbe Untersuchung dieser 
n^end zu verwenden. ^ 

Durch die njit iJöfen und andern Gebäuden reich besetzte Thalschaft 
Nsarni man nach Thalkircb, 1690 M., mit der ebrw.ürdigen, ältesten Kirche 
m Xbnies, dessen Sohle hi«r aniüngt, etwes unebener an werden nnd, sicli 
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floeh fpvIitlMlm •»* dMlMM Getldo« V0ftOiMMi< dwe» g l i> i i iw i> t Mt^ 
M • iw t W i l a Mb R«dk i<M Stfecke fcvMit iM TImI iiNgclktir dMallM 
ClMmkter, ab«i Mf der OüMil« wvvdM die B«rge imer M«r Md ftaila*; 
ead ftd i tthÜMil*« mit aiiiMi iMfteo TMkeMl, i« weklMti df» Cm»» \ 
nineher HOfe liegen. Hm ift ifuB tu 1801 «lliiiabliHi Mfeeliegeii, der 
Mtiteflwiclie «imf deo Clunikfer grofier BMm« », i ee— d e» weB 
dieee TMeeke fiaffc .im SehelM liegt Demi neeli W, md 8. neke» 
«icbUge Berge arlt tWilflM, oft teiikffeelMea Wieden «ad FelseiMhifeer Dt 
liege» fMMHeb dt» BnMchhera 8054 M. , das Gelbhon» 9035, da« Granhioni 
3003; fftdlich der LOchliberg 9045 mi( noch einer Anzahl anderer Spitzeo, 
die mehr nach innen liegen, endlich das Joch des SaTierbergs mit dem 2496 
M. hoben Pass, jenfeits welches sich dann der eigentliche Savier Stock mit 
den Bärenhömern wieder zu 2814 und 2832 M. erhebt. Der Löcbliberg mit 
seinen INnchbarn besteht unten aus sehwarzgranem Schiefer, obenauf Mi 
Jurrikalk and Dolomit. Der Felsencircus, welcher den Hintergrund Noxt 
CostDdtsch bildet, hat furchtbar hohe und steile Winde ;^ auf einer der oberen 
Terrassen liegt ein Gletscher, der sieh als breites Eisband auf dem dunkVeti 
Gesleitt hincieht. Seinen Abfluss bildet ein Bach, welcher wenigstens zur 
Zeit der Schneeschmelze sehr stark ist nnd einen mindestens 300 M. hohc?B 
Wasserfall bildet, der sich im Sturz zu feinem Staub auflöst und viel Aehn- 
Hchkeit mit dem Berner Staubbach hat; einige kleinere stijrzen zur Seite 
nieder. Ueber dem Gletscher ragen die Dolomitspitzen des Löchlibergs in 
selrissenen, verwitterten und schrecklich wildea Formen empor, wie sie 
jener Felsart eigenthnmiich sind. Es bilden diese wAsten Kalkstöcke | 
zwischen Savien, Splügen nnd dem Schamser Thal Annarosa eine eigne 
durch ihre ruinenartige Zerfallenheit^ unheimliche graue Färbung und bisarre 
Gestalt ihrer zersplitterten Gipfel ausf»ezeiehnele Berggruppe, auf der Splägner 
Seile gewöhnlich nur die Kalkberge geoaiMil. Sie sind neck Mir weB% i 
bekannt in ihren inneren Partien. 

Ans diesem Thalwinkel gehen mehrere Pfade nach Vals, die uns scboa 
bekannt sind. Der andere Uebergang nach Spifigen über den Savicrberg 
4teht in Ruf der Gefährlichkeit, jedoch sehr mit Unrecht; denn er gehört ' 
ta den leicht gangbaren Wegen. Ich hatte, als ich zum erstenmal jene | 
Gegenden bereiste, ebenfalls viel davon gehört, dase dieser Uebergang mit 
Gefahr Terbaaden eel, und da auch nebliges Wetter war, mir einen Fikbrer . 
in Platz mitgenommen. Wir gingen Morgens früh mit dem Tag von dort 
tveg und kamen bald an die Costnätscher Höfe. Mittlerweile Iwtte sich 
des Wetter vollständig aofgehellt, die Bergspitzen lagen im sonnigen Licht, 
HUT einige Nebeiatreifen Attterten da uid dort «i dea donble« Feleenwiadenr 
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Nachdem wir in einem der lelite« Hivfer Hflcli son FrftiiftAck lielioniiiett 
betten, ttiefen wir dicm nnter äen Peben, von denen der Wecierfiin kooNnt, 
die ileiniiien Helden febief eohvirtf und befenden oni lebr beld dicht onter 
der eai icbweneai Schiefer hei lebeeden PeMhObe. Noch ehe wir dieselbe 
erreichten, wellte der Führer eich verebeebieden, bidcei er lef te: leb bebe 
jotst niobtf weiter in thon, ele de binflber und eaf der endem Seile wieder 
biminter tn feben. Diee wer aber nicht aaeerm Contrabt gemiic und ich 
Biibai ihn mit bit euf dea Joch, wo ich mich flbenengte, daw aieb die Sache 
wilbliab ae verhielt und den futen Hena im Frieden aieben Ueaa. leb bo- 
yuMtte neeb einige Zeit aaf dem Crat, wo venehiedene, a ejl cn e Mannen 
wpebien» und da ich volikennnin Zeit bette, um mieb namniehen, ae ging ich 
itfiar die Bdben nach Weaten und belbnd mich bi Knnem.nm Fem dea Uren- 
Imma (fis Temll). Ba lag etwaa fritcbgefallener Schnee derenf« der mir 
iNibeqeem war, doch itieg ich ohne grotte Muhe hinaef and belle deü den 
aoerwartelea Anblick einer der scbdusten AuMiehtee aaf Savien, Valt, dea 
Hinterrbeinthal und die Rheinwaldgebirge. Alles lag so Mar und reia vor 
luir und das ausgedehnte Panorama entfaltete sich mit so prachtvollen Formen, 
Uass sich dieser Anblick nicht leicht aus meiner Erinnerung verwischen wird, 
ich kehrte dann auf die Passhuhe zurück und ging das Thal hinab aach Splügen, 
indem ich mich anfangs auf der linken, dann auf der rechten Seite des Baches 
hielt und über die Alpwiesen hinabstieg. Die Abendsonne beleuebtete mit 
grellem^ roibem Licht die Felsengestalten des Löchlibergs und drüben glänzten 
tn sanfterem., rosigem Schein die schneebedeckten, zackigen Horner der Sureta- 
stöcke und der büchaufragende Giebel des Tambohoms; unten fielen lange 
Schatten in das grüne Thai des Uinterrheins, und seine schmucken Dörfer; 
fast die ganze Bevölkerung war mit Heuen beschäftigt und an dem schönen 
Abend noch in voller Tbätigkeit. Drüben auf den grasigen Halden weideten 
die braunen Heerden der Kühe und höher Innmif biegen noch an Klippen 
•nd aleilen Gdiingea die Schafe und Ziofan, und suchten dea wenige Futter 
ab, welches aus den kahlen Kalkfelscn aprosst. Ea war em aebOnea Bild 
der Alpen in den venchiedenen Formen und Richtungen des allgemeinen 
I«ebena der Natur und der menschlichen Thätigkeit, die sich an ihr entwickelt. 

Untere Waaderunf durch das Oberlend ist au finde. leb hebe ▼nraneht, 
4eni Leaea dea JMd efaiea aebinen Alpeniandea an aeichnen» and die Bbi* 
drAnkei arlederanteben, welehe eine grame Natur anf mieb machte. Dem 
^icee Fnrbnn aebwncb und bte« abid der WiiiKliehkeit fegen«ber, weha leb 
•mlfcel nm beates; die Kntnr will faieben und nicht feleaen aebi« Steife 
rOmtif hinenf dweb Feld und WeM aber Aipentriften und Felmn und Schnee; 
waa der luftigen Spitae aebane Aber Berg und IM, über Glelaeber und Fifnen; 
dmm baat du die Alpen geaeben, und die Natnr bn Gbnae Ihrer erbnbena t en 
^tfhdnbnit bat dir Ihr Angeaieht geaeigt. 
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1. Geognostiscbe llebersicht« 

Oer Leser wird im Yorstehmden mehrmalj den A nyb c a VOB TtmSm^ 
verbiUnitsea bcfegMt ■010« wo die Naturscbilderunf oder soMlige Grtede 
dies erforderieo. Dem Wnniche des Vedegcrt nvd alleilai MMligeii kii» 
tiaebea Bemerkttogen folgend« bin ich dnmil achr tpenam rnnfegmifM, wd 
bfUell mir vor, am Ende deg Werkebens in drei.Abttbnilten, Miniralegii^ 
Botanik und Zooiefie des Oberkmdes an behandeln i damit diejeaifen, Weichs 
von diesen Oingian nickts venleben, nickt dnrch j^eUkrte" AoseiMtndi^' 
setaungen feirgen wArden. 

Nun befinde iek mick aber in Verlegenbeit, wie ich dieses Vorknbin 
ausfOkren soll? Das Werkeben bat sehon den nrsjNrfingUcb prajektirlea Vm^ 
fang flbersehritten nnd eine grfindüsbe Abbandloog der oben angegebene« 
Art ist niebt mit einigen Seiten abstmaeben. Im besten Falle kann ieH 
doc^ demjenigen, welcben die Etemenlnrkenntnisse abgeken, die nmn gegna-^' 
wIrtig in jeder bessern Schale lehrt, nkbt erst anaeinandersettteii, was b. Bw 
Granit oder Kalkstein is» nnd wie siek selbiger Granil s. von Kalkstein oder 
Tkonsckiefer unterscbeidet ete. Den Minnern von Faob dagegen wird eine 
gana allgemeine Uebeisiebt dnrcbans niebt genfigenT Dennoebmuss ich mad» 
an dieser lelatem entsehUessen, da mir der Baum niebt Anderes gestattet^ 
um wenigstens lür diejenigen einen allgemebien Anbaltspwkt nnd Leitfiide» 
SU geben, welehe ohne gerade Facbsmdien an mneben, mit sehenden, d. k 
iotelUgeniwi Augen dnrob die Welt geben nnd in den einsekien Natai^ 
gegenstinden Theile ehies grossen OrgnnisBMs erUickan, würdig der Bs^ 
trochtung des denkenden Nenseben. 

Das Bttndner Oberland aeigt uns in seinen weil ansgedehnten Gebirgs- 
Systemen swei Hanpiformen von Gesteinen: 1) die krystallinisek sekieArjgea 
oder metamorphisehen Bildungen; 2) die ein&eheo Sedimentgest e i n e« Die 
ersteren seichnen sich dadurch aus, dass sie ans deutlichen Blftteken oder 
eckigen Stttcken bestehen, an denen man die Neigung zur Krystallbilduag- 
erkennt, und dass nur wenige und immer dieselben Mineralien in den Gon 
mengen stets wiederkehren; z. B. in Gneiss, die drei Mineralien Quarz, Feld- 
tpatli und Glimmer; in Glinimcrschiercr, Quarz und Glimmer; in Hornblende* 
schiefer Quurz und Hornblende etc. 
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Die Mideni «od enlwMler dMiiiiiclie IfledenoMig» nur ftiur mid der^ 
■elben SnbsUms in Wmmt gdtildet, s. B. Kslk nnd Dotointt, oder sie sind 
NM«ricliUlfe von MhMun« GaccbiebOf Smid otc. Dm stad die fiektelMr, 
die SeadeteiBe,' die Cooglomerate. Sie wertfen mtk dem Aller ihrer Bnt* 
alekoB^ in sogenannte Formationen eingetbeät, d. h. in Rciimn ?on Aber 
einmidnr getelNeliteion Sieinlegen (Soliielilen nnd Binlie), welciie in' einer 
nnd 4«rselben Wellperiodo eniManden sinif. 

Ee werden mnnelw Leier die drille Banpiform der Pelaarten veimimen, 
nimlick die maarigmh ongeaeliieblelen (vnliMniiebcn und pinloniielwn). Solelm 
konmian aiierv die -wenigen idilen Ckmnito nnd die Biorilayenile mitgenom« 
mon I in nnterm Gcblelo gar nieirt ▼or« Daa meiile, waa man fonat liier 
Granil aennl, iai dgeniiieb 8neiM, der aieli von Oranil, mH dem er dieaetben 
Bertmidlbeile btl, dadmreb naleracbeÜel, dam er bllllrigea (SefBge beaitat; 

Wenn aber bler keine Tnlkmriaeben KrÜle (beaaer Bmptlvkfifte) gewirkt 
linben, wober aind denn die koben Berge- enialanden, nnd wamm aeben wir 
die Sddcblen niebl mebr in der wagredilen Lage, wib aie daa Warner or- 
aprniiglieh abgebigen balY Onfenf antwetleii wir: 

Bio innere Erdwirme, verbanden nameniHab mit beiaMmi Waaaerdampf, 
wirkte omgestaltend auf die unteren Sedimentgesteine, wobei aucb neck 
electro-chemische Einflüsse mitgewirkt haben mögen. Diese Gesteine nahmen 
krystaltinisches Geiüffe an, aus Sandstein wurde z. B. Gneiss, aus gewöhn- 
lichem Thon und Sandscliiefer wurde Glimmerschiefer oder Hornblendeschiefer 
etc., je nachdem die Grundbestandlhciie oder auch die umwiindelnden Um- 
stände verschieden waren. Es ist durch die Experimente von Dauhre u. a. 
läns^st iKichgewiesen, dass Glas und andere amorphe Gegenstände, wenn sie 
krystallinisch werden, einen grösseren I^auni einnehmen, als vorher, etwa 
so wie Eis mehr Raum einnimmt, als das Wasser, woraus es entstanden ist. 
Dasselbe geschah bei dem ümkryslallisiren der Sandsteine, Schiefer, gewöhn- 
lichen Kalksteinen etc. In jedem einzelnen kleinen SHukchcn, z. B. in einer 
Cubiklinie, macht das gar wenig ans, aber wenn man viele Millionen solcher 
kleiner Räume zusammen addirt, so entsteht daraus eine Kraft und Ranm- 
entwicklung von ungeheurer Ausdehnung. Der Boden hob sich, warf Fallen 
und Einbiegungen und daraus wurden Bergrücken und Thalmniden; erreichte 
die Spannung die höchste Stärke, so rissen die Rücken auseinander und 
bildeten die scharfen Grate, Kanten, Felsenabsatze u. s. w., Einiges sank in 
die Tiefe zurück, Anderes hob sich steil auf wie Eisschollen bei einem Eis- 
gang, und wenn die Risse sehr tief gingen, so trat auch die noch flüssige 
6rundmasse heraus und vollendete das Zersprengen und Zerreissen des Bodens^ 
oder »uch, es wurden schon erkaltete massige Gesteine keilartig emporge- 
beben, und aeboben. die Sedimentgealeino soilwino anaeinander. Man mnm 



DIgitized by Google 



— 186 — 

lieh nicht vorstellen, dsss solche Vorgtag» wie auf einen Rnek mtA |riölf* 
Ikk etdbebenartig hätteo erfolgen müssen. Dergleicbeo iai «Mb vorgekottr» 
und komMi nscb heute in vulluniacheB Gegenden vor; die Hebung 
laiger Ketten« groitw iaodstriche ab«r, iat nicht plötzlich, sondern ut aahr 
langes Zaitfiuwei, sehr aUmählig und erst nach ItngerZeit bemerkbar er» 
folgt, sa wie gegenwärüg Bachweisbar die Küste von Schweden im Stei^M 
begriffen ist Daher koDBteo die GealciiMiager und Schichten alle die wunder- 
liehen Biegnnfen nanehmen« die wir an ihnen bemerken; wiien eie plOtslicli 
gBiliegen« ee kMea aie ner fekniffci und serbrochen wuim tflnnea 

Wir nennen dieses die netamorpkieche Erhebong, hn Gegenanta m dm 
empUvea» tedi plölnUebe AnakfAebe- ^leMaehnr «Nier ¥niqiniarikof< Inf«» 
nrlifer Mniien nnd veiknadtene Gmwtphimtmm ela «fe i g l ea Um 
B in in « r Oküliad neigt nne, wi» dMn Wimnitit, wen 4nr Itmeren anr eck 
igfi nncl tee Anllrelen» d&t eraterai ^Himkl ce die Fem eelnet 6ekirg% 
4in nian veaMeeweiae ■MteaseffnUadi iaL 

üleeen km hm Leofe 2eil,4ie nerslflraide Knfl 4er Atknieafklw 
und die beld aebneU, bekl lenfan» nnewnaebande KnA 4m W«Men, im 
«ntourM den nbea m itf e n— Mn en fiehnn wieder nledencUngy die Eioeie« 
nnd AUnvien, welche ■nae e m en die Tknikildnng loUimlelen, ee windie ««^ 
weUige Wirknng der ki der Bisneil viel weiter nnayedflHitnB QelBeker. 

Wir maaainn die geatnltcndett Krille kenne» lernen,. nn üeaesPelMM- 
tmm m fcmake^r £• Ueiht nne, ekn w». in die Ektoelknilen ||abe% «mt 
Beek etWM Mlgeiieinee ttker Stenieken nnd FeHen, ee wie iker die Fenm^ 
tienegtieder sn iBgen, womit, wir sn Iknn kakeft werden. 

Die Sckiakten deeOkevlendea aneieben Im AJIgenieinen wom $W. — NO. 
kom 9 nndfaUenattdAellksbiedeck milUndnkitionen kn Skreieken nnd f eHm» 
an wie mü oft enlMleaden Lokelbiegüngen. Dae Adnbgekirf «ker almicl* 
89. k, 12 nnd liHt Oatlieki Wo beMe Lkiien iMemmenUnlm, wieemUk- 
meniert der Greine» nnd dem kkilem Lugnetz, de aind St r eieken nad Fellin 
eekr «nregelmässig geworden, weil aiek ewti Beknngiwellen kreneen« Ii 
dieser ehUaeken Thnlaneke licfi de» Scbteaaet «v BffcUnMf vieler Unregd- 
mäaaiefcettftn. 

Die Formationea belreffend, se iat ab die tiefste ein Granit enanipreebeBi 

W^foker Beek oben in Gneiss übergeht, und den wir nach diesen Alodifica* 
tioneo ela Gneissgranit und Granitgneiss beseichnet haben. 

ESa folgen nun die gewöhnlichen Gneisse, Hornbiendeschiefer, Glimmer« 
sebiefer, Chloritscliiefer, ältere Talkschiefer etc.« wir nennen dies alles so- 
senuneu krystaliinische Schiefer. Es sind roetamorphische Gesteine, welche 
wahrscheinlich aus dem sogenannten Uebergangsgebirg (Silurisch, Devonisch) 
Yielleicht auch aus der Steinkoblenbüduog eotstauden sind , worin eben der 
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Omtd Kcfl, Hm FelitftM ab wMm dMü imkoMueo. Mi M 
Mi Tddi SpWM 4bt ArsilMntitacUtfiMt fafMideii woniti. Die ZdohtteiBlMH 
Mttioa faUl m» ebaa Gnuid, w«m aie tfbcflitiitl jumtk Imi vofkaM. 

Bs folgt VerracADO. Eni aehr viaMaatigM Kaamn Mtm Tanlaad 
iaraMer aUfpriaglieb f a wi wa raÜM Caof hmafal«! waldia 4aai RalkHagaa- 
im dM ZealMtfliafftnaatioa gieiehMi aad vidleialil aadi Mia faMrar 
Aadarat Y art w a a ao la y rito ainii l uaaaiaiMliaft daa baataa fiaadaCaia; aiaa Im» 
aber diaaan NaaiaD aaeh aef aiaa Meaga Sdiiefer, Qoanite, Coagioeiarafa 
alo. aiMfo Ja h at^ wdcba baatimal Mar lie^ea ami aa ZjJinahi vai Kable, 
i*Bi Thaii aoab oadi lielir h h i aal ar gabArea mögen. 

MatabaMk aaitepar abHl lai Obariaad aiiyada aecligc wiesen, dach 
kaaMBaa Ktlblagar a wi aabc» Vefraiaoe aad Ihttaijani Ter, welche die obere 
Iriaa aad den aatann Uaa raprt aa a titea. Ei iü der iogeaannte Röthikalk. 

Liaa. Dabin gehören die reiben Kalke, welche eben dem Rölhikalk 
ihren Namen verschafft haben und sum Theil die darauf liegenden schiefrigen 
Bedangen. Hier fangen an sparsame Versteinerungen vorzukommen. 
Jurakalk ist auf der linken Seite des Rheines sehr gut enlwickelt. 

a. ünterjura koninit in Form von verschieden gefärbten bunten Schiefern 
vor, welche Belemniten, Ammoniten, Austern etc. enthalten. Sie seichnen 
fl'cb durch Eisengehalt aus. 

b. Oberländer Böndner ^Schiefer. Gehört eben dahin und nachweish'cb 
geben die bunten Schiefer in denselben über. Er Ist grau, enthält nur höchst 
selten Fossilien und bildet die Haupiformalion auf der rechtee Tluilaeite hie 
ifi'i vordere Tavetsch. 

c. Mittel- und Oberjura bildet grosse Gebirgsmassen und namentlich 
einige der höchsten Spitzen der linken Thalseite. Besonders entwickelt iit 
der sogenannte Hochgebirgsdolomit, welcher zur Oxfordgruppe gehört. 

Die Kreidehildungen. Sie kommen am Caianda alle vor, deut- 
lich entwickelt gewöhnlich nur die Unterkreide (Neuenburger Formation, 
M^ooomien). Es erscheinen diese Bildungen in Form von rostgrauen und 
weisslichen Schichten, hie und da auch mit Versteinerungen bis zum Tödi. 
Auf der rechtea fibeijweite fehlen sie ganz, se auch aaf den Uabea jeaaeiti 
Vai Barkuns. 

Eocenbildungen. Untertertiär, Flysch und Numroulilen. Mit der obeni 
Kreide am nordöstlichen Ende des Caianda; mächtig entwickelt am Sardona- 
gebirg und dann ungefähr ao weit als die Kreide, dieser aufsitzend. Charakie- 
rtstiicbe Versteinerungen sind die Nummuliten, kleine scheibenförmige, spiral- 
förmig geiefdbnele Körper, die aber bei weitem nicht in allen Gliedern der 
Formation varbaaMnea. Blan hat seiner Zeil anch sämmtliche Bündner Schieler 
dabis aiabaai wattaa. JBa baalebaa diaaa Cabiida aaa balbifiaadigeai fiMlaia 
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lind Schierer. Die oben nufsitsendea gmum^SchitferbildiniftB- ncBlii mnü 
Flyteh. Höhere Formalionen kommeti kt fm Btadw aleht ror, mit km» 
müme der Dilu^- und AilavialbiMMfea. 2n «ntami find «ach die Schult* 
«Mefermigeii der allen iSielielier su rechaea. 

Wif aelaaea aaa grfleeerer.OeolUeiikeit wegeavdeiiBellMO Weg irie*ia 
der Wtaderaag' darek dae.GaUet, indem. wir da, wo 4art.di^ Verhihaini 
tteaaaer ertrlert sind, •aas eiafaeh daraal beaieliea aad 4n 4mi teufte 
aMbi wieritorliolen« 

Dai raeiile MMtnafer lieelelit Toa Clmr bie in'e Deml«Mh|r »«r «■ 
greaem BHadaer Schieier, der in sehr vwwidiekea' BiegnageB aatth 80i- 
ÜUl and'veraiage deren oft 5—9 d«|4»eH Uegt, weher eelne MhainiMir n- 
gehaare Nichtigkeit koawit. Er bMet eleiie Abhiage aaf den NeriMlft» 
lafeifta Abdaehaagea aaf der eatgegengeeelalBn« Seine« Verwitterung erteeft 
einen gehr fincbtharea Itehmbodea , daher trflgt er die iMNrten Al|^ aal 
die ergiebigsten Aedier ini Land. Tbon^HaUi-Sandtohiefer wecheejm. 

Oer Calaada beaieht von aalen aecb oben aas folgeaden Pormelionsglaedent 
wobei wir vonuleni Abbang gegen Taniins bis nach fiagas und PlÜMns fofl- 
scbteiien. I) Verraceao. 2) Raabwaeke aad Kalk, deisea«nlsrer TheS die TrisA, 
der obere sogenannie BdtMkalk den untern Lies verlritt. 9) Kolbe, gelbe, 
grttae, graue, braune Schiefer mit Schwefefkies, Magneteisett und GoAdv Sie 
stellen Unteijufa and obem Uas vor. 4) Kalkaddefer mit Belenuiites hastaias. 
€eb«rt irnn antoran OxfDrdrsCaUovfan. 5) HaefagebifgsdelDmit Bilde» m iah 
tige Pelsenwlade^ «rter andern den Pelsberger Bergsiurx. 6) Oberjurakalk, 
bellgraue, dnidile geflammte KaULsteine. Ualervaser Haramr etc. 7) Neoen- 
bntger Kreide mN Ostrea aiacroptefa et«. Deraas besieht das FMsberger 
Harn, der vordere Tbefl des WeibeffsaCtels and die Pelswaad ob HaMenaleia; 
8) Obere Kreidebiidungen, Schralteakalk , üaait, Sawarkaik sind schwicber 
entwirkelt, jedoch alle nachweisbar swMehea- Ufttervlis und MeslrHs. 9) 
Nummulitengebilde und Flysch von da bis aa's Ende der Kette. Typisch für 
diese Formation ist der Weg vom Hof Ragaz bis Kloslers Pfäfers, und der 
Eingang in die Qiielicnschiucht bei Bad i'fafers. 

Diese Forinalionsreihe wiederholt sich mit verschiedenen Abweichungen 
und in verschiedener iMüchtigkeit im Sardonagehirg, Yal IJargis, Flimser Stein, 
Hausstock, Vorab, Panixer, Kistenpass, Brigelser Horn, Tödi etc. Die Spitze 
des letzlern scheint nur aus Jurakalk zu bestehen, d.-igegen kommen die 
Nummuh'ten bis jenseits Brigels vor. Auf dem Hochgehirg schliesst diese 
Reihe mit den Busseinlhalern, im Thale aber hiiift ein Streif Schiefer (üntcr- 
jura) bis nach Tavelsch und bei Disontis hängt noch ein Lappen Kalk (Röthi- 
kalk) auf dem krystallinischen Gestein. Via Grundlage von dem a!len ist 
Verrucano, der upter andern bei Hans, linke Thalseite, sehr gut ausgebildet 
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in. Br wiid'iMcli urten kryitaHiirifcli «od gafct in cfo-GliMMencUefer- 
- artige» ^Mlein (CMBiwiphirfer) • und endHeh hi fioeiai über. 

Auf der ß^ttnt trafen wir bei Temias Deleaiit, binter dem Dorfe Ver- 
menno, jenieito des Tobelf Rdlhlkilk, bieranf linterjoni ba JenaeiCi Trim, 
dann bis wn den HAMea Boebgebirfsdoloari», m den MOblett selbst CeHovien 
n«d wieder Hocbgebirgsdoloaiit. Bei FNaw Sebott, deraater CeUorieB and 
Uaterjura, an den Waldhiaseiii and bis biater hm ob Btgtm Sohmt, laletit 
Dalaautschalt; bierauf Venraeaae bis naeb SaniYii, wonaf ein grünlich granes 
Gestein folgt, weM^es viel Hesablende ealiiiü und nichts Anderes ist als 
umgewandelter VefVncene» Bei INssentts Hegt Schutt utid Schiefer; auf der 
Formationsgrenee gegen das krystalHnische Gestein kommen verschiedene 
Kalklappen vor. Die Formation von Pontaiglias bei Trons, welche diese 
ziemlich reguläre Gesteinsfoige durch Auftreten von Granit und Diorit unter- 
bricht, ist oben erwähnt; auch auf der Sandalp kommt krystallinisches Ge- 
stein vor, so (lass also offenbar die Grundinge des Tüdi allseitig aus solchem 
besteht. Daraus ergibt sich dann, dass der rothe Kalk der Röthi Unteriias 
(Adnether Kalk) ist und die streifigen Felsen in der Russeiiialp die schwachen 
Keprasenlanten der Trias und die verschiedenen Jurabildungen darstellen, 
wie wir sie vom Calanda her kennen. 

Dass auf Sardona, am Martinsloch und Hausstock ein dem Verrucano 
ähnliches Gestein auf dem Nummulilengestein liegt, ist oben bemerkt. 

In Tavetsch setzen die schiefrigen Gesteine (Unterjura) bis wenigstens 
Sedrun fort und scheinen unter dem Schutt des Thals noch weiter zu gehen, 
werden aber nachgerade durch Metamorphismus unkenntlich. So gehört der 
Sedruner Chloritschiefer wahrscheinlich auch noch dazu, wozu sich eine sehr 
deutlich entwickelte Analogie an dem Giplcl des Piz Doan in Bergcll zeigt. 

Oheralpslück, Crispahkeltc, Badus, die Berge von Maigel, Curnära. IS'alps 
sind krystallinisches Gestein mit vorherrschendem Gneiss, am Eingang votj 
Cornära, IS'alps und Medels herrschen aber halb krystallinisch gewordene 
Schiefergesteine, welche vor letztcrem in Lavezstein übergehen, der mit 
Vortheil ausgebeutet wird. Auf der Oheralp scheinen diese Schiefer abge- 
worfen zu sein, sie treten aber in Ursera und auf der Fnrka wieder auf 
■ niui streichen ins Rhonethal hinab. Doch hängen sie hier nur als einzelne 
Lappen auf dem krystallinischen Gestein, das sich an der Westseite des Ober» 
alpstocks und hiaCer dem Crispalt zu dem Granitfnelss entwickelt, welcher 
.dann über Ursera an der Tcufelsbrttcke etc. gegen den Gelenstock streieirt. 

Auf dem rechten Rheinufer herrschen die grauen Bündner Sohiafer ver 
nad dringen auch tief in die Seitenthüler ein ; der Jurakalk springt erst weit 
unten iber, die Kreide* und Nnnnnnlitanbildnngett fehlen bier gana. Wir 
folgen aueb.bier dem frisier eiagahaltcaen .4iang. 
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Oar Umm twi üedob itl obra 0fM«rt ««d iMnucIrt Mir wviedw- 
bell n werde«. Oer teiilgaeiM, der in Cri i i e lltoe lad a b e Hiw pt im der 
Nüle vonIMelt eaArill, etreiobt dein ciwe In ber • dewh die «ttieirhei»» 
jMcbe «ad deai imrifen Zug pendiel «ber den 9^ üolltaerd. Die SoUefar-, 
IMb* und Gypsbildaegeii def Sdepi- ead Uriunaiei|MMei i tre ieben ungMu 
ebeeie ^iMlieb Mer AMe «ad dfe QaeNee dee Tente aeeb Wellie, MM 
ieuner breiter werdeiid aber die fleaiiie mvi 4m IMirutpa«B each Lvgmet. 
Val Cadeltm lie|^ noch ^ns in den krystellinitebeB filldunf en. Jene Schiefer, 
K»\ke und Dolomite des Lukmaniers sind ftlso die Anafölinng einer nuikfen- 
lörraigcn Vertiefung, welche diu Schieferbildongen des Wallis mit denen von 
itraubünden verbindet. Dass Hie, welche durch das YurderriieinlW etc. 
gegen die Furka streichen, eine ganz analoge Bildung sind, ist leicht e'\n- 
ensehen. Ein breiter Kücken von krystallinischem Gestern schiebt sich zwischen 
beide, verspitzt sich nach und nach und endigt am Piz Miezdi und Cave), so 
dass er die Thalsohle von Lugnez nicht erreicht. Es soll sich irgendwo ia 
Medels ehemals silberhaltiger Bleiglanz gefunden haben; die Stelle ist aas 
aber nicht bekannt, so wie auch nicht das Muttergestein Gegenüber Diseatis 
steigen die Schiefer noch hoch vor den kristallischen Gesteinen des !Vledelser 
Gletschers auf; eine Linie von Curaglia nach dem Tenniger Bad, das noch 
in Schiefer liegt, bezeichnet ungefähr den Verlauf der Grenze, auf wdefter 
die gewtiuiUoben Mittelbildungen sowie etliche Kalkstreifen liegen. 

Der /Eingang des Samvixer Tholea besteht folgiich auch aus Sekiefdttk 
lad jenteito auf der Alp NadÜs treten «ech «rieder die MtlIelbiMengen nnrl 
der Kalkstreif (Röthikalfc) ant Wae iren diem neeh dem graeeii Schiefer 
hte Uegl, gabtet ee Lsea und Jera, was dagegen nach dem ^eiss au liegt, ist 
cur TviM elc. zu nebee. Men ist oft im Veri ef ce he it, >eb mee ein Geste« 
VMoeeee jeder fietise «eenee aeli, -je iieeb der eiebr oder eremger feü- 
fetebriUMi Ba pee d iea y. TeMueblefer, tAife gelbe. IMkednefnr eei 
Jte«riMV«ffbe Vefee deae gewabolieb «Hier dem ftdlbikelk. We die FeaM- 
üenee ee eteender peaeeo, eted «ft.-die Fondene ivoa aUedei finea» aa- 
eneliieb vea Biei^sa» Febtem« JMeade ets. 

Hiei 4Sreeie des hrjelettteiaabea Qealeiae^ -obie de at l i ab MmkMlkm 
VemnuMf iai niebl weil eb den Tenniger Bat Dm Felieiif 4ber weiebe 
•die WaaiBidrile ««en Preaticbe JMauBee, iied teiaa, 4er nie abereli 
ISteeMfedNefer eweabselt, eoeb eiae euvbe Beek HoraUeadegeeMte liegt 
acben wmkw .deeariiebee. Obea airf der ittbe engeleegl, b ai ele t mmm aieb 
iMdd evf den Mrieiarn, deren Anweaenbeit der 42reiBe and ili g e i pea i ibr 
fieaete verdanken ; Keik nnd Saebweeke keniMi erit jbnen irer^ nker eebne 
der Htetergrund dee* Montereaoelbeb ist Gneiss, so wie die eddlioben liAreer 
der Contagusgruppe, die auf der -Grenze von Vriu stehen, wiihreiid der bebe 
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PiE Terri noch dem Scbieferstreif angehört. Jene zuletzt genannten Itrytlal» 
iiniscben Partien sind Aubtegt«! dM AbeiowaMg«b«pgi, das grftutelbwli wm 
Boloheoi tiesteio beitehl. 

Bei Ringgenber^, TroM f«fmAber, tritt der auf der linken Seite 4m 
Rheinü vorherrschende Verrucono auf 4ie rechte über und bildet die Ton 
<Mi bis nahe Yor Ums fofthMifeild« Teifam, ilie Mch bei IHeierhor in Obef«> 
tKcra «a ^ner iweüeii «m «kmtelbcii €eft«iB beelehemteii erlMbl^ Am 
h m Hu ist diese Fonnalien eben 4«, md 4mn M NiMt, Mmos fi fco ftb o r 
•atwMiel«. flier foigea die Gettwine tob wMm mrf 4V«e Mgtt 

i. Yemioeao to verschMtmn AbAadenwgett. 2, Mk nü tiel Qom 
«■d Mit Talk OTT dm Miditoiiiicheii. 3. «dbe ftmrimaek«. 4. IMber 
Kalk. ft. Maniit e. Qnanlger TaiftseUeler md Saodaiaki. 7. CMkliek weMwr 
TMkaekfefMr. & Selber «mI fraiMr TkenaebUifor. 9. Roth«, fwnlge Sebiefier. 
la CkbrMMb» MieCsr arit MagMleise«, raMan, Malachit tt VarickiadaD 
geÜfttaMMbr« die aaekfurada tbcfffekea i%, in fiaoea8tod»cr ScMefer bis 
nir SfUse das Pia HmdaiM. Ava Obifam gdrt «k«a kanrar, tea die ba lan 
UnlMiiirasckieiir, dhi aaf dao «aMMMaMgeii llegan, im daa Bkodaar Scbiafar 
Wiaigo h eB , dar daker so diaaer fatnaHoii aa alekaii ist, bes oa da r ida waHtikki 
JcHmkaik darauf «agt Aafdar liakan RbebMaitc kal ktcraa naak lliaiaaad 
>g w iw ai fb it» 9Hr, cüiigaa Mto dü kaUa a a a isl dies der Bau dar T ai raa sa ^aii 
Oketssxen und dberkaapt aller Steilen in jeaer Gegend, wo die DardiBchnilte 
#ef gcaog gehen, um bis auf dea TcmMaao oder Gneiss su koaMnen. Gegen 
«foB Gtenner sinken die untern PornMtionen unter die Thslsohle, die bunten 
Schiefer «iber stehen hier und am Eingang von Lugnetz nn. 

Am Frauenthor ist der Schiefer grau, sddeglanzend, aber gelber um! 
rother liegt darunter; bei Cumbels und Morisseti ebenso; unten bei Bad 
l'eiden stehen mächtige Gypsstöcke in der Nähe der Sauerquellen an, und 
diese Gypsformalion scheint sich auch weiter nach beiden Seiten fortzusetzen. 
Die Signinastöckc bestehen aus grauem Schiefer, doch erscheinen am Piz 
Fez grüne Gesteine; von diesem aus fallen die Schichten nachN. , während 
sie von jenseits südöstlich ihnen entgegen fallen, wesshalb gerade die höchsten 
Punkte dieses Bergstockes eine ftlulde bilden. Aus grünen Schiefern besteht 
4ler grösste Theil der Savier Kette vom Piz Fez an. Sonst ist das ganze 
vordere und mittlere Lugnetz grauer Bündner Schiefer, aber von Yrin ans 
folgt der Grenze der krystallinischen Felsarteu eine breite Zone groBer 
•Schiefer, weiche von da nach Camps in Vals übersetzt, sich dann veiw 
«chroitot nnd auf der rechten Seite des Feiltiuiis kiaeaf über den Valser 
Beiy bii Hinterrhein und Nufenea liafl. Diese grünea Schiefer werden 
hHnr vcn iCaikscbichtca begieilel, vdoka oft in weissen Marmor über- 
l^ adiaii. Bia atfaidiai iroaaogtwaiia aa das OroBtaB dar krfstattiBiaekan 
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^^'i^^f "^J^^J^ »Ar «wikoto blU.„d vor, welch« «,r 

Z.m.1. bliVD Mg.r ioleiieK.lk. md 8eUer«rl.pp«n «uf dem G.e.ss .der 
Mild m Ihn MiiehfMrt, wie diM «wb ■■derwirto vorkommt. Auf der rechte« 
S«l. TO. V.b |>Ml«b„ die B.(g» SM, TWI auch au« grünem Schiefer. 

tT.! .""Lü-L^*"' '"^•»- Hintergrund der 

ftll« b«ete ««rt » 6h«MW*i.fer, Gnei« und andern krvsl.lli„,«4ea 

1^ ^. **** *• Ce»»""-"»"« Jer Rhe,„vvaM.eWr« 

gebiMel HMl iia «NtnehM «ich auch noch bis an die Grenze» von v7in 
«o teCortacwUek und >am Theil aoeh noch der Piz Aul daraus besteh/; 
•Mfiad aber War oft von grünen Schiefem bedeckt, welche Farbe oniBiite 
■•baa dar Hfhe der frowen, raetnmorphischen Centnilmassen verdanken. 

Vom Aiuluu des Glenner bis Carrera besteht der ganre Nordabh.™ 
dat Signiuagebirgs aus grauem Bündner Schiefer. Es sollen sich oberbali 
Valeadu Gypsstöcke darin beüi.den , die ich nicht seihst kenne. S<kra 
■Mterbalb Valendas erscheint unten am Rhein Hocbgebirgsdoloinit, siehl adi 
dann lief in diis Tul.el von Carrera hinein und von da dem Rh^n mnlU 
bis nach Versam, das jedoch wieder auf Schiefer liegt. Zwifoba« iMMM 
und dem Dolomit ist durch grosse Scbuttmasseo die GeüaiMKrMMe vwdadt 
es .st aber der Dolomit dem Schiefer auf- oder vielmehr enHBcart Md «T 
wittert so leicht, dass er Schuttraassen ähnlich sieht; deeb bat ar -l ar riiiliiHi 
Schichtung und kann folglich kein SchuM .ein. Der Tordai« ThatTda» V«^ 
samer Tobels ist auch darin eingeschnitten und hier harraiyoMliiaadieSabMklaa 
mit denen der gleichen Felsart auf der andern Smla, Weilar hfannl im ToM 
liegt der Dolomit deutlich auf den Schiefern .ad Vanabvinlat aaab ,i,U« 
Wölbungen und Mulden. Im tiefsten üruod de« Tobah Kart «elbar SahM« 
weiter oben ist er grau. Dieselben GeMaio« aiü daiaeibaa Ucaiw» «J2 
wir auf der ganzen Streeha swiMhaa biar und BaiebaMw, aMariHrib Tite 
kommt «nch wieder Verrucana anai Vor«*ain, tmä ü» FonMiOMa selten 
diina ..gefibr in der Ontan.« wia «» Catanda ..ah dm Triaaar Gebirgen 
über, so das» also hier wia baiSahw» aiaa diwkia.VariNiidaiiff der beide« 
Rheinufer e«.u,.. Der Itartaad, da« .dar Hoab«akiipdala«i» dem Bündner 
bduefer anfl,^ bawiabiial laWa... da QMari». .«„ Theil w«hi .1 



.„„1^ oaMMBaai laWara. ali Halali« «ad «iin. Theil wohl ab 
.abern Um. 

Folgen «ir «« d« Sariar.Thal aalMrü, .o .,eht nachdem bei 
&« «B d« JUlkdaeka abgaworfaa. iü, mit großer Einffirmigkeii eben dieser 

^TL/^ n'"* ""J" e'eich hinter diesem beginn, 

Kalk «»I Dalo»rt ui Mrk gebegenen Massen sich aufzulegen und erL« 
.WMba. 4m WMara. Sari«, «id dem Himorrhein eine „n,ewi»hS 



Digitized by Google 



— 1»8 — 

Miobtigkeit. Wir habe» oiMn geMheo, welehe wilde Pomeii diese Gesteine 
hier «imeiimeD. Sie liegea Tom Beverin bis soni Savier Pest nach SplQgen 
aal Bttndaer SeMefer. Ans soldieni bertehl aneb die Passbtihe und das 
Birenhom (Pia TenH)^ ae wie der ganze jenseitige Abbang bis SpiOgen 
hSmhi wo er anlingl, aetamefpbisebe Pomen aasnnebneB. 

Solebe ftaden sieb dann aneb in dem bimen Tbalkessei von Savien. 
Wir beben seboa yeseben, dass der grtne Sebiefer vea Vals berttbeistreicbt. 
Ana ibm bestebl bier grüsstenlbeils der Gral awiseben den beiden Tbftlem 
und bei Tbaifcivcb finden wir ttn aneb in der Stvier Tbabeble. Hier nnn 
müssen die Spilitiacben Gesteine nnd ein sebtaer Dieritporphyr gesucfat 
werden, die ab GeaeUebe fn der RaUoan vntkoainien, und deren Stammori 
noch nicht ermittelt ist, 

Ei wflre nun wohl am Platz, die seltneren Mineralien anzugeben und 
ihre Fundorte genau zu bezeichnen, doch ist dies an den betreiTenden Orten 
schon gr5sstentheils geschehen, auch entbehren mnnche ältere Angitben so 
s«Ur der Bistimmthett und Sicherheit, dass ich sie nicht wicderhulen, doch 
auch nicht verwerfen will. Als besonders beachtenswerlhe Fuiidorle sind 
zu bezeichnen: der Calanda, namentlich die Gegend ob Felsberg, das Berg- 
werk „goldne Sonne" elc. und auch die jenseits gelegenen Abhänge bei 
Vuttts; das Sardonagebirg, der Flimser Stein und der ßündncr Herg; Ruis, 
Brigels und die benachbarten Pässe, Panixer- und Kistenpass; Obersaxen, 
Trons und Pontaiglias; Sumvix; die Russeinthäler ; Disentis und seine Um- 
gebung; ganz Tavetsch; Aledels, besonders Val cristallina; das Sunivixer 
Thal; die Greina; Alp Nadils; Porclas; die Tobel am Signinastock ; das 
hintere Vrin und Vals; die hinteren Partien von Savien. 

Es finden sich an diesen verschiedenen Stellen: Bergkrystalle ziemlich 
überall, zum Theil von seltener Schönheit; Kalkspath in sehr interessanten 
Kryslallformen überall namentlich in ausgezeichneten Scalenoedern bei Por- 
clas, Seewis, Sumvix; Sphen bei Sumvix, Hussein, Disentis, Tavetsch; Gra- 
naten bei Disentis, Tavetsch; Axinit dessgleichen und bei i>ledcls; Cyanit und 
Staurolith ebenda; Anatas und Rutil, Epidot, Asbest, Turmalin bei Disentis, 
Truns, Sumvix, Tavetsch. Gold am Calanda ; Magneteisen fast überall, be- 
sonders schön in Tavetsch; Eisensand In Tavetsch; Schwefelkies zum Theil 
in sehr schönen Kristallen überall. Kupfererze, Bleiglanz, Blende 9 Aothr 
und Branneisenslein an den oben angegebenen alten Graben. 
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2« Botaiüsehe lebersicht 

!• eiMn m «otfeddaleii Ce hii f , mI ao wirhiffdraiirtifeiiMUi, ,mf 
•o T^cUmi«M CkpciitiMM und Mm MiaUMdff» lArteMtM-to M« 
matt nothwesdif tädi ciM» fahr raicb« FItra yMhnnnM. Stoi» iil ito 
leider nodi ki^ Biefai ao erfaimAl, ab ai« aa.a« Min vaniiatüb Oaaa 
» M wa a i aobea Wahl — ba rg» SdMNalvar u. «. ao wia^ wahaaaa Mltm 
IMMier Bolanikar 4m hrtaaiiiate», iat 4i» ft yw l isuaaaiar Mt 
aodara L an di aaUwi la v a m a ahli a iigt woad«u M amir M iMlnm« Bmm 
49Mm aiaial dwaii dia 2«H InMMakl «ad «aii ftajünatandieii Vatm- 
aochimyeB ao ToHatlBdif :in AnapiiMdi fa^^amm, daat iali vanis ämkm 
ttnteraahmea konataf doch haha ich ao aiamlich oiaao UobarhliBk!geiwoian 
¥oB dao U a i aM oabimgea aaaaa jAngaran BolMikaii« dar mwhiodaBa Thal- 
aahaften geoan «fÜMfchl •haben aolf , iat bia jaial üiahta yafOAyMMahl. Mß 
iat daher daa Oberbad, naaMBlIkh ht.im SaiiaalhilanH oalahaa die kmr 
aiiehe Alpeaiiaidiaa flnehaa «oUcii^ aebr«i aa^p fc hla a » bo aa a dai w waa €ii|r 
l ogaa d a belrill. 

Was, aaa daa Tiefliodam hoMaiaaJ, «aam-dia AJ|»eii iKirilc, ßndKk 
iieh ia eine .Well tob aeaea fflaaaaafoBaaa -Toaiatatv «ad Aeoa väkreBA 
dar aralaa Tofa niehl gonair aaaaaoUi aad aialogaa» llai er «bor «im'gc 
rofa im einer gewrlaaea iWie geftaaaaell« ao Mal er« .daia .diaa a ibaa .Saarimp 
aieh TkUaeh wiadefhalaB, inGmado daa Thtflea aowohl, ala «i don HaMoa 
-«Md Abhiagaa daMelhea nnd io dea W&klem, wakfao <diate -iraitar litoaaf 
bedeofceo. Er steigt iiölier auf die Aipentriften, welche Jhbuy der Wald- 
grenze liegen; neben den schon bekaoeten begrfiaiea iho naiie PdaüKOO« 
die er mit derselben Vorliebe behnndelt, bis er anch hier findet, daaa alcb 
das Meiste oft wiederholt. Höher und höher führen ihn seine Forschungen 
an den Fuss der Gletscher, swiscben die Schnecfekler .der höchsten Joche, 
wo nur an sonnigen Wänden und auf hervorrageaden Blöckßn noch orga* 
nisches Leben gefunden wird; es sind neue Formen^ die ihm begegnen, diMlA 
auch sie wiederholen sich in gleicher Höhe und unter gleichen Vcrhttltnisten- 
Aber in allen diesen Regionen fiudeii sich da und dort unjter nlten Bekannt- 
schaften solche Pflanzen, welche zu ihrem Gedeihen ganz besonderer Ver- 
hältnisse bedürfen und eben darum selten sind. Hierzu tragt unter anderni 
auch viel die Lage des Standortes, die sogenannle Exposition bei. Soninier- 
und Winterseite, flacher Boden und steile Felswände, Geröll oder Grasbotlen 
haben entschieden Einfliiss auf das Vorkommen vieler Pflanzen. Neben der 
Höhe und Exposition ist für da.<i Vorkommen der Pflanzen nicht blos in den 
Alpen, sondern überall eine Hauptbediognng der Boden, auf welchem sie 
wachsen. Manche zwar kommen in jedem Boden fori, andere aber sind an 
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^wiiM Bodenarten fftnnlieli fslinnd«!, «nd nnler dicMi (ibl tt wiednr 
loiche, denen es genug ist, wenn dne frpfliche Bodenelemem in irgend einef 
Hi^chuBg nnweeend ^ würnnd fi§ nndere, jedoch Tiel wenigere gibr, die 
M AttwemnlieH K^^wiiter Hodenlieftandtlinile ^ßr nicht gedeihen wollen, 
^ir antem Swnck geoflgt es, Pianaen In dieter Beniehnng in folgende 
AlMheilnngcn an briage^: 

1. Kieeelpflans4»n. Sie Inden eich nnP hieeelbahigeD, namentlich 
Quin tond Feldspath lehrenden Febaiien, Granll, Syenit, Diorit, Goeiii, 
Glimmerschiefer, Chiorit und Talkschiefer, Verrucano, so wie auf den kiesel- 
haltigen Abänderungen des Bündner Schiefers und Nommulitengesteins. Die 
Felsarten, die sich im Oberland nicht finden, «äiüea wir hier narürlicb auch 
nicht mit auf. 

2. Ka Ikpflanzen. Auf Kalk, Dolomit, den Kalkschiefem der Unter- 
jurafomiation und des Bändner Schiefers, so wie auf den Kalkbildungen der 
Nummuliten. Da aber Kalk in fast allen oben genannten kieselhaltigen Ge- 
steinen als zufälliger Gefoengtheil vorkommt, so findet man oft Kalkpflanzep 
an Orten, wo man sie nicht veimuthet. Das Umgekehrte findet auch statt. 
Neben wirklieber Einmischung von Kalk in quarzigem Gestein und von Kiesel 
in Kalkbildungen, kommt aber auch der Fall vor, dass durch Wasser, Gletscher 
etc., auf dem Untergrund ein ganz verschiedener Obergrund abgelagert ist, 
in welchem die Fiati«e|i saa|icbst wunelo, und wovon dir Bestehen voraugs- 
weise abhängt. 

3. Tbonpflanzen. Es gibt deren nicht viele. Sie finden sich auf 
den thonigen Schieterbildnngen .des Unteijnoi nnd der NnaunalUen etc., so 
wie aaf tliooigen Anschweminngen. 

4. Unstete Pflanzen. Solche, die aaf jedem Boden wachsen. Da 
der Bündner Schiefer fast alle Elemente, die ge:wdlinl^ Pflanzenbodeo bildeo, 
io sich enthält, so ist er den letzteren besonders gftnitigi trügt aber auch 
die meisten Kiesel-, Kalk« nnd Tbonpflansea. 

5. Schuttpflanzen. Dahin sind neben den gewöhnlich aul Ba»- 
#ch|itt, Fdsscbntt, Däofer elo. Tedtommenden, vorzugsweise in nnsereni 
Gebiet eine Menge Pflanzen zn rechnen, die sich nm die Sennhatten ansie- 
deln nnd die wir hier anffidiren, nn sie qiftter nicht an wiedediolenf Aco- 
aitmn mspellua nnd yfwienlatnn^ Rnmei alpinns^ Seneeie 'C<^rdtfolhis, ovatns, 
Gegen Lipttardi, hier ni^ 4> "xd^ Jninhna, so wie enige ans der Tiefebene bis 
^MU den hflchsten Alpe«wei4|en reic|iende^ dnrch das Vieh vevscUepflB Pflansen : 
Cheappodinm benns Henriens, Qt .rnbnim, viride, Alriplex hastata, BopherbiiL 
cyiNuriaiias, Urtica mens, dioica, Capsella bnrsa pasloris, Poa annua etc. 

Oer Röhe nach Iheilen wir, wie dies gewöhnlich geschieht, unser 
Gebiet in folgende Regionen: 1, Thailand. 3. Berg« nnd anbalpinea Land. 
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3. Alpenboden. 4» Scbnee- und l9cli«^rregfon* Dt et unmöglich ist, ein 
volbtlndigcs PflantenveneichniM in dieaen Werfcchen zn geben, so wollen 
wir die jedem Gebiet ganz besonders charakteristischen Pflanzen hervor- 
heben und namhaft machen und dann einige besonders reichhaltige Punkte 
speziell behandeln, wo dann naturlich die in der ganzen Region sich wieder- 
holenden Gewaclkso nicht noch einmal genannt werden. 

Es versteht sich von selbst, das» die Grenzen nicht mit dem Lineal ge- 
zogeti sind, duss je nach alierloi örtlichen Einflüssen an einem Ort, Pftanzen 
der wiirtnercn Region höher hinauf, an »ndern die der kälteren tiefer hinab- 
gehen, wie das oben für die Culturpflanzen auch schon bemerkt ist. 

Das Thaltand. Darunter begreifen wir die ganze Thalsohle und die 
sie zunächst begrenzenden Berghalden von Reichenau bis Disentis 586 M. -z- 
1953 Schweizerfuss bis 1150 M. r= 3830 Schweizerfuss, so weil Laubholz und 
Obstbauine vorkommen, von welchen letzteren der Kirschbaum am höch>teB 
geht. Man könnte zwar diese Region wieder in zwei theilen, wovoö (/(c 
untere (Kegion des unteren Rheinlhals} durch den Weinstock, Mais, i'firskW, 
Aprikose, die Stieleiche (Ouercus pedunculala) charakterisirl ist. Da indess 
diese gerade mit dem Anlang unseres eigentlichen Gebietes bei Reichenau 
sehliesst, und höchstens einige begünstigte Stellen in der Gruub etc. nocb J 
dahin gezahlt werden könnten, so fassen wir sie mit der montanen Region I 
zusammen. In diese Gegend lallen die meisten cultivirten Strecken des Ober- 
landes, während darüber hin nur spärlicher Feldbau getroffen wird. Bis 
Disentis kommen alle unsere Gelreidearlen, mit Ausnahme des Mais, so wie 
Pflaumen, Zwetschgen und Birnen fort. Das Laubholz der Wälder ist leider 
verschwunden, doch zeigen noch Reste vou Eichen, Buchen, Ahorn, Eschen ^ 
u. s. w. , dass dies nicht durch Ungunst der Natur, sondern desshalb ge- 
schehen ist, weil man diese Holzarten den Nadelhölzern vorzog und sie 
desshalb auch zuerst angrifl" und verbrauchte. Die vorherrschende Wald- 
vegetation besteht jeUt aus Föhren, Weisstannen, Rothtannen, unJ Lärcbeo. 
Von der Fdbre (Pinns sylvestris) die übrigens nur die untern Partien e/n- 
nimmt, liommen mehrere interessante Abänderungen vor. Weisserlen, Pa]^- 
peln, Aspen und die gewöhnlichen Weiden wachsen an den Ufern. Die 
Flort von Wiesen, Feld und Wald hat noch viel Aehnliches mit derjenigen 
der untern Schweiz und des s&dlicben und mittlem Deutschlands. Reisende 
Botaniker sind besonders auf warme Felswände und Berghalden, so wie aul 
die Geschiebe der Flüsse aufmerksam sa machen. Man Gndet hier nnter 
andern: Ranuncnloa aconitifolius L., Anemone pulsatilla L. und montana Hopp.* 
Thesium monlanum nnd rostratum, Slipa pennata L. , Asiragalus monspessniaaas 
L., Potentilla canlescens L., Cotoneaster vulgaris Lindl, und C. tomentosa 
Xdl, Aroaia rotoudifoUa Pen. , Laierpitiim ItUfoliom und Süer L. ,* Asttr 
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•Ipiaw L., Latiagr. Cahimagrostis Link , dlamagrosiis Halleriana DC, Spi* 
raea Anmeoc L.« Yicia aylvatica L., Pyrota uniflora L., Lonicera alpigena, 
nigra L., Valeriana tripleria nnd montannL., Petaaitei alboaGrtn., Oigitalia 
parviflora, Veronica nrticaefolia» Sazifraga Aisoon L., Carez alba L., Oxy- 
tropu campeatria und piloaa DC, Hippophae rbaRwoidaa h*^ Salix daphnoldet 
VilL, iocana Scb. nigricans Whlb., Primala anricnia L., farinoM L.« acaulis 
L.» BcJlidiaalnini Hicbeli Cav.« Genliana vema L,, Leoolodon iaeanns, Liliom 
bnlbifentai nnd Marlagon L., Hypnon moUaiaini, nncinatum Bdw«, Halleri L, 
Dialiehiiini oapillacaum, Hypnnni comnuitaUim, Mniam undulatum Hdw«, cuspi- 
dnluni Hdw., BryiuD versicolor ABr. « Cladonia neglecta F., Biatora Inrida Fr. , 
▼eaicnlaria Bolftn., Candida W^.« die PdUgeren, Imbricaria, Lecanera fulgens, 
Sw.« lantjgera W,, Collema Hildenbrandi Gar. etc. Man sieht, dass hierunter 
sich verschiedene Planxen befinden, die aus höheren (>egenden herahsleigen. 

Die anbalpine Regien begreift die Gegenden von der Grenze des Kirsch* 
bnnma und der Bnche bis dahin, wo die Bothtannen sn verkfimmem anbogen 
also etwa von 1200 bis 15*1600 Heier 3000-5-6000 Schwal. je nach der 
Exposition. Beide Grenzen lassen sich hier nicht Yecht fest bestimmen. Sic 
begreift den grössten Theil der Waldregion and die sogenannten Maiensässe 
so weit diese nicht uoch zur vorigen gehören. Die Wälder bestehen aus 
NVeiss- und Hothtonnen, welche letztere bei weitem vurhurrschen und Lärchen, 
dazwischen auch noch Laubbäume, Vogel- uiid Mehlbeeren, Aspen, Ahorne 
Bkkcu. Sonst trefTen wir hier unter andern folgende charakteristische Pflanzen: 
ßanunculus uionianus L. , Trollius europaeus L., Actaea spicata L. , Polygala 
ciiamaebuxus L. , Rubus saxatilis L. , Oxytropis niontana DC, Rosa alpina L., 
Rihes petraeum L Epilobium origanifoiiuin Lam., alpesrre, Sarifruga stellaris 
L. , cuneifulia L., aizoon L. , autnmnalis L. , Tlicsium alpinum L., Priniula 
auricula L., iMulgedium alpinuni DC, Polygonun» hislorta L., Dryas octopetala 
L,, Salix arbuscula L., I'etasiles albus Giirtn, Aconitum lycoclonum L., Ve- 
ratruni album L., Crepis aurea Gass, Andraea rupcstris, Dicranum niontanuni 
Ilfivv., Meesia uliginosa Hdw,, Barlramea Ilalleriana und Oederi Sw., Barbula 
to rluosa Will., Orthotrichum alpestre Rsch., cupulatum IlfTm., IVeckera crispa« 
Uypnura crista castrensis L., revolvens Sw., fluitans L., pbilippianum Hüll., 
rafescen^ Dickt, ponimutalum Ildw., filieioum L., slellatuin Schrebi Mnium spi* 
flosum Schw., serraium Brid, Timmia megapolitana Hdw., Bryum pallens Sw.y 
fDHjpiliare llcdw., elongatum Dicks, nutans, Jungermannia barbata, Preissia com- 
mutnUi M., Fegatclla conica Badd., die meisten Cladonia, Bialora icroadophila 
Uanca barbata Fr., Evernia divaricata Ach., Solorina saccata Ach«i Mc* 
pbron« resupinatnm Aniphiloaia bypnornm Wahl. elc. 

Je nach der Lage auf. 15—1600 M. beginnt die Begion der Alpenweiden, 
Sil» begreift noch, die letitni Strich« der Wnldreg ion, wo die Bothtannen und 
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Lärchen anfangen zu verschwinden und der Arve, Pinire Cembra nud Leg- 
föhre, Pinns Mtighus, Platz machen. Dirar Läubholz ist nur noch durch Birken, 
AInas viridis, and die AlprosenstrSucher vertreten. Dagegen breitet sieb 
ein grüner frischer Wiesenleppich überall aus, wo nicht Felsen und Stein- 
gerölle das Wachsen der Pflanzen unmöglich machen, aber aoch diese decken 
sich durch Hülfe der Flechten und Moose allmählich mit hinreichender Damm- 
erde, um höhere Gewächse ernähren au können. Diese Dammerde der Alpen 
ist sehr humusreich , von dunkler Farbe und besitzt in hohem Grade die 
Fähigkeit, Feuchtigkeit anzuziehen und festzuhalten, wes»halb man sie aocfa { 
selten ganz trocken findet. Sobald der Schnee schmilzt, beginnt das schnr//e ' 
Wachsen einer dichten Rasendecke, die fast ganz aus perennirendeii Pflaneo 
besteht, und sich theil weise schon unter dem Schnee vorgebildet hat; sie 
schmäckt sich unglaublich schnell mit Blnmen, die manehma} schon los den 
schmelzenden Schnee hervoreprossen und nimmt nach und nach ein bo hmttt 
Kleid an, dasa oft unter den verschiedenfarbigen ßlöthen der Rasen rer- 
•chwindet. Diese Pflanzen sind fast alle niedrig Von beinahe gleicher HtHift, 
iiber ihre Blüthen sind aoiTallertd gross für die kleinen Gewächse, an Ftr- 
benprachl wetteifern sie mit firseugnissen der tropisch«! Ifatar, aber die 
grellen Gegensätze, welche diese beseichnen, treten hier nicht auf, mU» i 
Yerwebt sich harmonischer unterehiAnder. Das herrliche Blau der Genliänen, ] 
das Yiolet der Alpenveilchen und Soldanellen, das zarte Roth 4tt Primeln, 
das Gelb der Potentinen und Ranunkelo, d$» Weiss der Androsace iiiul der 
Aoeäio'nen, WeisM Railunkeln n. s. w., verschmitzt sich zu einem ent» 
zockenden Garizen und darfiber erhebt wit eine Königin des buiften Reiches 
die Alpenrose ihre immergrünen Zweige um die purpnrrothen und goM* 
icbiiMdemdco filüthenbüschel; ton den Felsen nicken blühende PflanMA 
hemh^ die g^Okicr Moosdeche am Ufer der Quelle sehmflckt sieh mtlfituBMO 
iod Wo «Icfhft add^rea aiehr gedeihe, ankleiden aehene Moose mid FleclilM 
daf GetMri. Ea hat dieae Alpenflort einen fauherischen Beii f&r jedeo^ 
der ddi 84dl9nd in der Itatar flAden nmd faasen nagt udd ifem nag ttaulir 
tinlef die««fd BlfRlietf hingehen, um um ale anftoachaneD, die ihn «wie dH 
Kittderaogen^ anfachen « nnd n«eb Gltfltnng Ali wirklidf teraehledeia 
Pbyaiogaonien aeig^n, wihMd anf def andern Seite die UnertültRehkeit 
hegrelfliöh f#trd, wtfmit andere dimit Ihre BcttanlafriiaehMii flUleB, nachdem 
sie ichon lange gedn^ davon im Berbarfam habed. Atta dei* groaaen llaaie 
heben wir nor folgende herVort 

AAemone itpina, inlpbnret, Terniilii i., R*naB<»iliia alpeiiri« L., Oaf^ 
damhie alpina L., BlseatelUi lütirigaia L., HeltlmtheiMBMi oetandtoam Gd^ 
8iteiieaeinl& L.., Aliine Tema BaHl, Sfleüd rti|M^L, VIdla ealeanttaL.» 
die üUüUeü Sätilragen, TrJiolittfli badfnii t., fifplodHi L., Dirfaa entope- 
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Mlii t.f>dlMl^» ftaieri Ser.« Gm« nontaaiwi L,' AkMrillli «Ipfiiiii L«, 
PhM iiiid <>iyin>|Mi, IMyünr«» •bscunmi L.« Html AHeilim L., 
6iyA ih«ipt«x L«, Jiv|Mntloria OaMMiiML., S€im «ttttan L», «mMnii Im, 
Smp^f^rinuk wt^matm^ •raetmidMi L.« A40mMI]rlM md Uomogpm 
ulpina, Fgliütig iiNw«« Ca«, ErigerM alpimni L., MMm tliiUK MO- 
telMit tü, MMMphylii L., MHia i» w.« ChriwiathewMün alfiimM WiUd, 
Caimpliiihmi leentdpodrmi L., AroBieum scorpioidei D. C, Seneeio Dwumi» 
cum L., Cardoufl personata L., Cirfium spinosissinum Scop, Hypocbaeris bel- 
veticff Jqn, Hieraciom aurantiacum L., Campanola barbata L., Phyteuma he- 
misphaericuni L., Arbulus al^ina L., die Rhdodendron, Axnlea procnmbens 
L , die Gentianen, Linaria alpina I). C. , die Pedicolaris, Bartsia alpine L., 
Veronica alpina, apbylia, Lcllidioides L. , Ajuga pyramidalis L. , Calaniintha 
alpina Link. Soldanella alpinu L., pusilla Bg. , Primula integrifolia L., la- 
tifolia Lpr. , viliosa Jacq. , auricula L., Androsace cbamaejasme , obtnsifolia 
Planlago alpina L. , Polygonum vivipamiti L. , Dapbne striata R., Empe- 
trum nigrum L., Ainus viridis L. , Salix retictilata , herbacea , rctiisa , Paru- 
disea Liliaslrum Ltoydra serotina Sa! , Carex sempervirens Vill , firroa Host, 
Scopolii Gaud. , frigida Ali., atrata, nigra. Phleum alpinum L., Festuca ptimila 
Vill., Halleri All«, ScheuchKeri Gaud., Poa alpina L., Avena versicolor Vill., 
Agrofiis rupestris und alpina Sc, Cystopteris alpina Lk., Selaginelia spinu- 
losa, Lycopodioni alpinum L.y Angströmia virena MIL, Tricboslomum latifolium 
Schw., Orthotrichum Stunnii Hsch., Catoscoptaai »igrilora Brid., Grimniia pa- 
fens B. S., elalior B. S., funalis B. S., lanuginosa nlüll., Amblyodon dealbalos 
PB„ Splacbnom tphaericum Polytricbum alpinum JL^ Bryum Diivalii Voit, 
iilfovicum S., cirrhatum Bo/pp^ |Mll«Mieii0 Sdi., lfy|MNni ümitm L«, pliealnM 
Sek., CbdMia gracüii L., inMrdorMt PHl, 8ImomImi «fpiMOB Laar.« iim 
Gyrophoren, Biatora «trorafti Mm.» wUMmm Ww^ WdW* Hep|^ Evcrato 
volfMaa L., RaaMliaa tiilelwrhi Wek, Cetiwto M«l«M L., faübricaffia lail- 
luaaflaii Mygki, dimim W., Stiel« ItoHa Adi.« Leomoni oeniiUi, badki 
Pen., kypadniiii Walf., Tumri Pw., vealM« Seh., Plaeodimn aorelliiiD Rftn., 
P«M torffMe* WbU., B«doe«r|Nw iBteiÜDiforaie, — Aiagemittiiiift jelaee», 
MtMa« e l y eetf ie , SeapMria mdnlal« N. elc, 

Aket heck «her die gröne^ nü filillira dnrcliwMiie Mw der Alpe»- 
trlftea iie%eii die Giite end Bdf oer de» Heehgebirga rar lelUM, der Sehoee» 
resfe« «et Ab kahle PeltfeenMüen «tehen iie empor, Sehetthaldee lUlee 
die SehloehtoD, emlageni dee Pom; Scfaaeei> Mid Gktoohefeii deekl ihren 
Seheitel ond aeekl aieh ireii da eft tief herab bli ta die alpine and aobalpine 
Begion. Immer ifirliaher wird hier der Pflanienwocha an Arten wie an 
tadfridttea, hamer mehr machen ihm Elt and Schnee den Boden streitig, 
lila eadlieh die letatea Gewftcbse auf Felseoköpfeo erscheinen, die von der 
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Sonne erwirmi am dem' Soiineo berverragen. Da finden tich nock einig» 
pbanerogamiicbe Pianxen auf Hdben von 11000 Fnta. Nooie gMien noöli 
höher nnd am höehtten die Flechtent deten einige doreh eile Regionen tev* 
keinnran, s. B» Binlern decipiena nnd Leeidea geegraphiea, eiatare dem Kalk, 
letalere dem qnanigen Geslein eigen* Wir können den Anfiing der Sdmee- 
regien auf etwa 2500 M. aetaen, doeh gehl die alpine aIhniUich in aie Aber; 
wo Glelicber lief herunler gehen, liehen lioh die nivnle« Planten mü herab; 
andere lieben die finiaeralen Spitaen, wo Stam und treibende Wolkni ale 
umipielen oder achmiegen eich aaf den acbmalen Felafenprlngen an die 
Winde der KUppen an, noeh andere bewohne» de« loeheren Felaaebmt, die 
Ufer der Gleta^ürwaiaer nnd der eiiig«i Seen. Man hat aieh oft aeatinwalal 
bedaoernd ttber dieae Art der Existem ensgetprecbe», wenn aber jenci 
Pftlniehen dort auf der Felaenkanle reden könnte, ao wMe ce Mirena 
Waa bedauert ihr BMcb» mir iat wohl hier oben in der dAnnen, kkuren Laft 
nnd in hellen Uehte. Heine Waraeki aenke ieh tief in die FelBenrHaM^ 
metnen aihen Wucha kniefct kein Stnnn, nleh trfial^ die Wolken, wun 
sie vo f ö h a ra iehend niiek Iriiaen, die Sonne laehl mir von elleo Weaen aiaeol, 
nnd im Winter deekt micih ein diehtea Sebneekleid, Ha mit wannem ümmIm 
die Mtttter mich weoki, deren Soige mich länger mhen limt ab die andern ; 
waa bedarf ieh weiter?! Wir fahren aneh hier diefenigen PSanien unacb^t 
an, die aieh an fthnlicben Standorten gewöhnlich wieder finden. 

Rannnculus glaciaKa TraoafeUneri lipp., Arabia eeemlea.HK., poniilm 
Jncq., Cardamine alpine, reaedifiriia L.» Thiatpi rotnndifolinm 6d^ Hntchinaim 
alpine, bievieanliB Hpp., Cherleria aedoidea Ct Meehringia polygonoidea MK.« 
Arenarfai biflora i., Ceraatiiun alpinnm, latifolinm L., Geom raptana Sib- 
baldia procuinbens L., AlehemiUn pentaphylla Sazifraga bryoidea, Seguieri, 
androsacea, stenopelala, exarata, Gnapbalium snpininm nnd pnailltmi DC., Anr» 
nicuni Clusii K., Gentiana bavarica L., glacialis Tb., Oxyria digyna C, RnnWK 
nivalis Ilgtschw., Androsace Helvetica Gaud., glacialis Hpp., Eritrichimn nanam 
Sehr., Priinula lutiroiia, Juncus trißdus L.. Jaquini, triglumia, Luznla spadicet 
DC, und lutea OC, Poa minor Gaud., Avena subspicata Cl., Arlemisia spicaU, 
muteliina, Sesieria disticha, Zygodon torquatus, Mougeolii, Coscinodon crib- 
rosns S|)r., Gümbeiia alpeslris Haiiip., Griinini» incurva Sch., spiralis Hook., ob- 
tusa Schw., Hypnum glaciale Sch., molle Dicks., Ciamenlosum Bert., Bryum 
cucullatum Schw., Ludwigii Spr., Blindia acuta B. Sch., Polylrichunt scpten- 
triunale Sw., Jungermannia glacialis, Cladonia verniicuiaris Rbh., Stereocaulon 
alpinuni Laur. , Gyrophora anlbracina Wulf, hyperborea Sehr., Leeidea ar- 
meniaca Sch., Bryopogon ochrolencus Khrh., Cornicularia Iristis Wb., Cetraria 
cucullata Beil., nivalis L., juniperina L., Solorina crocen L., Imbricaria siygui 
bmau k., Myricwpora flava. Hpp., Spbaerophurus fragUis Svir* 
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* "Wir lastmi nwt noch »inige tpedelle Aogulien folg«»»- 
FeUberg and CnUnda» Rmraiieali» TniiinfeIhMri «af der Galandn^ 
•pilse, eben da Androaeee belvetlc«, Gentian« gliieialli Tb,, StilDragt eeetie L. 

An den Abhingen und un Grond : Atter alpkint L», Hieiiebiai Ja^ini IM\ 
BhMBDnf Muurlflw Dapbne elpioa L., LiUam bnlbifenini L*, Sutlirega noleta 
L., Mpa pennata L., Viele mirabilia L., pinnala Orehis pyramidalieL, Gore» 
vitki nontana L., GaHeni nibmai L, Corjdalit Ihbaeee L., Rhamnas pnmlfai 
Gegea ninfana Seh.« Limedenun aborlivani Sw.« Annearoptis pyramidalie 
Ri4Bli9 Asplenioni adianibani nigran L., Günibelia oiMeabiria Hpp., fonlina- 
loMea Moli., Bncalypta streptocarp« H., Biatera toniniana Grv., Lecamini 
gypaneea, lentigera, fulgens, Bistora Regeliaaa lipp. 

Reiebenan, Bonadaa ond Enifl. Tommetinia verlieillata Koch, 
Ozytropb pileaa DC, Onenie foUndifoKa L., AaenMne montane Hopp., Leon* 
todon incanna L. Seaeli coloratam, Euphniaia lutea L., Astragalus moiupes- 
«ulnnua L., Thesiam rostratum, Orobaocbe Teuerü Scb., Bebineapermom de* 
fiexam, Crataegus scandica Fr., Buxbauniia indusiata Brid., Ctadonta cariosa, 
ochrorblora Flk., Biatora Laureri Uepp., Lecanora rubra Sch., Funaria Müh- 
ienberg^ii, Timinia megapolitana. 

Fiims und Umgegend. Besonders auf dem Stein und nncti dem 
Martinslocli. Primula nuricula L., Daphne striata h'., Salix hrstata W., reti- • 
culata L., retusa L., Pinns sylvestris intermedia, Ranunculus {];lacialis, Andro- 
sace glacialis Hppe., Genliana ulriciilusa L.^ Saxifraga biilora All., Arabis 
coerulea, Arbutus alpina L., Draba tomenlusa Wbg , Irigida Saut, Fotentilla 
frigida Yill., Campanuln thyrsoidea L., Thlaspi rotundii'ioiium, Diantbus glacialis, 
Buniex nivalis Heg., Campanula ccnisia L , Potamogeton Incens L., Orchis 
Traunsteineri Saut, Epipogium (iinelini Bich, Barlramea calcarea Br., Enca- 
lypta commutata Kees, apophysata Nees, Gumbelia aquaticii Müll., Tetrapladoo 
urceolatus B. Sch., Hypnum elodes Spr., (im See). 

Ilanz und Fiz Mundnun. Phyteuma Scheuchzcri D. C, Oentaria 
digitala, Circaea intermedia Ehr. und C alpina L., Campanula iatifolia L., 
Gentiana acaulis L. , campestris L. , obtusifolia VV. , Campanula barbata L., 
die Aipenweidcn ; Saxifraga ubtnsifolia L. ^ androsacea L, Aizoon Jqii., Ra- 
nunculus ulpestris L. , Hutchinsia alpina B. Br. , Meum mutellina L. , Gaya 
Simplex Gaud, Fedicularis verlieillata L., Geum montanum L., Dapbne striata 
L., Uhododendron ferrugineuin, hirsutom, intermedinni , Azalea procumbens 
L., Empetrom nignun L., Dryas octopetala L., Eupbratia nuoinia Scbl., An« 
drosace chamaciiafnie und aeest fast alle oben als alpine angegebenen Pflanzen 
auf dem Wege von Hans bis zur lUundaunspitze; auf dem Wege nach Ober- 
•axen hinab noch Sedum villosum L. Auch die gewöhnlichen alpinen Moose 
und Flechten finden sieb anf dieaem Wege, ntlen iai Walde bei JLavia noeb 
Brynm roaeom, Mnium lerratam, ipinosom, cnspidatom, undniatum. 
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Brif elf, Will«a«b«rf | P«ttix<rr Ptii, Riitedi^vfi. IKmiIhm 
MtoidM^ L.« TriMlMi rabmif L«, B«|ArMia ktet Sixtfiligt Mot» AH, 
MMopctahi Gtiid, pfmiMi« hpr « Oiupbattimt Isontopodiaiii I».« Atatswei 
•llpliMi ftr C.f MsMior 0. C.i TUtfifl rciltuMliMiiim PMMIIIhi nrieiM 

IMI, irigite ViR, Chryna Unnm HaHeri Sm, niytfwmr pMdlonM L., Cm- 
pamili eeaMa L., AtfdfMiir« Mvetaet, glvBfsHt, Bmii« Rnmer nivrilb 
Car0x bicalar All.« AtMM lubspicalt Clairr, Telraplodon orce^Iitot B. S. eMl 

Tr«ftfl. PdtantMi nip#ilrfa L., PolypodianNi rbaetteam D. C, Epikihrai 
PMadiari Htt^ ■miaifa glabn L. , Gypsophifo amtfaK« i. THtt ^jiifrageo, 
li CTlim— mmI AMMopt fcai St ganse alpine uad GtetaelMrIorir auf ili^ 
Poalegliai imd ao den IHelielkM. 

Alp RtifcriBv Mir guter StendiHf», wo «fob faai Hifh afpine oal 
Oletidherfrflanzen fladen, alt besonders in bemerken Aquilegia alpin a L. 

Disentis und Berge der Umgegend. Agrimonia odornta MiH, 
Angeiica arcbangelica L., SeiiiperviYum arachnoideum L., Alfline rubra WMf.^ 
Phieom Boehmeri Web, Androsace glacialis, Kanunculus glacialis L., Sesstem 
disticha Pers. Geum reptant L., Potentilla frigida, Genliana bavarica v im- 
bricata Sehl., GQmbeUa alpestris Hampe, Imbricaria stygia lanata K., Gyropbora 
antfiracina, Celraria tristis ete., fiberhaupl der grOstCe Tbeil der alpioen und 
nivaten Flora, die snbalpine im Thal. 

Tavetsch und seine Umgebung. Die Thalsohle ist theils subalpin, 
theils alpin, auf den Thalwänden und Höhen kommt man in die alpine und 
nivaie Region, and findet dort so ziemlich alles, was diese hervorbringt. 
Draba frigida Saut, Bupleurum stellatum L., Gentiana purpurea L , punctata 
L., Salix Hcgctschweileri , Listera cordata. R. Br. , Linnaea borealis Gron, 
Arabis bellidifoiia L., Pedicularis rostrata L., recutita, tuberosa L. , Draba 
anglica Huds, Dianthus carthusianorum L. , Arenaria ciliata L. , biflora L, 
.\lchemilla pentaphyllb L., Oiylropis uralensis D. C, Achillea macrophylla L., 
alrata, moschata L. , Gnaphnlium norwegicum Gönn, GentinnB nivalis etc., 
Pinus Cembra L. , Luzula flavescens, spicatn, spndicea, lutea D. C. , Inncas 
trifidiis L„ Scirpus caespitosus L., Carex curvula u. s. w. Allosoms crispos 
Beruh. Selaginella spinulosa A. Br. , Dicranum longifolium L. , Trematadoo 
brcvicollis Hsch, die Spbagnen, Bryen, Polylrichen, llypnen etc. der Alpen, 
so wie deren Flechten, die aber alle noch einer genaueren Untersuchung 
bedürfen, denn Cryptogamra «ind deri bisher nur gelegeotlicb gesammelt 
werden. 

iMedels und Lukmanier. Linnnea borealis Gron., Phaca frigida L, 
Gentiana purpurea L., Rosa rubrifolia Jacq., Alnus Brembana Rota, Juniperas 
Sabina L., Betula carpathica Wiild., Astrantta minor L , Saussurca alpina L). C, 
Pbjleania panciionMi Ab.« Pcdioahirif roilral« L «• itapbae striata Tialt 
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jancus Jaquini L. , Iri^omis L., filrforrois L. , Carex curta bruonescens Gd., 
stellularta Gaud« etc., Polypodium dryopteris L., Asplenium »epientrionale L«, 
virtde var. alpestre, Polytrichum alpinum L. , septentrionole Sw. Bryum 
oucullatum, Jungcrinania glacialis, firyom iongicoUaBif Clado&ia amaarocraea 
al0i^ Blindia acuta ßr. Sch. 

Scopi. Tbiaspi rolundifolium Gd. , Ramex nivalis Hg. Soyeria hyo« 
seridifolia Kch , Achiilea atrata, nana L. , Arabis coerulca iHK. , Genliano 
brachyphyiia L. , Eritrichium naniim Sehr.., Elyna spicata Sehr., Göaibelia 
alpesiris Hp., Grimmia spiralis Hook, Gyrophora anthracina Wulf. 
Scaradra. Rhodiola rosea L. Arraeria alpina Wild. 
Sumvixer Thal und Grein a. Eine ahnliche Flora wie in Aledels. 
Lugnez, Vrin, Yaig. Arabis turrita L.^ Saxifraga controversa Stb. 
auf dem Pass nachSavien; Lonicera coenilen L , Jnncus castaneus Sm., Alp 
Lnmbrein; Carex frigida All, Elyna caricina >1. K. , Arabis cocrulea JHi K., 
Sanssnrea alpina und diacolor D. C. Pedicalaria recuti<a, incarnata, atro- 
TttbaoB Schi. , Horminam pyrenaicuni L. , Ruinex nivalis Hg., Altiura victo- 
riala L., Potenifilla frigida Vill. , Saxifraga Radoipbiana Hacb., Dtcranwn 
stminiferuin £hrb. Das vordere 'Chattaad vcm LugMs gehört zur sobalpinen 
Aegion, steigt aber allmählich an, ao dass man im Hintergrund der Tbilar 
d«r Gleltoherfloi'a gelangt. Letitere steht grösstentheila auf dtm Goew» « 
f»biff||^ wftlmi der fi'dial« ThaU d«ff YlMiUdiafI die aiil Sebieltr verlidM- 
nenden Pflanzen nährt. 

Sevie» iM eint aimliche Flora, liegt aber f^st ganz in Schiefer und 
jai wenige^ ausgedehrit^ Die betlea Fundorte lüd der Thtllkeasel ka Uinler- 
fmd« dea Joch iwiicheii dieaem oed Spliigtft aad iet fira*, der e^ Yaik 
JUipiea oBd Vala aehaidal. . Aydi hier alaigl man von der auMpineo aar 
Divala« Flavk auf. M YakadM ilalnin Walde am Wag EqniseUini ii«vikitil#i) 
M VaraaB Cirtaaa iHtamedlay aaf dar PaMbMie Baeh Bonadai Tianpia «oalriAea. 



Wdrita «fr eingesiehaii aiOMMii diw di« bdlafliieha Mnrfabnng det 
€liWted«a imdi sei» viel an w ln a ttoa ftMg UmHi da aiak tffcaeiüghaftlitfca 
llaiMda lau' inMuef da* iiiiMr bePMrzugten thailaa daa RaAMM Mweiidea,. 
lo i«i dfet aeeh nMir der Fall lak dm Tbierreieh. Wae bler to^liegt, sind 
aaaaer gründMai l^tfitabungen vev Profeaaer Oaifald Heer, die aieb aber 
^eraogairelte aaf die Gi^agebiete gegen filarus beziehen, nur gülegentlieh 
l^emaehte Beobacbtangen. Auch die einheimischen Naturforf eher >htibon aieh 
laeist andera Gayeaden augewandt und im Oberlande selbst iai mir Nieaumd 
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b^alltl^ der sich mit soologiscben Forscbangeu beschäftigt hätte. Ich waf 
MÜher inii andern S«iten der Bündner NaturgesobMbte so heschäfti|^ ttaw 
et Mir UB«Aglicli war, niicb ditaer Seite mit der gewünschten Müsse soni« 
weadea, ala Mch nur das zusammengebrachte Material fdidrig zu benutzeii 
w«f apäter geacbebes wird, und die vorhandenen fragmentariaebeo Angabea 
BuanmineiiiubringeD, war mir auch nicht möglich; aie würden obnedies 
lieiB barmoniscbea Ganses bilden. Ich sehe mich daher genöthfgt nur gaai 
■Ugemeine Angaben hier niUtttheilen, mit dem Wunacbe, daaa Irgendwie ein- 
heimiacbe Kräfte aicfa in jener Gegend mit xoologitcben Fonobungen, b«MMi« 
ders mit Entoaiolegle betebiftigeo mOgea^ etwa In der Art, vife aeiaer Zeit 
die Mitarbeiler der Alpiaa and aoch aplterhia Hq. Am Stein es- in Noidaa 
dea Kantone gelbaa* IBs liegt Iiier §äkr iriel Arbeit vor: daa Eineamniela 
der Exemplare mit genaaer Angabe dea Fundorte, namentlieb aoeh In Be»^ 
anf Hoben verbitlnlaeo, die Beobaehtnngen Aber Leben nnd Treiben, Ver- 
wtndlnng a. a. w. der Tliierobea, eadlicb deren Einfloaa aaf FeMban, Fitmh 
wirtbecbafi n. a. w. — allee Gagenatinde von videm lalefeaae» wofiir k 
Binden nocb wenig geaebeben iat. Ea mnaa bierbei noeb bemerkt werte, 
daaa daa bloaae Anapieaaen ete. von inaebten ebne Angabe dee Fondorln 
V. a. w., Oberbnapt obne wiaaeneebalUieben Zweek, ?on Bebreiber diese«« 
obgleieb deraelbe niebt ea denen gebOrt, die viel ni fimplbidiamkeit amdt 
endo»- Sentbneeta maehen, — ab eine aaniUBe TUonprileni angeaehM 
wird. 

Die Slagetbiere aind bdd aa^ealUt, eber dennocb nieht genigend er* 
foraebt, waa die -kleinem Thiere der liebtaebenen Ordnangan, FtodermAaee» 
faaecktenfnMier nnd Mfioae betriA. Von den merkwilrdigaten Bewohnern 
der Alpen aaa der Siogetbierkiaaae iat oben acbon veracbiedentÜch gesproeben» 
Die Geane iat noeb lienlleb bitofig, numnt jedocb auf bodenkliebo Weiae ab, 
und ea iat gat, daaa aie in der iletaten Zeit dareh Ge aa t ae gescbAtat warde» 
weil aonat ihre Anarottaag aafeblbar In kilnerer oder Iftngerer Zeit erfolgen 
mOsste ; denn die beaaern Waffen der Sebfttien nnd daa aHgenraia verbreitela 
Fernrohr, machen diese Jagd jetzt leichter und für die Thiere weit verdarb* 
lieber als sonst. Im Interesse der Alpenbewohner liegt ea, dieses acbOae 
Wild KU erhalten, was auch von allen wirklichen Gemsenjägern anerkannt 
wird. Der sonst sehr haufjge Steinbock ist schon seit mehr als einem Jabr<* 
hundert aus den Oberländer Gebirgen verschwunden, und vergeblich würde 
niun sich bemühen, ihn wieder einheimisch zu machen. Noch viel länger 
her ist es, dass der Hirsch und das Reh aufgehört haben, zu den einhei- 
mischen Thieren zu gehören , aber merkwürdiger Weise sind von beiden 
noch in neuester Zeit einzelne Exemplare im Oberlnnd angetroffen worden, 
die nirgends anders her als ima dem Liphteasteipisohei) das Eibeinth^l beraul 
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fekommen seiii kdnnmi. Der wHde Eber« «oeh ehenuds efoheiwiMb, Vü 
-liogst Tcridiwtiiideii, dageg^ will nmii In «iner UeineD sahmen Ra^e, die 
neben endern im Oberland, beacnders in den SeitentbAlem, gehalten wird^ 
die Abkftanmlinge des Torfiehweinea erkennen» deasen Torhiatoriache Reale 
sich in den PfaUbenten gefanden heben. BSr nnd Lnchi aind aehen ge^* 
worden, finden sich aber noch dnhefaniaeb in entlegenen Wildem nnd Peia» 
klöften der Seitenlhäler. Anch die eigentliche Wildkatze, nicht zo verwech- 
aeln mit der verwilderten Hauskatze, von der sie specifisch verschieden ist, 
kommt nicht mehr vor, oder ist doch höchst selten geworden. Von Wölfen hat 
man lange nichts gehört; ehemals gab es deren viele, und noch jetzt finden 
«ich welche in den Tcssiner Gebirgen; es ist aber der Wolf auch eigentlich 
kein alpines Thier, sein liebster Wohnort sind niedrige aber felsige Gebirge, 
wo es jm Winter nicht allzu kalt wird und selbst von da kommt er gerne in 
die Ebene herab, sobald oben Schnee fällt. Daher hält er sich am Südabhang 
der Alpen, während man ihn auf der Nordseite ausrotten konnte. Dagegen 
hat sich Reinecke Fuchs, trotz aller Verfolgungen, im ganzen Lande zu erhallen • 
gewusst. Dachse kommen einzeine vor, häufiger die beiden Mnrderarten, der 
Iltis, das Hermelin (Mustela Erminea), mit eben so schönem weissem Pelz als 
das nordische, das kleine Wiesel und der sehr onbeliebte Fischotter, der die 
ohnedies immer seltner werdenden Fische in manchen WaUiwassern fast aus- 
rottet. Ein sehr harmloses Leben führt dagegen der Alpenhase, Lepus varia- 
biJis, im Sommer grau, im Winter schneeweiss, auf den Alpenweiden und 
an der Gr^ze der Waldregion. Unlen im Thale gibt es auch gewöhnliche 
Feldhasen, und wo beide Arten zusammentreffen, da entsteht oft eine sonder- 
bare Bastardform swiachen beiden, die sich nicht weiter fortaupflanzen scheint. 
Hinfigcr als jetzt waren aenat die Mnrmellhiere, ein monteres, drolliges Ge» 
sehlecht, dessen Treiben man nie ohne grosse Ergötzung zusieht, wenn man 
im Stande ist, die Thierchen in der Nähe zu beobacbteo. Auch ihre Zahl 
iai dureh unbarmberaigea Jagen nnd besonders durch daa Anagrabea im Herbst 
ao beruatergefconnneny dasa aie in manchen TbÜem gani Tersebwandee sind. 
Von Minaen kommen die gewAbnIicben Arten vor, die Haoamite, Hns'rattna, 
jedoeb 'Biebt fiberall, die Wanderratle findet sieh fiberhaupt nirgenda in Qnrep- 
banden, die Waaaemtle, Hypedaena^^mtphibina, ist mir noeb nirgends vor- 
gekommen. Dagegen eistannt man, auf HAhen von nahe an 8000 M. auf 
dem Boden unter dem IHaeb gesdunolaenen Schnee labyryntbiache Ginge tn 
finden, die offenbar von Minien herrfibran, welehe hier nnler der aebilaei^ 
den Decke von Alpenkriutem nnd deren Samen nnd Wnnehi ohne Wfailep- 
schlaf leben. Verfolgt man die Glinge, ao kommt man an einem mnden 
Nestchcnfi ana serhanten Grasbahnen, welehea der WohnsHa der Maua wih*- 
rcnd dea Wintera war. Es ist dies die Sohneeniaus, Uypudaeoa nivaKa; es 
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wiwiBt aber B6ch «Mft Terwwidte Arten so geben, dieiMckaifibt binreicbend 
«HOTMcbt mad. In U^tltmk un4 imMmMOM^U^m^ 
tflUmmm Sofex Blpinos. 

Sehr MhMcb mmi Um Vogelarten nod zwar sawobl einiMimiaebe ala Zag^ 
vttireli «ülek» über 4m Piata ibrea Weg nach Sddea neboieii. JLeidar Am 
jFtriiiMltif aicii 4ie ladtvidiif iiaaU der eiabdoiiadiM VOgd vm Jahr m Mr. 
MuNMlttiih Mhmen die BabM aberall Keatar Mi «aid aHMhen ihre emaii 
li^vefMMhe «n V4lfali «niMnir m GnmMiMi, fkkmi o. dgl, weildicae 
weder aahr ach«« naoh aehr pfifBg aiad mid daher lefoht den jnfnnilHriM]ii 
ahildaiBt tmOpfer fallMi. b der Nih« 4lcr Mdle liehen die SeBitagö^v 
•Mb wie die MemlMer teii de» GroedaaAB ina, mo mOaee, wem mtm 
ßkmmi «tf die Jagd gehe, doeh etwaa uaifBhvaiiht haben. 0iea 'tHea iniii 
Oberiavd waaigw .der Fatt, ab «i irielea eadern Orte«, wid deeh v e raiM ida i 
fhdi die VOgel, beaendeBi die hleinee laaehteafBeaMr ned RaiepeD, MMht ate 
* •nehnMii in ehee dem Heaae -ae. Oer UeoplgriuMt Uegi OBamllig derio, dw 
^cae Tliierehee .eef der Aalieeiachee Seite der AliMn avf eHe nOf liehe ViIr 
■W a g ga fti B g a fc werde«, weBe ihr Zog aie dareh -dieae Terderbifdie Gegeid 
mfark leb flaebe eher eech «hiaa Greed je .der VemuBdenng dea Laehp- 
lioiaea s« fiadea. Ba gib» etae Meage Vl»gel, die Yoraogatireiae eef dieeean 
Ihre Miraagi die foseklaB wahea, eadeni bielea eSte Laabholibieaie dim 
AaOAcher, wekbeteeaMBiMiMi ahatiolBiMhlgabMl, aad die aftcbaaTaai^ 
aea bahaaallieh ftial jgai .aiebl fladea, wieder andere aiateDtanf eHen MaaMiBi 
•aad juage« Gebiach, aad aebaiea aebr ongem aad Ibeilweiae gar niebt auf 
Nadelholi veriiefc. Ba iat aehr nurkwArdig, data aieb eiaige Meiaeaertea in 
.Bwaaagilaag vea BaeailOcbera ealacbleaaeB babei^ Ja ErdlOohern «i aialea, 
waa ich aaaaaideni aoeh Bieaiala gefeadea hebe elier aieht eHe VOgei 
b aa it aa a dieMa AieopaMaodaliaaiverroögen, welobea gewiaa ciae vea dem be- 
.liebtea »laaliafct% wie aMB die geiaiigea Fahigkeitea der Tbtere la ÜtaUraa 
beliebt, gana veraabiedaae Qaberleguog beaifcaadet. Mit dem. Filien der aHoi 
Baobea- und Bietmawilder «raitaaaea daher die omiatea dea Uad, 4aa iham 
kein Obdacb Ihr ihre Jangea ambr bleM Dea MHob für ftkoaoaiiiehe Xwedw 
nnveriaeidliclie Zerstören voa Hecken and GebOachen itt dea Pdldera, trägt 
«oa demselben Gründe auch cur Verminderung der kleinen Vdgel bei. 

£ia volltländiges Venieichziss sämmtlicher Oberlteder Vdgel eidl A»- 
fabe derer, welche dort brüten , und mit Einschluss der Zugvögel ^eaialirt 
■bif jetzl nicht und wäre eine verdienstliche Arbeit, selbst wenn es sieb auf 
einzelne Ort- und Thalschallen beschrankte. Wir beschränken uns hier auf 
Angabe einiger den Alpen eigenlhrunlicber Arten, deren Beobachtung na- 
mentlich den Fremden intercssiren wird. Die Haubvögel sind stark vertreten 
und z\v«r lu den grüssten wie iu den kleinsten Arten. Der gewaltige Limmer- 
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•geier (Gypaetof barbiitus) bewohst nur die einsamsten Hochgebirge; naher 
an den Wohnungen der Alenscheo horstet als fast eben so gef»)hrlicher Pfacbhar 
der Steinadler Aquile iuWa, auf den Absätzen senkrechter, besonders über«* 
hängender Felsen. Eben da trifft man nicht selten den niedlichen Zwerg- 
falken Falco Aesulon, dessen !\lutli und Raubsucht im komischen Ge^'ensate 
CiU seiner kleinen Person stehen; ausserdem fast alle europäischen Falkenarteii, 
theiU einheimische, theils auf der Wanderung. Von den Eulen nennen wir 
nur den Uhu, drn kleinen Zwergkanz (Strix pygmaea oder pasfterina) und 
irlauben uns, für diese etwa mit Ausnahme des Uhu sehr nützliche Vogelfamilie, 
die unzählige Mäuse und Käfer vertilgt, ein gutes Wort einzulegen; ihre 
Verfolgung rührt hauptsächlich von abergläubischem Blödsinn her. Unter den 
Klettervögeln fällt Jedem bald der grosse Schwarzspecht auf, so wie der 
dreizehige Buntspecht, Picus tridactylus. Um die Felsenköpfe und Wände 
des Gebirgs wiegen sich leichten Fluges gesellig die Alpendohlen, Corvus 
pyrrhocorax und die seltnere C. graculus, erstere mit gelbem, letztere mit 
blulrolhem Schnabel. Verlassen sie ihre luftige Heimath, so bedeutet dies 
Sturm und Schnee. Von den Drosseln nistet hier Turdus torqnatus, vielleicht 
auch zuweilen pilaris; einzeln an den warmen Wänden des Calanda, Flimser 
Steins u. s. w smgt zuweilen ihr melodisches Lied die Steindrossel, auch die 
Blaudrossel hat man schon bemerkt. Auf den höchsten Alpenweiden noch 
begegnen wir einigen lieblichen Sängern, dem Alpenflühvogel Accentor al- 
ptnus, dem Alpenpieper Anthus aquaticus, Scbneefink Fringilla nivalis und 
Cilronenßnk Fringilla citrinella. Plectrophaies nivalis, der Schneesporner, 
kommt häufig vor und brütet auch an den Grenzen der Scimeeref ion. Merkp> 
würdiger Weise treibt sich hier auch der im Tiefland eben so häufige Stein* 
Mkmätzer Saxicola Oe6anthe herum, und auch die Rothschwänzchen gehen 
Im SM den höchsten AlphOtten. Ein« Zierde sonniger Kalkfelsen Ut der schöne 
Mauerläufer Ttcbodrom« pbeenicoptera, mit der schönen flötenden Stimme, ^e 
sieh eber nicht zum (lesnng echebt, mit ihm gewöhnlich in Gesellschaft un^ 
flattert die Alpen 4ie Feli^achwjdbt und teHoer 4er Alpeaeegler i(Cyptelas 
•IpilHit). 

Aber verbotgen in .der Waldrcgion, vo» Jiger «ifiig geauoht und aelttn 
erlegt niaten die scheuen WaldhOhner« 4er Aiaerfathn, der Bifiibab«, vcn 
welchen auob die eeUne Millelfbmi Telnio nediae Jiiaweilen vwjtomint, daa 
HeaolhiiliB nnd naf den Alpenweiden des Schnee- oder Weiashnfan Telrao 
)tg€|MM und die flftfihUge Pemiae Pierda lasatUit. Snmpfi- und WaaaenrAgel 
haben wgnlg ehamhlariatbcbe Arten nnEinweiaen, weil elien ihr £leBMnt Milt, 
eher auf dem Zng find die sahlreichenf rremdcn Arten eine wilkoaaniene Benle 
des itigen an den Ufern des Rheine nnd seiner Jlebenflflise. 

J>ie Amphibie a sind, wie ikhemll in den Alpen, sehr wenig saUreicb, nnd 
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da allerlei YornrilMile gefen tie hernchen, auch sehr wenig beobachtet. YO0 ! 
Eidechsen kommen vor: Lacerta agilis im Thalgrand, monlam und pyrrbogaitn 
•Qcb in der subalpinen imd aipinen Region, nigra bis zur nivaien, wa sich | 
ttbrigens die beiden letzteren Gnden. Schlangen im Thalgrund Coluber natrii, 
aalten, hkufiger Cnlnber laevis, die bis auf höhere Alpen hinauf geht, beide . 

wie eeeli die in Tkalgrund sehr häufige Biiodachleiche. Vipera 
clMnee=lteraa lal wie et scheint nicht häufig, ich habe sie aaoli nie eeyial dort ' 
getelMe, und ein Biaa m Menichen ist mir nicht beliannt, wihread ieb im • 
Engnilin n. a. w. dieae geftbrliche Giftachlange ofl sah und mebranU finf, ' 
ae wie nmn dert nnck eft Ton UnglOciLBfllUen Mrt,. welche dnnsli ihreBiM 
▼emolaaal aind. Fröaobe konnnen bis im die Glelaeherbicbe bAherer Mfm : j 
Tor nnd nan findet ihre Larven da im Jnli und Anguat Sie aollen Mpr 
ohne Sehaden in des Eia einfrieren kAnnen, und mehrere Jahre au ihrer Em- 
wiekinng hnincben. Man findet rana eacnlenle, die nieht in die nivnle Bafim 
gehört, nnd lempomria, letatere auch in einer eigenen etwaa dunkel gefbilei 1 | 
Abindcmng mit gelbem Baneh, die man Rena alpine genennt hak So%rit 1 
man auch von der gewdhnliehen Kr5le eine kleine auf den Alpen lebeak ^ , 
Ferm als Bufe alpinna geachieden» Dieae Thiere verdienen noch gennnen > 
Beobaehtnng der vorko nu n en deB Arien. Der geieekle Salamander fehU, '1 
dagegen ist io der Waldregien nnd auf den Alpen aebr hfinfig der aehwnrze^ ;{ 
Salamandra alra; leb habe ihn bis an 2000 N. gefunden. Wenn diese holdea 
Wesen am Morgen in Menge auf dem Boden berumkriechen, Ihut man woU, | 
aich auf Regen vonnseben. In Bergquellen und Graben lebt bia nn dis 
Gletscher der kleine Wasserselamander Triton alpestria oder WurffbeiniL 
* Die vorkonuneaden Fische beachrlnken aick auf wenige Arten. Fmt 
Aberall iat die gewöhnliche Foreile anaotreffen, (Saimo Inrio) fai verscbledenea 
Abiinderungea, die noch nibere Untersnchnng verdienen. Dass sie in einigaa 
-Seen, s. B. im Tomasee und Maigelsee nieht vorkommt, ist sondeiimr, dt 
nnm tie nnderwirta eben ao hoch findet, kh gkenbe, ea kommt daher» daw * 
dieae Seen voUslAndig anfrieren ^nd keinen LuRautritt gestalten; denn m 
keine Luft an oAmu Stellen oder an den Seiten aukann, oder kein Buch mit , 
fritebem Quell wataer hnmer neue Luft unter die Eisdecke aebaffty könuea | 
Fische nicht unter derselben leben; diese Andeutongen wiren vietleidil 
praktisch an benutsen; blosse Gletacher- und Schneebäche genügen begreif 
lieberweise nicht; denn ihr Wasser sagt den Fischen an und (ilr sich weoig 
au, und im Winter versiegen sie. Mit der Forelle in Gesellschaft findet sieb . 
gewöbniicb die dickköpfige Groppe Cottus gobio ; sie bleibt klein und unto- 
sehnlich, wird aber doch nicht ungern gegessen, wenig geachtet ist dagegeo 
der an eben den Orten vorkommende Cyprinus phoxinus vulgu Bammeli, die 
.kJeiueu (jirundeiu Cobitis barbatus und taeuia scheinen auch vorzukouiiuea. 
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HeciM« flndaii «ch im Trinser- und Laaxer-See; vencliiedeM andere Fiidie, 
welche ab in Rlieiii vorkomoMiid angelfllirt Woiden all Gypriana carpio, namf, 
barbai, leadMos, albiiniaf , friiea Ar gewfthnüeb wohl schwerlioh fiber 
Reichenau. Dagegen kemnl der anageieichnetfle Fiach dea oberen Rheint, 
die Rheinlanke oder Ranke, Salaio lacnatrii, ana dem Rodenaee heranf Ma Hana - 
und TroDS, nm in den Waidwaatem nad im Rhein selbel au laichen. Wie 
ihm dlea Geaehifl Terieideli nnd aelne Zahl Termindert wird, ist mil andern 
Remerkongen Hher den PiaehÜBttg oben Cap. 3. aoeeinandeigeaetBt. Die 
FiHherei ktante in Rftaiden und namentlich aoeh im Oberland, ein einträg- 
lieher Artikel werden, wihrend aieh jetst Von Denen, die sie treiben, fati 
sagen liaat: per plteea et «am aniilf pmrUre teholarei; nnd daran iat i» 
Haagel an Schonung, die Piacherel aar ünaeit und daa flokflössen sor Laich* 
seit hauptsächlich Schuld. Wir machen hier noch ganz in der Köne auf die 
in Frankreich jetzt allgemein übliche, auch im Engadin mit Glück versuchte, 
künstliche Fischzucht, und auf die Anlage von Teichen auf schlechten 
Wiesen aufmerksam; denn wenn die Eisenbahnverbindung erst allgemein 
liergestellt ist, können die Oberländer Forellen eine gesuchte Waare werden. 

Die Insekten würden Stoff zu einer sehr ausgedehnten Behandlung geben. 
Das Vorkommen der Mehrzahl hängt mit der Flora zusammen, das heisst, die 
pflanzenfressenden Insekten bilden die Mehrzahl und Basis der ganzen Insecten- 
familie. Da nun diese an bestimmte Pflanzen gebunden sind, so werden sie 
mit solchen vorkommen müssen, und daraus iolgt: wo vielerlei Pflanzen, da 
sind vielerlei Insekten. Und da nun das Vorkommen vieler Pflanzenarten 
vielfach an die Mannigfaltigkeit der Bodenarten gebunden ist , so folgt 
wieder daraus, daaa Boden und fiodengeatalt auch auf die Menge der Insekten 
u. 8. w. Einfloia hat. Insekten, welche von andern todten und lebenden 
Thieren oder von Mist leben, scheinen zwar hiervon eine Ausnahme zu 
bilden, bedenkt man aber, dass sie aum Theil auf bestimmte Arten der FHan- 
zenfreaaer angewiesen sind, so kommt man so aiemlich auf daa Torige Ver- 
hiltni« anriick. Man kann daher die Insekten, wie die Pflanaen nach Re» 
gionen eintheilen, wihrend ea auch aolche gibt, die aich in allen Regionen 
finden. Wir haben auch hier, wie anderwflrta in den Alpen^ veiaehiedene 
Arten, die man sonst in den Polargeganden findet. 

Die Elfer aind wie fibeiall die aahlreichate Ordnung nnd biaiben aolche 
bia da, wo fiberbanpt das Thierleben auChflrt, obgleich sie selbst mit der 
flöhe rasch an Zahl abnehmen. Heer (Ohrt Aber 220 Kftfar ana der alpinen 
Region Rfindens an. Die nmisteD gehören den pflanaenfresaenden Familien 
der Rliaaelkaihr, Hobkäfer nnd RIatikifer an nnd darunter konunen aum 
Theil sehr achädliche Insekten vor, sowohl für die Waldungen als für die 
OekOttOBMe, welche der Raum nicht gestattet, alle aufaufähren. Es genüge, 
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Mf die BMUnkifer, dm BrkMnkMBr, KenriMiiiler nuA kftMmmXk«tf 
takmAnm um mdMii. AimIi die IMkifer gohw liMilicli kodi himmf mA 
M ift 10 lMii«rlkM, dM0 TerMMedeiie Oberliadtr Ocgendeii, w sie ulkt 
lOnt^ aiad, b. B. FIndi» mt Chur Dickt aiBerM Kifeijdir kabeo. Dirnen 
fegeDilber eis IteebiasekleB ekid die Leefkifer eed Kmlligler Biemlich 
leUreiflk, entere weiiee som TImB fdUtaie oad aelleBe Artea enf. Die 
BtalerideB «od ia dea Wildem end aaf den Alpen aoek tienliGk BaMreieh, 
an scbwie k i t e a vertreten sind die Meluomea vnd Sekwiamier, 

Die Hymenepleren warten auf JeaMHiden, der licb mit ftnen tpeeici 
keiekiiligeB wird. Sie sind im Tkalland kliifig genug, uod fünmen kfer 
«it denen m siealiek O be r ei n , wekke die Bergregion des mittleren Earope 
ü ka fk a apt mafweift, naek oben nekmen sie leknell ab, deck trrffi man ein- 
Beine Arten neek sekr keek, selbit bie anf die kikküen Spitsen. An ZaII 
ibkerwiegeod sind nnatreitig die Ameisen, in Tielen Arten com Tkeil listig dm< 
schidlioh ; sie geben sebr keck. ^ Die Honigbiene wird In einigen Gegende« 
sorgsam gepflegt i. B. in Taretscb und liefert bier einen aosgeaeichnetea 
Honig; es könnte aber die Bienenzucht noch eintrüglicber gemacht werden, 
wenn man die Forachnngen und Erfahrungen der neuesten Zeit besser be- 
nutzte und sich überhaupt mehr Mühe damit gäbe. j 

Die Schmetterlinge der \Vald> und Alpenregion zählen schöne und seltene 
Arten. Es bedarf eines schönen, sonnigen Tages, um diese ^^flatternden Blumen** 
in ihrer ganzen Schönheit und regen Lebendigkeit zu beobachten. Auch hier 
sind noch Entdeckungen zu machen, besonders unter den ganz kleinen Arten, 
um die sich .hier noch Niemand recht bekümmert hat. Man trifiPt Schmetter- 
linge zuweilen um die höchslen Gipfel flatternd, welche aber nicht immer 
dort einheimisch sind. Zu diesen Vorwitzigen gehören namentlich Vanessa 
polychlorus und urticae, die ich mehrmals bis 3000 M. antraf. Es sind solche 
unstreitig freiwillig hinaufgeflogene oder einheimische Individuen, nicht mit 
solchen zu verwechseln, welche vom Sturm gehoben, bis auf die höchsten 
Schneefelder gelangen, dort liegen bleiben und umkommen. In diesem Zu- 
stand habe ich Insekten aller Ordnungen angetroffen, besonders da., wo der 
Föhn an südliche Abhänge stösst und an diesen aufsteigt. Es unterscheiden 
sich solche von den auf den Höhen stets oder zeitweilig einheimischen darch 
ibren hülflosen Zustand, während letztere munter nmherschwärmen. 

Fliegen habe ich auch gefunden, so weit die Vegetation relcbl, doch 
findet Sick die grössere Menge in der Thalfläche. Auf den Alpenweiden 
sind Ins zu oberst die verschiedenen Arten Oestrus, tabanus und Haema* 
topeta eine Plage des Vieiui, letztere auch der Menscken. Die Stubenfliege 
geht auch bis in die Alphütten. Es hat diese Ordnung an Bremi und Am 
Stein Bearbeiter ifekinden, welcke Back theilweise das Okerbind kertteksiektigt 
haben. 
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INit N«iro|»imi mnd nkkt kmomim ■lAiwinh, doch kmm^n l*brygaiiMii 
noeh u AlpeQMcn Yor; Mit oiedmii BfliigviMi triH mi ima ieUm» At* 
ctlaphvs loncittiBiit (Italiow), te u FurbeapttcM nH 4m Sdnetterlingvii 
wettotfeil. 

Von Ciartdllaglen tirUKI man hier wie in fens Bftndee We «ef 4ie AI^ 
eine Mesfe Heufchreekeii, wdehe eehikdlicher sind, eli mii nigeBeiii ghinbl^ 
beeonileri da Ihre Heoptfeinde, die Stieiei fehlen. We SteMeUca vcfiehren 
ilner indett euch sehr viel. Cryllus aibiricoa und Mono steigen bif auf die 
hOchaten Alpen ; eben da ündet aich nnter Steinen eine aeltiaae Art von Ohr» 
wnm^ Foricala bifattata. In der Thaiaeble leben die gewöhnlichen Foraien, 
euch GryihM doMtioat md Blatte orieMnlia MIen ni«iitb Anf CUetaebem 
nnd Schneefeldern findet sich wie tenst in den Alpen Deaoria gkelalia a. a. 

Die Rhynchoten finden sich mehr im Thal als auf den Alpen, 
und zwar meisl die gewöhnlichen Arten. Die Cicaden gehen höher als die 
Wanzen. Wie weit die Bettwanze geht, habe ich bis jetzt nicht ennilteln 
können, sie scheint aber in den höheren Alpenthälern zu fehlen. 

üeber die Arachniden fehlen bis jetzt last alle Vorarbeiten. Von ge- 
wöhnlichen Spinnen kommen sehr viele vor und gehen bis in die Maiensasse 
und Alpen. Bemerkenswerth ist eine graue, langbeinige Spinne, Opilio gla- 
cialis, welche auf den GleUdiern henunkriecht, uod sich dort von Oesorien 
IL dgl. Qährt. 

Die Crustacaen und Tausendfüssler sind auf den Alpen häufiger, als man 
glauben sollte. Es findet sich eine Abhandlung über dieselben von Dr. Am 
Stein in den Jahresberichten der B. IVatorf. Gesellschaft , worauf wir ver- 
weisen; denn im Oberland kommen nngefÜhr dieselben Arten vor. Krebse 
finden sich im Rhein uod wie man sagt anch im Glenner, es ist aber die 
kleinere Art, Astacus saxatilis, und sie werden wenig benutzt. Die ziemlich 
nahlreichen Schnecken sind nur wenig beobachtet. So weit ich sie kenne, 
sind ea (die gewöhnlichen alpinen Formen. Es wflre ihnen ein fleissiger 
Sammler nnd Beobachter an wünschen. Die Weinbergsschneeke wird ge« 
geasen nnd aind besonder» die Flimser Sdinecken als sehr wohlschmeckend 
geancht. 



Die itoMiisdie Sprache.. 

Es ist in diesem Werkchen schon viel von der Sprache des Oberlandes 
die Rede gewesen. Es ist diese ein Zweig des grossen Romanischen Sprach- * 
Stammes und ein Dialekt der Graubündeu eigenthümlichen Rhäto-Romanischcn 
Sprache, lieber diese ist schon viel geforscht und geschrieben worden ; da 
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■ich aber bis iah a r kein beslimmies Resultal haramgestelU hat, so werden 
mir meine Laaer erlassen, diese Streitpunkte aod auseinander laufenden An- 
sichten hier su wiederholen. Dans die Rkito-lloMaiacha Sprache aiae Tochter 
der Lateinischen ist, kann Jeder, der letxtere kennt, unschwer heraasGnden, 
«ml die JabihiiBderte dauernde Anwesenheit der Römer in Rbätien erkifirt 
diaa aseh fenfifa^d. Aber es finden sich andere Elemente in dieser Sprache» 
welche eataeUeden nkht Staischen Vnpnmgß aiad; woher ann dieiet Die 
Sage leitet die Rhitier, wie sie vor den ROnem waren, von EtraAem nb, 
welche bei dem BinlUl der Gallier in Oberitalien sich nnter ihraat KHc«^ 
OIhrer Rhitns hi die CSehhrge geflilebtel bitten; nach RhCtns sei dann die 
nene Hehnath dieser Flüchtlinge benanal worden. Dieae, aneb fon ROniBchen 
SehrlftsteHem eniUte Sage ist weder an bewaiaen noch an widerlegen; da 
wir aber Ton der Sprache der allen Btruker so gni als nichts wissen, so 
können wir auch dessen etwaige Reste im RoaMudschen nicht heransfindsa. 
Dasselbe ist der PaU ndt vielleicht vorhandenen Gallischen nnd sonst CelUschei 
Sprachreslen. Möge unter nnsem Lesern jeannd sein, der glAcklicb genng 
ist, die Scfalissel an diesen Problemen an finden; wir gehen hier nicht welter 
darauf ein, und geben für aolche, welchen die Sprache gans fremd ist, einige 
Proben amn Vergleich atil andern Sprachen dea Romaniseben Stammes. 

1. Rede des Abtes Peter von Pontaningen an die Urserer. 

sOfficials et nmens della Vall Tgei auda jeu de vus? Saveis bucea 
denunder ehe vos essea, tgel sem vus ha schendrau, tgei sein vns ha teaan. 
Tgt sei stau vies signur, tgi vies protectnr? Han bucca mnmmas grischnnas 
vns portao, nobels babs della Thoscia vos nutrin? Per graxia de Diu snn 
Jen vies bab spiritnal e temporal. Per amistensa dil medem hai Jen gl' onn 
vargau unin las facainns deUa Rhesia griichnna e oompartiu ad alias la pasch 
e la Hbertat. Per quella fin snn jen eben per compartir a vns ipiei deUa caaa 
de Diu. Mo particnlannein ann jen eben per emparar vns: sehe vus leie» 
esser glieul della erusch de sogn Plasi ne dal tanr ded Uri.** 

Die siemlich wdrtiiche Uebersetaang steht pag. 91. 

2. Canzun d' ujarra dils Grischuos. 
Da machen GaaUshU da Brdl 1888. 

Tier l'igarra, tier Piyarra 
Mein uns ussa, caii Griachnns 
Per delMider noam Harra, 
See von tenqpB Üs noa babnaa. 
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SnI Im «nnsi «il tai mmm 
Cu cmtaelHi Mnettein; 
Scan ipoBder biarat lannf 
Dali 000 em tmmkn pmdeio. 

Tier la gloria, tier la gloria 
Lein nus ir cun tafradat; 
Reportar lein er victoria 
Per la sointga libertär 

GriichaBi Üben, GviMhaw libaia 
En pecpetett laiD reilar; 
Gl' inioiitg grad teo loM tigera 
Lein pigUar e naaiaciar. 

Sclaveria, sciaveria 
Ei gid la pli tresta sort; 
Pli bugien che tyrannia 
Semiglionta lein la mort. 

Tiar rarmada, tier Pannada 
iew Bua ima pia ir; 
GP iaiaiitg trat noata apada 
B aitUNn lein far BMurir. 

Igl exempel, igl exempel 
Da nos vegls lein imitar; 
Nus lein eis entoch' ii tenpel 
Deila gloria aooDdar. 

Soo elf lein nua» aeq eb lein noi 
En P^fami ona ir, 
800 9k leio aas, aoo ak leia nna 
Baller, viver e BMNrir. 

Tuts nus pia, tuts nus pia 
Union lein engirar, 
Nus vegnin sigtr aschia 
IIa noa dretgi a comervar. 

GÜ la Bmaa, gii la «Maa 
Liberlal Mn eoaaenrar* 
Da quei lar ehea aar la faiaa 
Da noa Tegls lein engirar. 
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Morir, TiTer, miffv» viw« 
Secund sco ei vcfi !■ fmrt; 
Libertut lein suttascriver; 
Snt monarclw? — pIit4Ml I« inmrt! — 

3. Rhitisdies Kriegslied von 6. Camicbel. 

Uebersetzt von PI. Plaliner. 

Fort zum Kriege, fort zum Kriege! 
Wackre Bündaer drauf «ad dran! 
Schirmen aasrer Freiheit Wiege 
Wollen wir, wie einst der Abn! 

Zu den Schwarten, su den Sehwerten 
Greifen wir mit Kriegemmth; 
Bei dem Abschied Ton den Werthen 
Bleib' nnf lern der Thrinen Ftutli. 

Auf, zum Ruhme, auf, zum Ruhme 
Lasst uns ziehn mit tapferm Sinn; 
Zu der Freiheit Heiligthome 
Holen wir des Siegs Gewinn. 

Frei, Grisonen, frei, Grisoaen, 
Woll'n wir bleiben immerdar, 
Löwenmuthig sonder Schonen, 
Morden onsrer Feinde Schaar. 

Sklavenbande, Sklavenbande 
Sind des Mannes schlimmstes Loos; 
Lieber, als der Kncchtschafi Schande, 
Dulden wir den Todasstoss. 

Fort zum Heere, fort zum Heere, 
Zu des Bundes Aufgebot! 
Mit dem Schwert und dem Gewehre 
Schlagen wir die Feiode todt. 

Dem Exempel, dem Exempel 

Unsrer Väter folgen wir, 

Das uns zu des Ruhmes Tempel * 

Hehr voranstrahlt fiir und für. 
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Gleich deD Aboen« gleich den Ahnen 
Ziehen heute wir in's Feld; 
Jeder hllt, woran sie mahnen, 
Kimpft und lebt und «tirbt all Held. 

Lasst ans Alle, iasst uns Alle 
Schwören hier der Eintracht £id ; 
So nnr bleibl im schlimmsten Falle 
Unsre Freiheit uneniweiht 

Freiheit, Rhäter., Freiheit, Rhater 
Stets zu wahren unversehrt. 
Schwört CS auf dem Grah der Väter 
Feierlich, dass Gott es bürt. 

Sterben, Leben; Sterben, Leben, 
Welches unser Looi auch sei; 

Freiheit, dir find wir ergeben; 
Lieber Tod als Tyrannei! 
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